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Auf die an mich ergangenen Anfragen bringe ich Preußen mit den Waffen an den deutſchen Grenzen, und Komdr. der 5. Ldw. Brig., geſtattet, die Unif. 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß der Aufruf mit dem Worte in zwei großen Verſammlungen ſeinen 


des demokratiſchen Vereins an die bewaffnete Einwoh⸗ 
nerſchaft Breslaus von der Polizei-Behörde dem zu⸗ 
ſtändigen Gericht zur Beſchlußnahme vorgelegt word en 
iſt, ob Grund zur Einleitung der gerichtlichen Unter⸗ 
ſuchung gegen die Urheber und Verdreiter dieſes Auf⸗ 
rufs vorhanden ſei. 
Breslau, den 15. Mai 1848. 
Der Ober-Präſident der Provinz Schleſien 


Pinder. 


Preußen. 

Berlin, 13. Mai. Der Staats- Anzeiger enthält 
folgendes Patent wegen Einberufung der Verſammlung 
zur Vereinbarung der preußiſchen Staats⸗Verfaſſung. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
König von Preußen ꝛc. ꝛc. haben beſchloſſen, die zur 
Vereinbarung der preußiſchen Staats⸗Verfaſſung be⸗ 
ſtimmte Verſammlung, nachdem die Wahlen der Ab⸗ 
geordneten für dieſelbe auf Grund des Wahlgeſeges vom 
8. April d. J. vollzogen find, am 22. Mai d. J. in 
Unſerer Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin zu eröffnen. 
Mir berufen demnach die zur Vereinbarung der preu⸗ 
ßiſchen Staats⸗Verfaſſurg gewählten Vertreter Unſeres 
getreuen Volkes auf den 22. Mai d. J. und beauf⸗ 
tragen Unſer Staats-Miniſterium, hiernach die weiter 
erforderlichen Einleitungen zu treffen. 

Gegeben Potsdam, den 13. Mai 1848. 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 
Camphauſen. Graf von Schwerin. von Auerswald. 
Bornemann. von Arnim. Hanſemann. 
Graf von Kanitz. von Patow. 

In Erläuterung des Wahl⸗Reglements wird in Ger 
müßheit des $ 12 des Wahl⸗Geſetzes für die zur Ver⸗ 
einbarung der preußiſchen Staats-Verfaſſung zu beru⸗ 
fende Verſammlung vom 8. April d. J. und § 12 
der Verordnung über die Wahl der preußiſchen Ab⸗ 
geordneten zur deutſchen National-Verſammlung vom 
11. April d. J. zur Beſeitigung von Zweifeln darüber, 
wie es in Fällen von Doppel-Wahlen zu halten ſei, 
Folgendes beſtimmt; > 

Von Abgeordneten, welche in mehreren Bezirken 
für die National⸗Verſammlung in Berlin oder in 
Frankfurt gewählt worden ſind, hat der Wahl⸗ 
Kommiſſarius ſofort die Erklärung zu erfordern, 
für welchen Wahl⸗Bezirk ſie die Wahl annehmen 
wollen. In den Wahl: Bezirken, für welche die 
Wahl abgelehnt wird, iſt von den betreffenden 
Wahl⸗Kommiſſarien ſogleich eine neue Wahl an⸗ 
zuordnen. . 

Berlin, den 12. Mai 1848. > 

Das Stats:Minifterium. 
(gez.) Camphauſen. Graf v. Schwerin. v. Auers⸗ 
wald. Bornemann. von Arnim. Hanſemann. 
Graf v. Kanitz. v. Patwo. 

Die vom Staats-Miniſterium Sr. Majeſtät dem 
Könige vorgeſchlagene Zurückberufung Sr. königl. Ho: 
beit des Prinzen von Preußen hat bei einem Theil 
der Bevölkerung der Hauptſtadt Widerſpruch gefunden. 
Unſer von des Königs Majeſtät genehmigter Vorſchlag 
beruht auf der Ueberzeugung von der Nothwendigkeit, 
daß der Nächſte am Throne nicht außerhalb der Gren⸗ 
zen des Vaterlandes weilen darf zu der Zeit, wo das 

Verfaſſungswerk zwiſchen dem Könige und ſeinem 
N vereinbart werden fol. Wir erblicken hierin eine 
ürgſchaft für die Zukunft des Vaterlandes, für die 
zwiſchen Thron und Volk, für die Kraft des 
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alten Ruhm der Tapferkeit und Intelligenz zu bewäh⸗ 
ren berufen iſt. Wir zweifeln auch nicht, daß die Ver⸗ 
handlungen in der Verſammlung, die wir allein als 
die wahre Vertretung des geſammten preußiſchen Vol⸗ 


kes anzuerkennen vermögen, Gelegenheit darbieten wer⸗ 


doppelt wichtig in einem Augenblicke, wo 
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den, den Zweck des Aufenthaltes des Prinzen von 
Preußen in dem freien England und des Seine Heim⸗ 
kehr verzögernden Rückweges über das durch ſeine In⸗ 
ſtitutionen ſich bewährende Belgien in das wahre Licht 
zu ſtellen. Das ganze Land wird dann die Ueberzeu⸗ 
gung gewinnen, daß der Prinz mit freudiger Zuverſicht 
die von der Regierung Sr. Maj. des Königs betretene 
neue Bahn zu verfolgen feſt entſchloſſen iſt, und daß 
die Regierung von Ihm eine kräftige Unterſtützung bei 
Ausführung der Vorſchläge zu erwarten hat, welche ſie 
im Intereſſe der Befeſtigung der Freiheit an die zu 
berufende Verſammlung zu bringen beabſichtigt. Da⸗ 
mit werden dann alle Beſorgniſſe vor reactionairen Ten⸗ 
denzen ſchwinden, und es wird das leider noch immer 
geſtörte Vertrauen zu Geſetz und Ordnung, zum Heile 
aller Klaſſen des Volkes, zurückkehren! 

Berlins Bewohner werden mit uns die Ueberzeu⸗ 
gung theilen, daß dieſes Ziel nicht erreicht weiden kann, 
wenn, wie es am geſtrigen Tage geſchehen iſt, auch 
ferner Verſuche gemacht werden ſollten, durch Deputa⸗ 
tionen in Begleitung großer Maſſen auf die Entſchlie⸗ 
fung der Regierung einzuwirken. Jede geordnete Re⸗ 
gierungsgewalt und mit ihr die Hertſchaft der Geſetze, 
worauf allein die wahre Freſheit beruht, iſt geſährdet, 
wenn durch ſolche Demonſtrationen die Abänderung von 
Regierungs⸗Beſchlüſſen gefordert wird. So ſehr es den 
Wünſchen der Regierung entſpricht, daß die öffentliche 
Stimmung ſowohl aus der Hauptſtadt, als aus allen 
Theilen des Landes ſich kundgiebt, ſo darf fie doch ver: 
langen, daß dies nur auf geordnetem Wege geſchehe. 
Die fchlichliche Entſcheidung über ihre Maßregeln wird 
ſie von der Volksvertretung erwarten. In dieſer ihrer 
Anſicht nach allein würdigen Stellung baut die Regie⸗ 
rung auf die gute, oft bewährte Geſinnung und auf 
die Anerkennung der Bewohner Berlins. ? 

Berlin, den 13. Mai 1848. 

Das Staats-Miniſterium. 
Camphauſen. Gr. von Schwerin. von Auerswald. 
Bornemann. v. Arnim. Hanſemann. Gr. v. Kanitz. 

N} v. Patow. 
Angekommen: Se. Durchlaucht der Herzog von 
Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg-Auguſten⸗ 
burg und höchſtdeſſen Sohn, der Prinz Friedrich, 
von Hamburg. — Abgereiſt: Se. Durchlaucht der 
Fürſt zu Sayn⸗Wittgenſtein⸗Berleburg, nach 


Deutz. — Der General⸗Major und militäriſche Bevoll⸗ 


mächtigte bei der deutſchen Bundes⸗Verſammlung, von 
Peucker, nach Frankfurt a. M. 

Berlin, 14. Mai. Se. Mnjeſtät der König ha⸗ 
ben allergnädigſt geruht, dem Ober⸗Lehrer Beyer an 
der höheren Bürgerſchule zu Landeshut und dem Schul⸗ 
lehrer und Küſter Kiſten macher zu Brunn, Regie⸗ 
rungs⸗Bezirk Potsdam, das allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen; und den Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Himmel auf Krzanowitz, zum Landrath 
des Kreiſes Koſel, im Regierungs⸗Bezirk Oppeln, zu 
ernennen. h 

Abgereiſt: Se. e der Fürſt Aus 

uſt v. Sulkowski, nach Reifen. 1 
4 (Milttale⸗ Wochenblatt) Goehlich, Ex. 
Lt. vom 10ten Inf. Regt., auf 1 Jahr zur Dienſtlei⸗ 
ſtung beim Kad. Korps kommandirt. v. Hobe, Oberſt 
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des 10. Inf. Regts. beizubehalten, und ſoll berfelbe 
bei dieſem Regt. als aggr. geführt werden. v. Kap⸗ 
hengft, Oberſt und Komdr. des Garde⸗Huſ. Regts., 
zum Komdr. der 15. Kav. Brig. Gr. Doenhoff, 
Major vom Regt. Garde du Corps, zum interim. 
Komdr. des Garde⸗Huſ. Rgts. Meſſerſchmidt v. 
Arnim, Major vom Regt. Garde du Corps, zum 
etatsm. Stabsoffizier. v. Kameke, Sec. Lt. von 
der 2., zur 1. Ingen. Inſp. verſetzt u. zum dienſtl. 
Den Adjut. der letztern ernannt. v. Münchow, 
Oberſt und Komdr. der 7. Inf. Brig., geſtattet, die 
Unif. des 27. Inf. Regts. beizubehalten, und ſoll der⸗ 
ſelbe bei d. Regt. als aggr. geführt werden. Wolff, 
Oberſt und Komdr. der 15. Kav. Brig., als Gen. 
Maj. mit Penſion zur Disp. geſtellt. 


Der Zeitungshalle entnehmen wir folgenden 
Bericht über die durch die Rückberufung des Prin⸗ 
zen von Preußen in Berlin veranlaßten Vorgänge: 
Berlin, 13. Mai. Die Aufregung, welche der unbe: 
greifliche Schritt der Miniſter hervorbrachte, ergriff und 
durchdrang geſtern gleichmäßig alle Klaſſen der Bevöl⸗ 
kerung. Vom frühen Morgen an waren die Straßen 
von Gruppen belebt und beſonders die Ecken, an denen 
man Maueranſchläge bemerkte, umdrängt. — Die Bür⸗ 
gerparade, welche heut vor dem Könige ſtattfinden follte, 
iſt geſtern morgen abgeſagt worden, unter Anführung 
des Grundes, daß die Nachwahlen für Frankfurt und 
Berlin Sr. Majeſtät als ein Hinderniß der Abhaltung 
dieſer Parade erſchienen. — In der Stadt wurde all⸗ 
gemein angenommen, daß die Abbeſtellung der Parade 
mit dem Eindrucke, den die Zurückberufung des Prinz 
zen von Preußen gemacht, zuſammenhinge. — Die 
Studenten hielten in der Aula eine außerordentlich 
zahlreich beſuchte Verſammlung, in welcher lebhafte, 
feurige Reden gehalten wurden, in denen ſämmtlich der 
Schritt der Miniſter verdammt und die Nothwendig⸗ 
keit einer Demonſtration wider denſelben ausgeſprochen 
wurde; ob der Prinz an dem Berliner Blutbad Schuld 
gehabt oder nicht, darum handle es ſich jetzt nicht — 
möge darüber die bevorſtehende Verſammlung der Lan⸗ 
desvertreter ſich und das Volk aufzuklären fuchen, jetzt 
komme es nur darauf an, der noch unveränderten 
Stimmung der Hauptſtadt Rechnung zu tragen, und 
geſchähe das nicht, fo könne Niemand mehr dafür bür⸗ 
gen, daß es nicht zu einer weſentlichen Störung der 
bis jetzt aufrecht erhaltenen Ordnung und zu einem 
Bürgerkriege kommen würde. Es wurde beſchloſſen, 
eine Deputation von fünf Studirenden an den Mini⸗ 
ſterpräſidenten Herrn Camphauſen abzuordnen, welche 
denfelben Namens der Studentenſchaft und im allge: 
meinen Intereſſe um Zurücknahme der angekündigten 
Maßregel erſuchen und erklären folte, daß, wenn bei 
derſelben beharrt und dadurch Tumult hervorgerufen 
würde, das bewaffnete Corps der Studirenden zur Ver⸗ 
hinderung deſſelben nichts thun könnte. Auch bei den 
Miniftern v. Auerswald und v. Schwerin fanden 
ſich Deputationen von Bürgern ein, um Na⸗ 
mens ihrer Committenten gegen die Zurückberufung des 
Prinzen zu proteſtiren. — Am Abend fand eine Volks⸗ 
verſammlung vor den Zelten ſtatt. Die Men⸗ 
ſchenmaſſe, welche ſich einfand, war ungewöhnlich groß, 
fie wurde von Einjgen auf 10 — 12,000 Köpfe, von 
Anderen noch höher geſchätzt. Jung eröffnete als 
Präfident die Verſammlung mit einer glänzenden Rede, 
in welcher er an einer Reihe von Thatfachen zeigte, daß 
das Miniſterium bisher nur Mangel an Verſtändniß 
der Zeit und Schwäche bewieſen habe, daß es zu jeder 
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gegengeſetzt werde; fie, die Minifter, feien nur einzelne die Wirkung einer ſchon jetzt ſtattfindenden Rückkehr 
ſchwache Perſönlichkeiten und dieſen gegenüber hätte die des Prinzen um ſo bedenklicher ſein würde, als die 
Deputation allerdings augenblicklich Macht, wenn Tau⸗ Bürgerwehr bei den dann zu befürchtenden Unruhen in 
ſende auf der Straße hinter ihr ſtänden. — Dieſe eine unhaltbare Stellung gebracht würde. — Nachdem 
Tauſende, entgegnete Herr Jung, find friedlich erſchie⸗ die Deputation mit dem von Herrn Camphauſen er⸗ 
nen, nur um zu zeigen, wie ſehr verbreitet, wie lge⸗ theilten Beſcheide zu dem Bürgerwehr⸗Klubb zurückge⸗ 
mein die der miniſteri llen Maßregel entgegenſtehende kehrt war, beſchloß die Verſammlung ſofort folgende 
Stimmung im Volke ſei, nicht um von ihrer phyſiſchen Adreſſe zu unterzeichnen und, nachdem dieſelbe gedruckt 
Kraft Gebrauch zu machen. — Da trat Herr Aſſeſſor in allen Bezirken bis heut Nachmittag 3 Uhr circulirt 
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ſeiner Handlungen ſich wie mit Gewalt habe drängen 
laſſen, anſtatt den Bedürfniſſen entgegenzugehen, und 
daß es mehrere andere zurückzunehmen ſich habe zwin⸗ 
gen laſſen. Kraft entwickele es nur da, wo ſich Be⸗ 
ſchränkungen der vom Volk errungenen Freiheiten aus⸗ 
führbar zeigten, in der Wiedereinführung von Preßpro⸗ 
zeſſen, politiſchen Verhaftungen und dergl., in allen 
großen Fragen des Fortſchritts und der Politik beweiſe 
es eine vollſtändige Ohnmacht. Seine letzte Maßregel 


in Betreff des Prinzen von Preußen ſetze dem allen 
die Krone auf und bringe die Unfähigkeit des Miniſte⸗ 
riums vollends an den Tag; dieſer Maßregel müſſe 
von Seiten des Volkes allerdings entgegengewirkt wer⸗ 
den. — Schaßler las eine Adreſſe an die Miniſter 
vor, welche er aufgeſetzt hatte, und dieſe Adreſſe wurde, 
da die Verſammlung ſehr erregt war und zur Been⸗ 
dung der Verhandlungen, um zum Handeln gelangen 
zu können, drängte, durch Zuruf angenommen; Schaß⸗ 
ler ſchlug vor, daß er fie aus dem Manufcript dem 
Herrn Minifter-Präfidenten vorleſen und eine Abſchrift 
nachträglich am andern Morgen beſorgen wolle. Die 
Verſammlung gab ihre Zuſtimmung. — Der Präſident 
Jung ſchlug darauf vor, eine Deputation zu ernen⸗ 
nen, die ſich zu dem Herrn Miniſterpräſidenten begeben 
ſollte, um nachdrück eiche Vorſtellung über die Stim⸗ 
mung der Bevölkerung zu machen und auf Zurück⸗ 
nahme der dem Volke unerträglichen Maßregel zu 
dringen. Die Verſammlung beſtand darauf, ſelber in 
Maſſe hinzugehen. Der Vorſchlag von G. Julius, 
daß dann die Verſammlung ſich der Deputation, die ſie 
ernennen würde, in geordneten Zügen anſchließen möchte, 
wurde angenommen. Die Deputation wurde durch Zu⸗ 
ruf ernannt und beſtand aus den Herren Jung, 
Schaßler, Schramm, Wiß, Saß, Held, Ju⸗ 
lius, Siegeriſt und einigen Anderen. — Die De⸗ 
putation brach unverzüglich auf, und die ganze Maſſe 
der Verſammelten, unter denen ſich faſt alle Studiren⸗ 
den der hieſigen Univerſität befanden, folgte ihr, zu 
Sechs und Sechs, die angefaßt gingen, geordnet. 
Dieſe improviſirte Demonſtration war ſicher 
die großartigſte, welche Berlin noch geſehen 
hat. Wir bemerkten, daß Leute aus allen Ständen 
ſich dem Zuge, der aus vielen Tauſenden von Perſs⸗ 
nen beſtand, angeſchloſſen hatten. — Der Zug begab 
ſich in die Wilhelmsſtraße und vor das Ho⸗ 
tel des Herrn Miniſter-Präſidenten. Die 
Volksmenge füllte dicht gedrängt aber in großer Ruhe 
und Ordnung die Straße, während die Deputation ſich 
auf die Rampe hinauf begab, auf welcher ſich zwei 
Reihen Bürgerwehrmänner zu Bedeckung des Eingangs 
aufgeſtellt fanden. Die Deputation wurde ſo⸗ 
gleich in das Haus gelaſſen. Sie traf auf dem 
Flure mit noch zwei anderen Deputationen zuſammen. 
In den Zimmern des Heren Miniſterpräfidenten traf 
die Deputation zuerſt mit dem zufällig anweſenden 
Herrn Miniſter v. Schwerin zuſammen, welcher das 
Verfahren des Minifteriums gegen die Deputation, je⸗ 
doch nur mit den in dem Schreiben der Miniſter an 
Se. Majeſtät den König bereits ausgeſprochenen Grün⸗ 
den, zu rechtfertigen ſuchte und hinzufügte, daß die 
Miniſter, nicht unbekannt mit der Stimmung, welche 
in Berlin gegen den Prinzen von Preußen, ob⸗ 
wohl ohne Grund, — in Berlin, und nicht im 
ganzen Lande — herrſcht, ih en Schritt wohl erwo⸗ 
gen hätten, ihn vor dem Landtage verantworten und 
die Folgen ihrer Handlung tragen würden. Als Herr 
Campphauſen gleich darauf hinzukam, ſetzte der Spre⸗ 
cher der Deputation, Herr Aſſeſſor Jung, aus einan⸗ 
der, daß hier keine künſtlich geſchaffene Demonftration 
ſtattſinde, daß vielmehr die gegenwärtigen Führer der 
erſchienenen Volksmenge dem mächtigen Strome nur 
nachgegeben hätten und feinen Lauf zu regeln befliffen 
wären; dieſem Strome laſſe ſich nicht entgegen ſchwim⸗ 
men und die Migifter müßten deshalb aufgefordert wer⸗ 
den, den gethanen Schritt zurückzuchun. — Hr. Held 
behauptete, daß ſich bei der Stimmung des Volkes 
Unheil nicht verhüten laſſen werde, wenn der Miniſter⸗ 
Präsident nicht ſogleſch die beſtimmte Erlärung gäbe, 
daß die Maßregel zurückgenommen werden ſolle. Hr. 
Camphauſen entgegnete mit Recht, daß einſtitig von 
ihm und feinem anweſenden Kollegen ein Beſchluß bes 
ganzen Miniſterrathes nicht umgeſtoßen werden könnte, 
und verſprach, die Angelegenheit am nächſten Morgen 
zu erneneter Berathung in der Miniſter⸗Verſammlung 
zu bringen, nachdem er ſich nun von der Stimmung 
der Hauptſtadt überzeugt hätte. Da Hr. v. Schwe⸗ 
rin feine Mißbilligung gegen die Demonftration mit 
Volksmaſſen und gegen das Erzwingen eines Beſchluſſes 
der Minifter durch Maſſengewalt in einiger Aufregung 
ausſprach, und dabei die Geſetzlichkeit wiederholt und 
ſcharf betonte, ſo machte Hr. Schramm darauf auf⸗ 
merkſam, daß der geſetzliche Boden, auf welchem die 
Miniſter ſich mit dem deutſchen Volke auseinanderfegen 
könnten, noch gar nicht geſchaffen ſei; er mäffe daran 
erinnern, daß der Zuſtand nur ein proviſotiſcher ſel 
und daß der Minifterrath eine proviſoriſche Regierung 
bilde; in einem ſolchen Falle fein auß rordentliche Mit⸗ 
tel der Verhandlung zwifchen Volk und Regierung un⸗ 
vermeidlich. Herr von Schwerin kam indeſſen wie⸗ 
derholt darauf zurück, daß den Miniſtern Gewalt ent⸗ 


Wache vor, der einer anderen ebenfalls anweſenden 
Deputation angehörte, und ſprach: Wenn der Hr. Mi: 
niſter v. Schwerin doch immer wieder die Macht und 
Ohnmacht pointite, fo müſſe er den Herrn Miniſtern 


nicht deshalb, weil ſie nur Zweie den unten erſchiene⸗ 
nen Zehntauſend gegenüber wären, ſondern weil dies⸗ 
mal Alles ihnen gegenüberſtände, Arbeiter, Studenten, 
Bürger und Bürgerwehr: „Sie, meine Herren Mini⸗ 
ſter, ſtehen in dieſer Sache gänzlich allein, das iſt 
Ihre Ohnmacht!“ — Vermitt lnd wandte Herr Ca mp⸗ 
hauſen ein, daß man ihm hier die Stimmung der 
Hauptſtadt zeige, aber man möge wohl bedenken, die 
Hauptſtadt ſei nicht das ganze Land, die Mini⸗ 
ſter hätten auf das Ganze Rückſicht zu nehmen. — 
Die Miniſter, bemerkte G. Julius, haben aber aller⸗ 
dings noch die Hauptſtadt allein ſich gegenüber, die 
Vertretung des Landes ſei noch nicht zuſammen und 
habe noch nicht ſprechen können; es ſei zu glau⸗ 
ben, daß Berlin der Geſammtheit des Landes, wenn 
dieſe erſt geſprochen hätte, ſich mit ſeiner Stim⸗ 
mung unterordnen würde, aber gegenwärtig hätten nur 
erſt die Miniſter ihre Anſicht geäußert und dabei der 
Stimmung der Hauptſtadt keine Rechnung getragen, 
welche Stimmung doch für den Augenblick noch das 
entſcheidende Moment ſei. — Dieſe Bemerkung wurde 
durch die laut und heftig geäußerte Frage eines uns 
unbekannten Anweſenden: wer denn das Volk ſei, 
das hier Forderungen machte? unterbrochen; dieſes Volk 
äußere nur, was ihm die Herren Jung und Schaßler 
in den Sinn und in den Mund hätten legen wollen. 
„Das iſt eine Lüge“, riefen Hr. Schramm und meh⸗ 
rere von der Deputation, und Aſſeſſor Jung erklärte 
nochmals den Zuſammenhang der Demonſtration. Hr. 
Schaßler gab kurz den Inhalt ſeiner Adreſſe an, und 
Hr. Wiß bemerkte gegen Hrn. Miniſter v. Schwe⸗ 
rin, daß, wenn die Miniſter ernſtlich glaubten, daß ein 
Konflikt zwiſchen Berlin und den Provinzen in einer 
ſo wichtigen Frage beſtände, ſie um ſo weniger es hät⸗ 
ten wagen dürfen, dieſen Zankapfel vorzeitig in das 
Volk zu werfen, ehe man in der National⸗Verſamm⸗ 
lung die Möglichkeit einer friedlichen Ausgleichung ge⸗ 
ſchaffen hätte, denn das hieße ja den Bürgerkrieg an⸗ 
fachen. — Der Hr. Miniſter zuckte die Achſeln und 
bemerkte, ſie, die Miniſter, könnten nur nach ihrer 
Ueberzeugung handeln, was auch daraus entſtehe. Die 
Miniſter, bemerkte Hr. Schramm, ſind nothwendig 
dem Volk dafür verantwortlich, daß kein Bürgerkrieg 
entſtehe, am wenigſten durch Maßregeln, die von ihnen 
ſelber ausgehen. 


Nachdem Herr Camphauſen nochmals ver⸗ 
ſichert hatte, die Angelegenheit im Miniſterrathe 
zu einer abermaligen Verhandlung bringen zu wol⸗ 
len, ſchied die Deputation mit der Erklärung, dieſen 
Beſcheld dem verſammelten Volke mitzutheilen. 

Unten gelang zs den Herren Jung, Eichler unb 
Dr. Löwisſohn durch Anſprachen die Menge, die 
Anfangs auf einen beſtimmteren Beſcheid Seitens 
des Miuiſteriums beſtand, nach und nach zu veranlaſ⸗ 
ſen, daß ſie die Straße räumte und ſich nach den Zel⸗ 
ten zurckbegab. Dort kam noch die Schlöffel'ſche 
Angelegenheit zur Beſprechung, in welcher aber ein 
Beſchluß für diesmal nicht gefaßt wurde. Dagegen 
nahm man ſich vor, nach dem Palais des Prin- 
zen von Preußen zu ziehen und zu veranlaſſen, daß 
wieder das Wort „Nationaleigenthum“ angeſchrieben 
werde. Vor dem Palais des Prinzen gab es eine 
tumultuariſche Scene, ſelbſt ein paar Steinwürfe ge⸗ 
gen die dort aufgeſtelllen Bürgerwehrmänner. Herr 
Held, der ſich einfand, rieth dem Volke, keine zweite 
Komödie, wie ſie mit dieſem Gebäude ſchon einmal ge⸗ 
ſpielt worden, zu verlangen, Nationaleigenthum ſei es 
und bleibe es, das Anſchreiben ſei bloße Komödie, man 
möge heut nach Hauſe gehen, man brauche Ruhe, da 
der andere Tag wieder Kraft und Rüſtigkeit erfordere. Auch 
Hr. General v. Aſchoff hatte ſich eingefunden und ſprach 
zu dem Volke. Er fragte, ob man denn Bürgerblut 
vergießen wolle? Nein! war die allgemeine Antwort. 
Die Menge zerftreute ſich allmälig, und als ſich end⸗ 
lich auch Hr. v. Minutoli einfand, war Alles ſchon 
wieder ziemlich ſtill. 


(Adreſſe des Bürgerwehr ⸗Klubbs.) Die: 
jenige Deputation, mit welcher Herr Aſſeſſor 
Wache ſich bei dem Herrn Miniſter⸗ 
Präſidenten eingefunden hatte, war von dem Bürger⸗ 
wehr⸗Klubb abgeſandt, ebenfalls zu dem Zweck, um 
vorzuſtellen, daß die Rückberufung des Prinzen von 


Preußen, bevor die Kammern dieſelbe ausgeſprochen, 
gegen die bisher kund gewordene Stimmung des 


Volkes, namentlich auch der Bürgerwehr ſei, und daß 
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ſagen, daß ſie in dieſer Sache wirklich machtlos ſeien, 


zen von Preußen nicht offiziell konſtatirt hat; wir kla⸗ 


der öffentlichen Meinung, ein Frevel an der unleug⸗ 


haben und mit weiteren Unterſchriften verſehen ſein 
würde, abzuſenden: „Die unterzeichneten Bürgerwehr⸗ 
männer fühlen die Pflicht, einem hohen Staatsminiſte⸗ 
rium die Ueberzeugung auszuſprechen, daß die Zurück⸗ 
berufung des Prinzen von Preußen, bevor die Ver⸗ 
ſammlung der preuß. Volksvertreter dieſelbe beſchloſſen, 
ein Schritt iſt, welcher die traurigſten Folgen nach ſich 
ziehen könnte, und daß in dieſem Falle die Unterſtüz⸗ 
zung der Bürgerwehr gegen die zu befürchtenden un ;? 
ruhen mehr als zweifelhaft ſein würde, da die Bürger⸗ 
wehr eben ſo zum Schutz der Volksrechte, als zur Auf⸗ 
rechthaltung der Ordnung ſich berufen fühlt. — Wir 
bitten deshalb ein hohes Staatsminiſterium auf das 
Dringendſte, den gethanen Schritt in der paſſendſten 
Weiſe ſchnell rückgängig zu machen, und ſind überzeugt, 
daß bei Weitem der größere Theil der Bürgerwehr un⸗ 
ſere Anſicht theilt, wenn auch in der kurzen Zeit vor⸗ 
läufig nur eine geringe Anzahl von Unterſchriften unter 
dieſe Eingabe geſetzt werden kann.“ 

(Proteſt der Berliner Studentenſchaft.) 
Die Studentenſchaft hat am Freitag Nachmittag eine 
Deputation zum Miniſter⸗Präſidenten Camphauſen 
geſandt, um ihm durch dieſelbe zu erklären: „daß ſie 
gegen die Rückberufung des Prinzen v. Preu⸗ 
ßen für jetzt Proteſt einlegen müſſe, und zwar aus 
folgenden beiden Hauptgründen. 1) Weil ſie einzig 
und allein der bevorſtehenden preußiſchen Nationalver⸗ 
ſammlung das Recht zugeſtehen könne, über die künf⸗ 
tige Stellung des Prinzen von Preußen zum Staate 
zu entſcheiden. 2) Weil ſie die gegründete Befürchtung 
hege, daß die Ruhe und Ordnung der Stadt durch die 
jetzige Rückkehr des Prinzen von Preußen geſtört und 
hierdurch unſere junge Freiheit auf das Ernſteſte ge⸗ 
fährdet werden konnte.“ Der Miniſter⸗Präſident behielt 
ſich vor, auch die Meinung der übrigen Theile der 
Bevölkerung Preußens in dieſer Angelegenheit zu hö⸗ 
ren. — Berlin, den 13. März 1848. 

(Proteſt gegen die Zurückberuf ung des 
Prinzen von Preußen.) Wir erſehen aus dem 
preußiſchen Staats⸗Anzeiger vom geſtrigen Abend, daß 
der Prinz von Preußen auf den Antrag des Miniſte⸗ 
riums vom König zurückberufen iſt. Wir klagen das 
verantwortliche Miniſterium an, daß es durch einen 
ſolchen Schritt eine unverantwortliche Schuld auf ſich 
geladen hat. Es kann dem Miniſterium der tiefe Haß 
gegen den Prinzen von Preußen nicht unbekannt ſein, 
welcher durch die Revolution des 18. März im Herzen 
des Volkes erzeugt worden iſt. Im Portale des 
Schloſſes, im Angeſicht der blutigen Bürgerleichen hat 
die Stimme des Volkes laut geſprochen. Der Antheil 
der Schuld an jenen verhängnißvollen Ereigniſſen, 
welcher dem Prinzen von Preußen zur Laſt fällt, iſt 
allgemein bekannt. Sollten dieſe Thatſachen milder 
dargeſtellt werden, ſo hat die eilige Flucht des Prinzen 
ſein Schuldbewußtſein zur Genüge bewieſen. Wenn 
die Aufrechthaltung der ganzen alten Büreaukratie, die 
Fortſetzung der geheimnißvollen Kabinetspolitik, deren 
Beſchlüſſe dem Volke erſt in auswärtigen Zeitungen 
berichtet werden, wenn die zweideutigen Ordres, welche 
den zum Obſervationscorps in Bamberg beſtimmten 
Truppen zugekommen, den Verdacht rege gemacht has 
ben, daß gegenwärtig eine doppelte Politik ſpiele, eine 
geheime Hauspolitik und eine verantwortliche Miniſte⸗ 
rialpolitik, fo handelt mit der Zurückberufung des Prin⸗ 
zen von Preußen ein als liberal bezeichnetes Miniſte⸗ 
rium im Sinne der ſchamloſeſten Reaktion, welche die 
innerſten Gefühle des Volkes, das durch blutige Opfer 
ſeine Rechte erkauft hat, mit Verachtung ignorirt. 
Glaubt aber das verantwortliche Miniſterium deshalb, 
weil noch kein Staats⸗Grundgeſetz beſteht, auf das es 
verantwortlich gemacht werden konnte, mit dynaſtiſcher 
Willkühr verfahren zu können, fo halten wir es für 
unſere Pflicht, daſſelbe zu warnen und daran zu erin⸗ 
nern, daß im Rechtsgefühl des Volkes ein Geſetz ruht, 
dem es verantwortlich iſt, daß da, wo kein Richter, 
mit Brief und Siegeln eingeſetzt, für daſſelbe beſteht, 
die Weltgeſchichte das Weltgericht iſt, daß ein Volk, 
das ruhig und beſonnen, aber wachſam und mißtrau⸗ 
iſch von ſeinen Vertretern den Schutz ſeiner Rechte 
erwartet, leicht bewogen werden kann, wenn man es 
vor dieſer Zeit mit Füßen tritt, Mann für Mann ſich 
ſelbſt zu vertreten. — Wir klagen das Miniſterium 
an, daß es nach dem 18. März die Schuld des Prin⸗ 


gen das Miniſterium an, daß es ein Recht, das nut 
der konſtituirenden Verſammlung zukommt, willkührli 

an ſich geriſſen hat; wir klagen das Miniſteri 
daß es durch dieſe Verletzung des Volksgefühls 
Bürgerkrieg provocirt. — Es iſt dies ein Frevel a 
baren Stimmung des Volkes, welcher ein Miniſterium, 
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das ſich als volksthümlich proklamirt hat, unmöglich 
macht. Berlin, 12. Mai 1848. 
Der politiſche Klubb. 

Vorſtehendem Berichte der Zeitungshalle, welcher 
mit dem Abende des 12. Mai ſchließt, laſſen wir die 
Mittheilungen eines unſerer Berliner Korreſpondenten 
olgen: 
b 2 Berlin, 14. Mai. Vorgeſtern Nacht wurde 
in allen Stadtvierteln Allarm geblaſen. Das Gerücht 
hatte ſich verbreitet, der Palaſt des Prinzen von Preu⸗ 
ßen ſolle angezündet werden. Aus allen Theilen der 
Stadt, ſelbſt von Schöneberg rückten Bürgergarden vor 
jenen Palaſt. Als Referent gegen halb 1 Uhr dort 
ankam, fand er etwa 3 — 400 von der Volksverſamm⸗ 
lung vor den Zelten heimkehrende Arbeiter, die ſich aher 
durch das allgemeine Trompeten in der Stadt bald zu 
einigen Tauſenden vermehrten. Verworrenes Geſchrei 
ertönte, die Menge drängte tumultuariſch vor; große 
Steine flogen gegen die Fenſter und dle prachtvolle 
Scheibe aus einem Stücke nach dem Opernplatz zu 
wurde zerſchmettert. Die Herren Eichler, Schaßler, 
General Aſchoff beſchwichtig“en das Volk vergeblich, die 
Leute, von Bürgergardiſten umſtellt, wollten durchaus 
mit Oelfarbe an das Palais „Nationaleigenthum“ ge⸗ 
ſchrieben haben, andere wollten es ſogar in den Palaſt 
eingehauen wiſſen, erſt Held gelang es, die Menge 
zum Nachhauſegehen zu bewegen. Die Truppen in 
den Kaſernen wurden Freitag Nachts gegen 2 Uhr ge⸗ 
weckt. — Geſtern wieder auf den Straßen ſehr leb⸗ 
hafte Volksgruppen, an allen Ecken Proteſte, Plakate, 
Aufrufe Bezug habend auf das Ereigniß. Auch der 
konſtitutionelle Klubb proteſtirt (f. unten). Nun ver⸗ 
breitet ſich die Sage, die proteſtirenden Arbeiter wollen 
es mit Camphauſen ſo machen, wie die Wiener Stu⸗ 
denten mit Fiquelmont. Geſtern Nachmittag ward 
wieder Allarm geblaſen, von allen Seiten rannten die 


armen, geplagten Bürgergardiſten vor, und in der Wil⸗ 


helmsſtraße ſollen ſie den Zugang zum Miniſterpräſi⸗ 
denten ſperren. Es bleibt aber alles ruhig, des Abends 
erſcheint als Straßen⸗Plakat, die neueſte Bekanntma⸗ 
chung des Staatsminiſteriums (ſ. oben die amtlichen 
Artikel), dann Zuſammenlauf vor dem Palaſt des Prin⸗ 
zen. Htute eine wahre Sündfluth von Plakaten pro 
und contra. Ein Plakat verlangt, es ſollen die Do⸗ 
kumente veröffentlicht werden, welche beweiſen, daß der 
Prinz ſich der neuen Ordnung der Dinge angeſchloſſen. 
Ein anderes Plakat endlich — und das iſt das wich⸗ 
tigſte — fordert diejenigen Berliner, welche den Prin⸗ 
zen von Preußen nicht zurück wollen, auf, ſich heute 
Nachmittags vor den Zelten zu verſammeln, und, falls 
ſie berechtigt dazu ſind, bewaffnet zu erſcheinen. Herr 
Held beſchwichtigt die Menge im Thiergarten, welche 
ſich zu Herrn Camphauſen begeben will. Hier herrſcht 
wieder große Unruhe, die meiſten vom Magiſtrat bis⸗ 
her ſehr ſplendid bezahlten Erdarbeiter ſtehen im Be⸗ 
gr ffe ihre Beſchäftigung aufzugeben, die Leidenſchaften 
ſind ſehr erregt. — Freiligrath in London hat ſeine 
Stellung aufgegeben und ſteht im Begriff wach Deutſch⸗ 
land zurückzukehren. — Nachittags 3 Uhr, die Stim⸗ 
mung iſt eine ſehr unruhige, es wird von allen Seiten 
agitirt. Man will Camphauſen nöthigen, zurückzutre⸗ 
ten. Der Proteft eines Breslauer Klubb iſt an die 
Ecken angeſchlagen. So eben proteſtirt das 4te Ba⸗ 
taillon der hieſigen Bürgergarde gegen die Abſicht einer 
bewaffneten Volksverſammlung, von der ich oben er⸗ 
zählt, dies wäre, ſagen die Bürgergardiſten, der Gipfel 
der Anarchie. 8 

& Berlin, 14. Mai, 10 Uhr Abends. Nachdem 
geſtern Abend in der Volks verſammlung eine 
Kommiſſion von 34 Perſonen ernannt war, welche 
behufs der Angelegenheit, betreffend die Rückkehr des 
Prinzen von Preußen, ſich ſich mit den hieſigen 
Clubbs und alsdann mit den Miniſtern in 
Verbindung ſetzen ſollten, begaben ſich heute gegen 
7 Uhr etwa 15000 Menſchen, geführt von jenen Her⸗ 
ren, zu dem Miniſter Camphauſen. Es wurde 
ihnen eröffnet, daß der Minſter Camphauſen zu⸗ 
fällig verreiſt ſei, und daß die Herren v. Schwe⸗ 
rin und v. Auerswald mt ihnen verhandeln wer⸗ 
den. Dieſe Verhandlung dauerte 5, Stunden, und 


hatte kein Reſultat, da die Miniſter erklärten, fie. wüc⸗ 


den morgen bis 4 Uhr Nachmittags einen definitiven 
Beſcheid darüber ertheilen, ob ſie geſonnen ſeien, dem 
Geſuch zu willfahren, die Rückkehr des Prinzen von 
der Beſtimmung der konſtituirenden Verſammlung ab⸗ 
hängig zu machen. Die Miniſter traten auf den 
Balkon, Schwerin ſprach zum Volke, wurde 
aber oft unterbrochen. Der ungeheure Zug begab ſich 
nach den Zelten zurück, wo das Reſultat nochmals vor⸗ 
getragen wurde und die Deputation ihre Auflöſung dem 
Volke erklärte. Alles lief in größter Ordnung ab. Die 
Bürgerwehr war aufgeſtellt, die Truppen in den Ka⸗ 
ſernen ſind konſignirt. Auch die Landwehr hat heute 


wegen der Angelegenheit des Prinzen eine Verſamm⸗ 


lung. In Folge der ihnen mitgetheilten Bekanntma⸗ 
chungen kehrten die mit Waffen zur Volksverſammlung 


erſchſenenen Männer in ihre Wohnung zurück und leg⸗ 
N . Die Stadt iſt noch immer ſehr 


; rmatur ab. 
aufgeregt. Es hieß, Camphauſen werde abtreten 
und Han ſemann die Miniſterpräſidentſchaft überneh⸗ 


1 


— 


nne 


erkämpften Rechte zu wahren und follte es zum Aeußer⸗ 

ſten, zum Bürgerkriege 

Kugel, welche fie in die Bruſt Derer ſchießen, 
— x FM 
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men. Nachſchrift. Der Polizeipräſident wie die Rechte des Volkes kämpfen, gegen ihre eigene Bruſt 
General Aſchoff hatten das Erſcheinen mit Waffen denn fie ſei die Bruſt des Volkes, gerichtet fei, y 


in der Volzsverſammlung durch Plakate unterſagt; die 
Studenten hatten ſich ebenfalls gegen die bewaffnete 
Demonſtration erklärt. » 
(Proteſt.) Hohes Miniſterium. Der Eon: 
ſtitutionelle Klubb ſieht ſich genöthigt, ſein aufrichtiges 
Bedauern auszuſprechen über den Erlaß vom 10. d. 
M., betreffend die Rückkehr des Prinzen von Preußen. 
Er hält dieſen Erlaß für einen bei der dermaligen 
Stimmung unzweckmäßigen und gefährlichen. Er 
kann ſich nicht einverſtanden erklären mit der Begrün⸗ 
dung, welche ein hohes Miniſterium demſelben gegeben 
hat. Er ſindet es unverträglich mit der Würde eines 
preuß ſchen Miniſteriums, mit der Würde des Volkes, 
den offenkundigen Toatſachen gegenüber noch ferner 
von einer Miſſſon des Prinzen von Preußen zu ſpre⸗ 
chen, er bekennt ſich auf's Unangenehmſte berührt durch 
die Erwähnung einer Nitterlichkeit, die nirgends weni⸗ 
ger zur Sprache kommen dürfte, als hier; er findet 
einen Widerſpruch mit den jüngſten glorreichen Exreig⸗ 
niſſen unſerer Geſchichte in der zweideutigen Art und 
Weiſe, mit welcher in dieſem Erlaß der Erregung der 
Gegenwart gedacht wird, — einer Erregung, welcher 
wir eben Alles verdanken, was wie in dieſem Augen⸗ 
blicke find, ja, der das Miniſterium feibft fein Daſein 
ſchuldig iſt. — Indem der konſtitutionelle Klubb in 
dieſem Sinne den übrigen aus der Mitte unſerer Be⸗ 
völkerung bereits eingereichten Proteſten ſich anſchließt, 
erſucht er ein hohes Miniſterium um ſofortige Zurück⸗ 
nahme des gedachten Erlaſſes. — Der konſtitutio⸗ 
nelle Klubb. . 
Ich ſende Ihnen eine wichtige Bekanntmachung: 
„Es hat ſich unter einem großen Theile der hieſi⸗ 
gen Einwohner und auch unter der Bürgerwehr das 
Gerücht verbreitet, daß Se. königl. Hoheit der Prinz 
von Preußen ſchon in der Nähe der Haupt⸗ 
ſtadt oder doch ſchon auf deutſchem Boden 
angelangt ſei. Obwohl ich nicht an dirfes Gerücht 
glaube, ſo erlaube ich mir doch, Ew. Excellenz um 
eine zur Veröffentlichung geeignete Aufklärung hierüber 
gehorſamſt zu bitten. Berlin, den 14. Mai 1848. 
von Aſchoff. 
An den königl.  Minifter »Präfidenten 
Herrn Camphauſen, Excellenz. 
Ew. Hochwohlgeboren erwidere ich auf die Anfrage 
vom heutigen Tage, daß der Prinz von Preußen 
königl. Hoheit ſich gegenwärtig noch in England be⸗ 
findet, ſeinen Rückweg, der früheſtens in einigen Ta⸗ 
gen angetreten werden kann, über Belgien nehmen 
und ſich daſelbſt einige Zeit aufhalten wird. Es iſt 
daher leicht zu berechnen, daß ſeine königl. Hoheit nicht 
früher, als etwa in 14 Tagen in den preußiſchen 
Staaten eintreffen kann. Berlin, den 14. Mai 1848. 
Der Miniſter⸗Präſident Camphauſen. 
An den Commandeur der Berliner Bürgerwehr, 
Herrn General-Major ꝛc. v. Aſchoff, 
x Hochwohlgeboren. - 
Potsdam. Ein hohes Staats-Miniſterinm hat 
in der Aufforderung vom 10. Mai d. J. die Zurück⸗ 
berufung des Prinzen von Preußen beantragt. Der 
unterzeichnete Verein, der hierin eine Gefährdung 
der Ruhe des Vaterlandes ſieht, proteſtirt gegen 
die Rückkehr des Prinzen von Preußen ſo lange, als 
nicht das Grundgeſetz unſeres Staates entworfen und 
beſchworen iſt. Potsdam, den 13. Mai 1848. — 
Der politifhe Verein. 


* Breslau, 15. Mai. Die Zurückberufung des 
Prinzen von Preußen hat auch in Breslau eine 
alle Klaſſen der Einwohnerſchaft durchdringende mäch⸗ 
tige Aufregung hervorgebracht. Eine Vertheidigung dle⸗ 
ſes Schrittes des Miniſteriums iſt von keiner Seite, 
wenigſtens öffentlich nicht, verſucht worden, dagegen ha: 
ben faſt alle Abſtuſungen der hier beſtehenden politiſchen 
Parteien, je nach ihrer politiſchen Richtung mehr oder 
minder kräftig, ihre Mißbilligung darüber ausgeſprochen. 
— Der demokratiſche Verein trat zuerſt öffent⸗ 
lich dagegen auf, indem er mehrere Plakate, welche in 
einer Freitꝛg Abend abgehaltenen Sitzung beſchloſſen 
worden waren, an die Straßenecken anſchlagen ließ. 
Das erſte derſelben iſt „an die bewaffnete Ein— 
wohnerſchaft Breslau's“ gerichtet, erklärt den 
Beſchluß des Staatsminiſteriums als den klarſten Aus, 
ſpruch der Reaktion, bezeichnet den Prinzen von Preu⸗ 
ßen unter Hinweiſung auf ſeinen bekannten Charakter 
und ſeinen Anth il an den März: Ereigniffen als den 


gefährlichſton Feind 
mit dem Zuruf: 
Darum ſeid wachſam, Freunde! von jetzt an wachſa⸗ 
mer als je auf jeden Schritt des Miniſteriums, und ſobald 
unſerer ſchwer errungenen Freiheit von irgend einer Seite 
Gefahr droht, ſo erinnert Euch, daß dieſe Freiheit Euch die 
Waffen gegeben hat, damit Ihr ſie gegen jeden Hochverrat 
beſchützet, um ſo kräftiger beſchützet, je höher die Perſon 
ſteht, welche dieſen Hochverrath wagt.“ 
Das zweite Plakat war an die Soldaten gerac 
tet. Der Verein verwahrt ſich vor der gen 107 a 
wolle er die Soldaten zu Ungehorſam und zur Weder 


festichkeit auffordern, ermahnt fie aber, die auch für ſie 


unſerer jungen Freiheit und ſchließt 


daß jede 


kommen; zu bedenken, 
die für 


7 


der Verein 


Endlich lud noch ein Anſchlag des demokratiſchen 
Vereins das Publikum auf Sonntag Vormittag 10 Uhr 
zu einer allgemeinen Wolksverſammlung im Schieß⸗ 
werder Behufs Berathung von Schritten in Folge der 
Rückberufung des Prinzen von Preußen ein. Dieſe 
Volksverſammlung wurde von vielen Tauſenden abge⸗ 
halten. Dr. Stein legte als erſter Redner die Noth⸗ 
wendigkeit eines energiſchen Proteſtes dar. Aſſeſſor 
Breinersdorf las ſodann die durch eine Kommiſſion 
des demokratiſchen Vereins bereits entworfene Adreſſe 
(ſ. w. u.) vor. Dr. Aſch ſuchte die reaktionäre Ten⸗ 
denz des Miniſteriums du:ch Beleuchtung der einzelnen 
Regierungsmaßregeln diſſelben darzuthun. Dr. Els ner 
begann ſeine Rede mit den Worten: „Wir wollen ihn 
nicht haben, höchſtens einige Gardelieutenants, Berliner 


Zuckerbäcker ꝛe.“ und erklärte die Anerkennung der Ver⸗ 


faſſung von Seiten des Prinzen für unnöthig. Nach⸗ 
dem noch Dr. Pinoff und Gürtler Weiß in ähn⸗ 
lichem Sinne geſprochen, forderte Wolf die Verſamm⸗ 
lung auf, ruhig auseinander zu gehen, was auch, nach⸗ 
dem Dr. Stein die Verſammlung als geſchloſſen er⸗ 
klärt hatte, ſofort geſchah. Die vorgelegte Adreſſe 
wurde von der Verſammlung mit der einzigen Aende⸗ 
tung angenommen, daß ſtatt des urſprünglichen Aus⸗ 
drucks: „Wir erſuchen“ die Worte: „Wir fordern“ ge⸗ 
ſetzt wurden. Sie lautet, wie folgt: 
Hohes Staatminiſterium! 5 

Das Miniſterium hat die Zurückberukung des Prinzen 
von Preußen beantragt, und der König hat, dieſem An⸗ 
trage ſtattgebend, den genannten Prinzen zur Rückkehr ver⸗ 
anlaßt. Dieſe Maßregel iſt eine reaktionäre, offenbar dem 
Volkswillen widerſtrebende, eine Maßregel, zu der das Mi⸗ 
niſterium in keiner Weiſe befugt iſt, und für die es dem 
Volke verantwortlich wird. Schon die Gründe, auf welche 
der Antrag geſtützt iſt, ſtellen entſchieden die Revolution in 
Abrede. Man ſpricht von einem allerhöchſten Auftrage, mit 
dem der Prinz nach England gegangen, während alle Welt 
weiß, daß derſelbe vor dem gerechten Zorne des Volkes in 
den blutigen Märztagen geflohen iſt. Das Minifterium 
ſcheint vergeſſen zu haben, daß und wefür am 18. und 
19. März hinter den Barrikaden gekämpft worden iſt. 

Die Rückkehr des Prinzen von Preußen würde der 
klar ausgeſprochenen Meinung des Volkes offenen Hohn ſpre⸗ 
chen. Das Volk ſieht mit Recht in ihm den ſtarren Trä⸗ 
ger des alten Syſtems, der jeder Reform widerſtrebt, bis 
die Revolution den unerträglichen Druck abwälzte, den 
Vertreter des alten volksfeindlichen Soldatenregiments, 
deſſen Wiederherſtellung und neue Erkräftigung bei ſeiner 
Rückkehr das Volk mit Recht fürchtet. Es ſteht endlich 
in ihm den Urheber des Blutvergießens in Berlin, und 
noch hat man nicht gewagt, den Prinzen in dieſer Bezie⸗ 
hung namentlich zu rechtfertigen, noch iſt dem Willen des 
Volkes, der feinen Palaſt zum National-Eigenthum er⸗ 
klärt hat, nicht widerſprochen. 

Das Miniſterium iſt aber auch nicht befugt, dieſe 
Zurückberufung zu veranlaſſen. Die Entſcheidung der 
Erbfolgefrage iſt lediglich Sache der National-Verſamm⸗ 
lung; nur dieſe wird zu beſtimmen haben, ob Wilhelm 
von Hohenzollern den preußiſchen Thron beſteigen ſoll. 
Seine Zurückberufung, bevor das Volk durch ſeine Ver⸗ 
treter geſprochen, heißt der National⸗Verſammlung vor⸗ 
greifen und die wichtigſte Verfaſſungsfrage willkürlich 
entſcheiden, wenn nicht rechtlich, ſo doch thatſächlich. 

Die Unterzeichneten proteſtiren entſchieden gegen die 

Rückkehr des Prinzen von Preußen und fordern von 

dem Minifterium, daß es dieſem Proteſt Folge leiſte. 

Breslau, den 14. Mai 1848.“ (Unterſchriften.) 

Auch der Arbeiterverein machte bereits Sonn⸗ 
abends eine Demonſtration gegen die Zurück erufung 
des Prinzen von Preußen, indem er durch gedruckte 
Anſchläge an den Straßenecken bekannt machte, daß der 
auf Sonntag angeſetzte Spaziergang wegen der durch⸗ 
aus unerfreulichen neueſten politiſchen Ereigniffe unter⸗ 
bleibe. In ſeiner Sitzung vom 13. Mai wurde ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, zur Bewerkſtellgung, daß der Prinz 
von Preußen Deutſchlands Boden nicht mehr betreten 
dürfe und des Rücktrittes des Miniſteriums mit dem 
demokratiſchen Verein in Verbindung zu treten und 
ſich an der Volksverſammlung zu betheiligen. 


In der Sitzung des demokratiſch-konſtitu⸗ 
tionellen Vereins vom 14. Mai wurde auf den 
Antrag eines Mitgliedes durch Akklamation der Ber: 
ſammlung die zur Tagesordnung anſtehende N üb e> 
tenwahl aufgeſchoben und ebenſo wurden Br En 
Gegenſtände der Tagesordnung auf ben hr 4 5 
Wunſch der Verſammlung vertagt. * 
das Mitglied Dyhrnfurth den Antrag: an roteſt 

des Prinzen von. Preußen zu 
gegen die Zurückberufung 
erlaſſen und trug zugleich der Berſammlung die Grund⸗ 
züge eines ſolchen vor. Der Antrag, mit dem demo⸗ 

u dieſem Zweck in Verbindung zu 
kratiſchen Verein zu t ung d 
testen, ſo wie der, den Proteft zur Unterſchrift in den 
öffentlichen Lokalen auszulegen, wurde verworfen und 

beſchleß, in ſeiner Eigenſchaft als ſolcher 
ſelbſiſtändig zu handeln. Vielſeitig wurde geſordert, 
in dem Proteſt auch das Verlangen auszusprechen, daß 
das Miniſterium, welches alles Vertrauen verloren 
habe, zurücktreten möge. Es wurde hierauf eine Kom⸗ 
miſſion, beſtehend aus dem Vorſitzenden Pflück er 
und den Mitgliedern Grubert, Dyhrnfurth Gebel, 
Dr. Bürkner und Koch zur Entwerfung des Proteſtes 
gewählt, die Bekanntmachung des Beſchluſſes durch 
Anſchlag an den Straßenecken beſchloſſen und zur 
ſchließlichen Genehmigung des Proteſtes eine on. 
dentliche Sitzung anf den folgenden Abend verabredet. 


Der von der Kommiſſion entworfene Proteſt ging 
aus der Berathung der Verſammlung in folgender 


Faſſung hervor: 
Hohes Staats- Miniſterium! ri 

Mit tiefem Bedauern hat der unterzeichnete Verein, 
der für die demokratiſch-konſtitutionelle Verfaſſung 
mit Aufrichtigkeit und Hingebung wirkt, den Antrag 
Eines hohen Staats-Minifteriums bei Sr. Majeftät 
dem Könige auf Zurückberufung des Prinzen von Preu⸗ 
ßen vernommen. Der Verein fühlt ſich gedrungen, 

gegen dieſen Antrag nach Inhalt und Begründung 
Protest einzulegen. Die Stimme des Volkeo hat die 
Entfernung des Prinzen von Preußen gefordert, nur 
das Volk allein durch feine Vertreter kann die Zurück⸗ 
berufung verlangen. 

Wir beſtreiten die Nothwendigkeit der Mit⸗ 
wirkung eines Mitglieder des königlichen Hauſes bei 
der Vereinbarung der Verfaſſung, wir erachten jede 
ſolche Verbürgung der künftigen 
Ble Der Wille des Volkes iſt die ſicherſte 

ürgſchaft für die Erhaltung der Verfaſſung. 

anz unſtatthaft iſt es aber, einen Prinzen zur 
Mitwirkung bei der Vereinbarung unſerer Verfaſſung 
zu berufen, der ſich bisher nur als entſchiedener Geg⸗ 
ner aller der Grundſätze bekannt hat, auf welche dieſe 
Verfaſſung gegründet werden ſoll. Der Prinz von 
Preußen hat bisher noch keine einzige Garantie da⸗ 
für geboten, daß er entgegengeſetzte Grundſätze 
nicht auch ferner verfechten und mit allem Einfluſſe 
der ihm zu Gebote ſteht, durchzuführen verſuchen 
werde. Es laſtet auf ihm die, durch das Schweigen 
des Miniſteriums begründete Anklage, daß er din 
Hauptſchuld an dem blutigen Kampfe trage, in wele 
chem die endliche Anerkennung der Rechte des Volks⸗ 


errungen werden mußte. 

ir proteſtiren dagegen, daß dem Volke Rechte 
„eingeräumt“ werden. Wir erachten die Frei⸗ 
heit für ein dem Volke gebührendes Recht. 


Ueber die Ausübung und Sicherung dieſes, dem 


Volke niemals gültig entziehbaren Rechts haben ſich 


ſeine Vertreter mit der Krone zu vereinbaren. 

Wir verwahren uns dagegen, daß irgend ein 
Punkt der Verfaſſung, namentlich die Thronfolgeord⸗ 
nung, dieſer Vereinbarung durch das Miniſterium ent⸗ 
zogen werde. - 

Wir erwarten, daß das Miniſterium — aus der 
Revolution hervorgegangen und durch das Vertrauen 
des Volkes berufen — in ernſte Erwägung ziehe, ob 
es nunmehr dieſes Bertrauen noch beſitze. Wir über: 
laſſen es der jetzt einberufenen Nationalvertretung, ſich 
darüber zu erklären, ob das Volk das Miniſterium 
noch ferner durch ſein Vertrauen ſtützen wolle. Wir 
unſererſeits erklären aber ſchon jetzt, daß unſer Ver⸗ 
trauen geſchwunden iſt; wir halten den Rücktritt 
des Miniſteriums für nothwendig. 

Brslau, den 14. Mai 1848. 

Der demokratiſch-konſtitutionelle Klubb. 
Pflücker, Dyhrnfurth, 
Vorſitzender. Sekretär. 

In der Sitzung des konſtitutionellen Cen⸗ 
tralvereins vom Sonnabend, mit welchem ſich der 
vaterländiſche Verein vereinigt hatte, trug ⸗Profeſſor 
Röpell eine von ihm verfaßte Adreſſe an das Mini⸗ 
ſterium vor. Dr. Rutſch fand dieſelbe zu matt und 
hatte ſeinerſeits einen kräftigen Proteſt aufgeſetzt, 
welchen er der Verſammlung ebenfalls vortrug. Die 
Verſammlung beſchloß hierauf, eine Kommiſſion, in 
welche die Mitglieder Röpell, Rutſch, Wachler, 
Schneer, Ambroſch, v. Amſtetter gewählt wur⸗ 
den, mit der Abfaſſung einer neuen Adreſſe unter Be⸗ 
nutzung der beiden vorgeleſenen zu beauftragen. Die 
hierauf beſchloſſene Adreſſe lautet wie folgt: 

Ein hohes Staats⸗Miniſterium hat bei Sr. Ma⸗ 
jeſtät unter dem 10. Mai den Antrag geftellt, Se. kö⸗ 
nigl. Hoheit, dem Prinzen von Preußen die Abkür⸗ 
zung ſeines Aufenthaltes in England zu empfehlen. 
Se. Majeſtät der König haben bereits dieſem Antrage 
entſprochen und den Prinzen zur Rückkehr nach Berlin 
auffordern laſſen. Die unterzeichneten Vereine können 
Einem hohen Staats miniſterium nicht bergen, daß die 
Nückbe⸗ rufung des Prinzen von Preußen in dieſem 
Augenblick und in diefer Art das Land von Neuem in 
die größte Aufregung ſtürzen muß, und fo viel fie um 
ſich ſehen, bereits geſtürzt hat. 

Die Entfernung des Prinzen war ein unerläßli⸗ 
ches Bedürfniß in dem Moment, in welchem auf ihn 
in der öffentlichen Meinung der Verdacht ruhte, daß 
durch ſeinen Einfluß vornämlich in der Nacht vom 18. zum 
19. März der beklagenswerthe und blutige Kampf 
des Militärs gegen die für ihre Freiheit kämpfenden 
Bürger fort und fort verlängert worden ſei. Dieſer 
Verdacht iſt ſeither nur genährt, und für Viele um fo 
leichter eine Ueberzeugung geworden, als bis jetzt kein 
öffentlicher Schritt geſchehen iſt, um das Verhältniß 
des Prinzen zu den Ereigniſſen jener Nacht irgend 
wie klar und unzweifelhaft feſtzuſtellen. Seine Zurück⸗ 
berufung wird daher als das Aufpflanzen der Fahne 


der Reaktion betrachtet, und es iſt leider nur zu / 


wahr, daß Viele derjenigen, welche ſich mit der neuen 
Ordnung der Dinge noch immer nicht zu befreunden 
vermögen, auf den Prinzen als ihren Führer ſehen 
und von ihm über kurz oder lang die Herſtellung der 


alten Zuſtände erwarten. 

Dieſe Stimmung läßt ſich nicht durch ein Paar 
Worte beſchwichtigen, und zwar um ſo weniger, je 
mehr mancher Zug aus der Vergangenheit des Prin⸗ 
zen ihr das Wort ſpricht. Dieſe Stimmurg kann 


nur durch die vollſtändigſte Offenheit und Wahrheit 


erfaſſung für über⸗ 
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überwunden werden, und wir müſſen daher auf das | 
Dringendſte wünſchen: i 

Ein hohes Miniſterium wolle ſchleunigſt ver⸗ 
anlaſſen, daß Se. königl. Hoheit der Prinz von 
Preußen vor ſeiner Rückkehr der inzwiſchen zu⸗ 
ſammengetretenen National-Verſammlung eine 
öffentliche Akte zuſtelle, in welcher er ohne Rück⸗ 
halt ſeine volle Zuſtimmung zu dem von Sr. 
Majeſtät Regierung angenommen freieſten kon⸗ 
ſtitutionellen Prinzip erklärt. 

Nur eine ſolche ſelbſteigene und feierliche Erklä⸗ 
rung des Prinzen wird im Stande ſein, ſowohl die 
Hoffnungen der Reaktionspartei auf ihn zu vernich⸗ 
ten, als auch das Mißtrauen des Volkes gegen ihn 
u beſeitigen, welches ſich in dieſem Augenblicke ſeiner 

ückkehr entgegenſtellt. 

Wenn wir auch die feſte Zuverſicht hegen, daß 
die Nation ſtark genug iſt, die von ihr neu errun⸗ 
genen Rechte zu wahren, ſo verhehlen wir uns zu: 
gleich nicht, daß die Rückkehr des Prinzen ohne die 
von uns geforderte Erklärung die junge Freiheit un⸗ 
ſeres Volkes leicht einem neuen Sturme ausfegen könnte. 

Breslau den 14. Mai 1848. 

Der Schleſiſche konſtitutionelle Central: 
Verein. 
Röpell, Vorſitzender. 
Der vaterländiſche Verein. 
i Ambroſch, Ordner. 

Der Proteſt der Volksverſammlung liegt noch in 
verſchiedenen öffentlichen Lokalen aus und zählt bereits über 
5000 Unterſchriften. Der Proteſt des demokratiſch⸗ 
konſtitutionellen Vereins iſt durch die Poſt, die Adreſſe 
des konſtitutionellen Centralvereines durch eine Depu: 
tation, beſtehend aus Prof. Haaſe, Conditor Fried⸗ 
rich und Cand. Hahn, dem Minifterium zugeſandt worden: 

Wie wir vernehmen, haben der Ober-Präſident 
Pinder und der interimiſtiſche Polizei⸗Praͤſident Kuh 
in Folge des in Rede ſtehenden Schrittes des Miniſte⸗ 
riums um ihre Entlaſſung nachgeſuch. — Die Ruhe 
der Stadt iſt übrigens in den letzten Tagen weniger 
gefährdet geweſen als je, und die Bürgerwehr, die in 
den vorhergehenden Tagen faſt allabendlich, freilich oft 
ohne jeden bedeutenderen Grund, allarmirt wurde, hat 
ſeit Freitag Abend ruhig zu Haufe bleiben können.“) 
Dagegen läßt die aufgeregte Stimmung den fürchter⸗ 
lichſten Sturm befürchten, wenn die Ankunft des Prin⸗ 
zen von Preußen allen Proteſten zum Trotz dennoch 
erfolgen ſollte. 

Wenn das Miniſterium überhaupt davon zu über⸗ 
zeugen iſt, daß wir eine Revolution gemacht haben, 
wenn auch nicht das ganze preußiſche Volk hinter den 
Barrikaden mitgekämpft hat, ſo müſſen dieſe in der 
Hauptſache einmüthigen Schritte aller Parteien gegen 
ſeine neueſte Maßregel ihm dieſe Ueberzeugung beibrin⸗ 
gen. Wir zweifeln nicht, daß von allen Theilen des 
Landes ähnliche Kundgebungen ausgehen werden, und 
daß ſich das ganze Volk entſchieden gegen jedes Be⸗ 
ſtreben erklären wird, welches unter Ignorirung und 
Verhöhnung des Volkswillens darauf ausgeht, das alte 
Syſtem der Gnade und Bevormundung zurückzuführen. 
Insbeſondere möge das Miniſterium ſeine aus der Re⸗ 
volution hervorgegangene proviſoriſche Stellung nicht 
länger verkennen, und ſich hüten, auf die Fiktion eines 
vollkommen geſetzmäßigen Zuſtandes pochend, Maßre⸗ 
geln zu dekretiren, welche der allgemeinen Stimmung 
des Volkes Hohn ſprechen. Das iſt eden das Cha⸗ 
rakteriſtiſche einer Revolutionsperiode, daß die Regierung, 
auch wenn ein geordnetes Organ des Volkswillens noch 
nicht vorhanden iſt, in dem allgemeinen Geiſte der 
Volksgeſinnung, die zu erkennen und zu fühlen ſie die 
Fähigkeit haben muß, zu handeln verpflichtet iſt. 

Brieg, 15. Mai. Solche Aufregung ſah unſere 
fonft etwas konſervative Stadt noch nie, als die durch den 
Miniſterial⸗Erlaß vom 10. Mai wegen Zurückberufung 
des Prinzen von Preußen veranlaßte. Dieſen Mor⸗ 
gen benachrichtigten uns Maueranſchläge vom Ausliegen fol⸗ 
gender Proteſtation, zu deren Unterſchrift man ſich drängte: 

An das hohe Staatsminiſterium. Excellenzen. Wir 
Unterzeichneten, durch unſere Lebensſtellungen und zum Theil 
durch unſere Eigenſchaft als Wahlmänner mit den Geſin⸗ 
nungen der Stadt- und Landbewohner des mittleren und 
niederen Standes aufs genaueſte vertraut, können nicht ge⸗ 
nug die bedenkliche Erregung ſchildern, welche das Volk 
durch den Miniſterial⸗Erlaß vom 10. Mai 1848 wegen Zu⸗ 
rückberufung des Prinzen von Preußen ergriffen hat. Excel⸗ 
lenzen, wenn Sie wahrhaft die Beruhigung des faſt anar⸗ 
chiſchen Landes wollen, ſo veranlaſſen Sie die Zurücknahme 
dieſes unheildrohenden Beſchluſſes, da das Volk, ſo wie 
wir, in demſelben den unleugbaren Beweis einer von dem 
Miniſterio eingeſchlagenen reaktionären Richtung zu finden 
glaubt und durch ihn aufs Neue jene Störungen der Orb: 
nung und vielleicht noch in höherem Grade hervorgerufen 
werden dürften, welche die 87118 des unglücklichen 18. März 
waren. Brieg, den 15. Mai 1848. 

Dieſe Proteſtation geht heute Abend nach Berlin ab. 
Ob ſis eine Deputation überreichen wird, iſt bei der Eile 
noch nicht entſchieden. e 


(Staats⸗Anz.) Die Zuſammenberufung der preu⸗ 
ßiſchen National⸗Verſammlung zu einer Zeit, in welcher 
auch die deutſche National⸗Verſammlung zu Frankfurt 
a. M. thätig fein wird, iſt eine durch die Umſtände 
herbeigeführte Nothwendigktit. Der Bundestag hatte 
hinſichtlich des Zuſammentritts der Verſammlung zu 
Frankfurt a. M. eine keiner Abänderung unterworfene 

5) Heute Abend iſt indeß die Bürgerwehr in Folge einer 
Katzenmuſik, welche aber durchaus keine politiihe Ten⸗ 
denz hatte, wieder allarmirt worden. Re d. 


Beſtimmung getroffen. Dieſer Verſammlung diejenige 
in Berlin vorhergehen zu laſſen, war wegen Kürze 
der Zeit unmöglich; ihr dieſelbe folgen zu laſſen, mußte 
wegen der eigenthümlichen Lage, in welcher Preußen, 
abweichend von allen anderen deutſchen Bundesländern, 
ſich befand, bedenklich erſcheinen. Es hatte nämlich mit 
dem Schluſſe des am 2. April in Berlin eröffneten 
vereinigten Landtages die bisherige ſtändiſche Vertretung 
ihr Ende erteicht, und am Vorabende einer auf weſent⸗ 
lich veränderter Grundlage beruhenden Volksvertretung 
war es nicht zuläſſig, die Wirkſamkeit der ſcheidenden 
S⸗ände⸗Kurien mehr als geſchehen in Anſpruch zu neh⸗ 
men, obwohl dringende Veranlaſſung dazu in verſchie⸗ 
denen Zweigen der Geſetzgebung vorhanden war. Der 
preußiſche Staat trat daher in einen Zeitraum, in wel⸗ 
chem eine umfaſſende legislative Gewalt fehlte, und 
dieſen Zeitraum möglichſt abzukürzen, demnach die Be⸗ 
rufung der Eonftituirenden Verſammlung zu beſchleuni⸗ 
gen, mußte die Regierung um ſo mehr als ihre Pflicht 
erachten, als bei dem gegenwärtizen bewegten Drange 
der Gemüther ein ungewiſſer Zuſtand nicht lange ertra⸗ 
gen, eine vom Volke anerkannte und geſtützte Verfaſ⸗ 
ſung nicht entbehrt werden kann. — Wenn hiernach 
die Regierung nicht übernehmen durfte, die National⸗ 
Verſammlung für Preußen bis zum Schluſſe derjeni⸗ 
gen für Deutſchland hinauszuſchieben, wenn ſie ſich 
entſchließen mußte, der großen Schwierigkeit einer gleich⸗ 
zeitigen Vertretung des Volkes und der Regierung in 
Frankfurt a. M. und in Berlin zu begegnen, ſo hofft 
ſie nichtsdeſtoweniger im Stande zu ſein, die Zwecke 
beider Verſammlur gen gleichmäßig zu fördern. Insbe⸗ 
ſondere wird in der Verfaſſung, follte fie früher als 
die Bundes⸗Verfaſſung zur Feſtſtellung gelangen, Vor⸗ 
ſorge hinſichtlich der zur Uebereinſtimmung mit letzterer 
vielleicht erforderlichen Abänderungen zu treffen ſein. 

Nachdem das Turnen in Folge bekannter Vorgänge 
lange Zeit ganz aus dem Leben zu verdrängen verſucht 
worden war, iſt daſſelbe ſeit dem Jahre 1842 wieder 
als ein integrirender Theil der männlichen Jugend⸗ 
Erziehung in den Bereich zunächſt der höheren Un⸗ 
terrichts⸗Anſtalten gezogen worden. — Die Auf⸗ 
gabe der Gegenwart läßt es als Bedürfniß erſcheinen, 
das Turnen aus ſeiner ſeitherigen Beſchränkung auf 
einzelne Unterrichts-Anſtalten in den weiteren Kreis des 
unmittelbaren Volkslebens hinüberzuführen. — 
Das Turnen muß ein integrirender Theil der Volks⸗ 
Erziehung werden. Damit dieſer Angelegenheit, 
welche zugleich mit der Wehrhaftigkeit des Volkes in 
engem Zuſammenhange ſteht, von Anfang an eine ſichere 
Grundlage gegeben und ihrer Entwickelung nach allen 
Seiten und nach den verſchiedenen Kreiſen des Volks⸗ 
lebens hin eine den thatſächlichen Verhältniſſen der Ge⸗ 
genwart entſprechende Bahn geöffnet werden könne, iſt 
bereits von dem Miniſter der geiſtlichen ic. Angelegen⸗ 
heiten eine Berathung von Männern veranlaßt worden, 
welche ſelbſt den verſchiedenſten Kreiſen des Volks an⸗ 
gehören und mit der Kenntniß der Zuſtände und Be: 
dürfniſſe derſelben das erforderliche Intereſſe für die 
Sache ſelbſt verbinden. Es ſteht zu erwarten, daß aus 
dieſer Berathung baldigſt Grundzüge hervorgehen wer⸗ 
den, nach denen das nur auf Organiſation wartende 
Werk ſich ſofort ſelbſt frei und kräftig ansbauen wird. 

(St. ⸗Anz.) 

Dem Vernehmen nach iſt es unbegründet, daß 
Rußland zur Intervention in die däniſchen Angelegen⸗ 
heiten eine Flotte ausrüſte. Es wü de ſich diploma⸗ 
tiſch in dieſe Frage auf derſelben Linie halten wie 
Schweden, d. h. nur gegen die Beſetzung Jütlands 
Einſpruch thun. 

Aus dem Kriegsminiſterium iſt der Voß. Ztg. eine 
nachträgliche Berichtigung über die Bewegungen von 
Truppen des Iſten Aimee⸗Corps gegen die ruſſiſche und 
polniſche Gränze zugegangen, welche dahin lautet: daß 
1) die Entſendung eines Bataillons nach Memel nur 
die Sicherſtellung des Hafens bei den mit Dänemark 
ſtattfindenden Feindſeligkeiten zum Zwecke hatte, daß 2) 
zur Auftechthaltung der Ordnung in den von Unruhen 
der polniſchen Bevölkerung bedroht geweſenen Kreiſen 
Graudenz, Kulm, Thorn, Straßburg und Loebau und 
zur Beruhigung der Einwohner bei dem häufigen Ueber: 
tritte von Polen aus, die Verwendung von 3 Schwa⸗ 
dronen Dragoner zur Beobachtung der Gränze von 
Soldau bis zum Memel⸗Strome nothwendig wurde und 
daß endlich 3) die Entſendung eines Bataillons von 
Königsberg nach Inſterburg deshalb ſtattgefunden hat, 
um nöthigen Falls dieſer Kavalerie als Unterſtützung zu 
dienen, zugleich aber auch die Ueberwachung des bedeu⸗ 
tenden Zuchthauſes in Inſterburg zu übernehmen, zu 
welchem Zwecke daſſelbe auch gegenwärtig noch daſelbſt 
ſteht. Hierdurch dürften ſich die vermeintlichen Maß⸗ 
nahmen gegen Rußland am beſten widerlegen. 

Der Plan, die ſämmtlichen Eiſenbahnen in Staats⸗ 
Eigenthum zu verwandeln, von dem wir ſchon früher 
Erwähnung gethan, und den Ankauf mittelſt eines zu 
emittirenden Eiſenbahnpapiers zu bewerkſtelligen, wird, 
wie wir hören, noch immer ſcharf ins Auge gefaß 
und aufs Genaueſte geprüft. Indeß würde derſelbe, 
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von einem deutſchen Staate allein ausgeführt, immer 
nur eine halbe Maßregel bleiben, und an großen 

conpenienzen leiden. Es wird daher der Gedanke, die 
geſammten deutſchen Eiſenbahnen auf dieſe Weiſe zu 
einem Bündniß gleich den Staaten ſelber zu vereinigen, 
zu einem der wichtigeren Gegenſtände der Berathung 
des Parlaments in Frankfurt gemacht werden. Je⸗ 
denfalls werden dort die ſchon in Hamburg im No⸗ 
vember vorbereiteten Maßregeln zur Uebereinſtimmung 
der Betriebsgrundſätze in neue Anregung gebracht werden. 
(Voß. Ztg.) 
Die Wahlen für Berlin. 

Provinz Sachſen. Kr. Nordhauſen: Abgeord. 
Pfarrer Baltzer, Stellvertreter Bürgermeiſter Eck⸗ 
hardt. Wahlkreis Merſeburg: Abg. Ortsrichter 
Neubarth. Stellvertreter Bürgermeiſter Seffner—⸗ 
— Delitſch: Stellv. Dr. Bernhardi. — Mans: 
feld (Seekreis): Stellv. Schulze Bol ze. — Schleu⸗ 
fingen: Abg. O.⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor Peters. — Weiſ⸗ 
fenfee: Abg. Bürgermeiſter Diethold. Stellvertreter 
Gutsbeſitzer Horn. — Worbis: Abg. Gerichtsdirekt. 
Hentrich. Stellv. Landrath vom Hagen. — Lie⸗ 
benwerda: Abg. Gaſtwirth Borrmann. Stellv. 
Juſtizrath Klauswitz. — Heiligenſtadt: Abgeord. 
Bürgermeiſter Althaus. Stellv. Aſſeſſor Zehrt. — 
Naumburg: Abg. O.⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor Perniſius. 
Stellv. Gaſtwirth Börſch. — Halle: Abg. Miniſter 
Hanfemann. Stellv. Prof. Niemeyer. — Zie⸗ 
genrüd: Abg. Bürgermeiſter Franke. Stellv. Gaſt⸗ 
wirth Reiſe. — Querfurt: Abg. Rentier Rötz 
ſcher. Stellv. Bürgermeiſter Ronicke. — Ed: 
hardtsberga: Abg. Dr. Stockmann. Stellvertr. 
Schulze Zahners. — Zweiter Jerichower Kreis: 
Abg. Sekretär Sperling. Stellvertr. Schulze Mö⸗ 
wes. — Aſchersleben: Abg. v. Beckerath. Stellv. 
Juſtizkommiſſ. Looß. — Torgau: Abg. Juſtizkom. 
Moritz. Stellv. Gutsbeſ. Delius. — Langen⸗ 
ſalza: Abg. Konrektor Dr. Schramm. Stellv. Schulze 
Schmidt. — Mühlhauſen: Abg. Stadtrath Lu d⸗ 
wig. Stellv. Gerichtsrath Leineweber. 

Provinz Poſen. Stadt Poſen: Abg. Land⸗ und 

Stadtg.⸗Rath Neumann. Stellv. Land: u. Stadt: 
gerichtsdir. Seger. 


Provinz Weſtfalen. 


Dortmund: Abg. O.⸗L.⸗ 
G.⸗Aſſeſſor Oſtermann. Stellv. Juſtizrath Meyer 
in Berlin. — Kr. Lübbecke: Abg. Kommerzienrath 
Kaiſer. Stellv. Gerichtsdir. Eb meier. — Waren: 
dorf: Abg. Pfarrer Schultze. Stellv. Amtm. Keß⸗ 
ler. — Borke: Abg. Gerichtsdir. Evelt. Stellv. 
geh. Obertribunalrath Waldeck in Berlin. — Söſt: 
Abg. geh. Obertribunalrath Ulrich in Berlin. Stellv. 
Hauptmann Beyer. . 

Provinz Pommern. Köslin: Abg. Stadtver⸗ 
ord.⸗Vorſt. Maager aus Kolberg u. Teske zu Guſt. 
Stellv. Kaufmann Vogel und Zimmermeiſter Traw⸗ 
nitz. — Regenwalde: Abg. Oekonom Quandt. 
Stargard: Abg. Bauer Radike. — Uſedom⸗ 
Wollin: Abg. Landſchaftsrath Rodbertus⸗Jagetzau. 
Stellv. Dr. Lehmann. — Stolp: Abg. Lehrer Mol: 
denhauer und Aſſeſſor Bucher. — Lauenburg: 
Abg. Baumeiſter Plath. — Rummelsburg: Abg. 
Brettſchneider Repel. — Greifenhagen: Abgeordn. 
Bauer Riebe. — Naugard: Abg. Gerichtsmann 
Radtke in Wismar. Stellv. Materialſſt Böttcher 
in Lübzin. — Demmin: Abg. Landſchaftsrath v. Nee⸗ 
bow auf Wietzow. Stellv. Kreis⸗Juſtizrath Schröder in 

Treptow a. T. — Pyritz: Abg. Schulze Riedel in Strohs⸗ 
dorff. Stellvertr.: Schmied Schröder in Blumberg. 
— Bütow. Abgeordn.: Kreis⸗Deputirter Winter 
feld in Bütow. _Stello.: Müßhlen⸗Beſitzer Dram⸗ 
durg in Bütow. — Greifswald. Abgeordneter: 
Direktor Baum ſtark in Eldena. Stellv.: Ober⸗Ap⸗ 

„  Pellationsgerichts = Rath Zerbſt in Greifswald. — 
Schlawe. Abg.: Koſſäthenhofs⸗Beſitzer Lo hf in Kar: 
witz und Salarienkaſſen⸗Rendant Bliener in Rügen⸗ 

walde. Stellv.: Lehrer Stange in Krangen und Ta⸗ 
gelöhner Domke in Schlönwitz. — Rügen. Abg.: 

Oberlehrer Dr. Brehmer in Putbus. Stellvertr.: 

Gaſtwirth Schaffert in Putbus. — Kamin. Ab⸗ 

geordn.. Tagelöhner Wilh. Pankow in Rakitt. 

Stellv.: Schulze Müller in Kartlow. — Greiffen⸗ 

derg. Abgeoid.: Häusler Sohrweide in Gummin. 

Stellv.: Juſtiz⸗Kommiſſarius Heintze in Treptow a. 

d. Rega. — Schievelbein. Abg.: Brauer Deh⸗ 


kelepp. — Dramburg. Abg.: Rathmann Gott: 
Aden Falkenburg. Stellv.: Prediger Spreer in 
Abnntopp. — Fürſtenthum. Abg.: Stadtv.⸗Vorſt. 


Maag er in Kolberg, Gutsp. Teske zu Guſt, Stellv. Kauf⸗ 
mann Vogel in Köslin, Zimmermeiſter Tragnitz in 
Bublig — Franzburg. Abgeordneter: Kreis- Ger.⸗ 


Hoffmann. — 
Schmidt in Schönbaum und Gutsbeſitzer Arnold.“ 


; 90 in Schievelbein. Stellv.: Tagelöhner Trapp in, 


# Aler Fei ſcher in Franzburg. Stellvertr.; Ober⸗ 
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„Zoll⸗Inſpektor Tülff in Stralſund. — Belgard: 
Abg.: Fleiſchermeiſter Jentzſch in Polzin. 
In⸗ Maurermeiſter Maaß in Belgard. — Uckermünde. 
Abg.: Kreis⸗Deputirter vou Enkevort auf Vogel⸗ 
Stellv.: Kammergerichts⸗Referendar Paap in 
uſtiz⸗Kommiſſar 
Stellv.: Kreisgerichts⸗ 


ſang. 
Paſewalk. — Grimmen. 
Dr. Zacharias in Stettin. 
Direktor Ludewig in Grimmen. 

Provinz Brandenburg. Calau. Abgeordn. 
Apotheker Anwandter zu Calau Stellv.: Dr. m. Ma⸗ 
tin zu Lübbenau. Oſthavelland. Abgeordneter: 
Braueigner Reinicke zu Spandau. Stellvertreter: 
Gutsbeſitzer Grunwald zu Bredow. Lebus. Abg. 
Ober⸗Burggraf v. Brünneck zu Trebnitz, Maurer⸗ 
meiſter Arnold zu Fürſtenwalde. Stelloertreter: Ge⸗ 
neral⸗Sekretär Kielmann zu Hanſenfelde, v. Becke⸗ 
rath zu Krefeld. Prenzlau. Abg. Ober⸗Bürgermei⸗ 
ſter Grabow zu Prenzlau. Stellvertreter: Buchhändler 
Kalbersberg zu Prenziau. Kroſſen. Abg. Rektor 
Keferſtein zu Kroſſen. Stellv. Freibauer Freund 
zu Liebthal. Königsberg. Abgeord. Mühlenbeſitzer 
Rahn zu Zellin, Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Riel zu 


Abg.: J 


Seelow. Stellv. Dr. Schwebes zu Königsberg, Gaſt⸗ 


wirth Juhre zu Alt-Reetz. Soldin. Abgeord. Buch⸗ 
drucker Liebert zu Soldin. Stellv. Oberförſter Graf 
v. Rödern zu Karzig. 

Provinz Preußen, Kr. Memel: Abg. Kaufm. 
Meyer. Stellv. Rittergutsbeſ. Kaſſmak. — Kr. Weh⸗ 
lau: Abg. Kämmerer Kösling. Stellv. Bauerwirth 
Kreis Danzig: Abg. Dr. med. 


Stellv. Oberſchulz Pfleger und Stellmacher Baum⸗ 
gart. 

Rhein-Provinz. Berncaſtel: Abg. Landge⸗ 
richtsrath Reichenſperger in Trier. Stellv. Cetto 
in Trier. Lennep: Abg. Friedensrichter Pelzer und 
Miniſter Hanſemann. Stellv. Kaufm. Luckhaus 
und Bürgermeiſter Trip. — Duisburg: Abgeordn. 
Miniſter Camphauſen, Banquier v. Beckerath 
und Aſſeſſor Marx. Stellv. Scheidt, Aſſeſſor We⸗ 
ſtermann und Juſtizkommiſſarius Kehl. 


5 Königsberg, 11. Mai. Die Beiſteuer an frei⸗ 
willigen Gaben zur Unterſtützung der Staatsfonds nimmt 
hier einen erfreulichen Fortgang. Aus der Stadt und 
der Provinz werden nicht nur bedeutende Geldbeträge, 
ſondern auch viele Gegenſtände in verarbeitetem Gold 
und Silber an die hieſige Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe ein⸗ 
geſandt. Das Banquierhaus W. u. O. hat mehr 
Tauſend Thaler eingezahlt. Bei eben ſo patriotiſcher Sinn 
äußert ſich bei ganzen Corporationen; das Offizier⸗Corps 
des 3. Inf.⸗Reg. will das demſelben von ihrem ver⸗ 
ſtorbenen Regiments⸗Chef dem Prinzen Heinrich ver⸗ 
ehrte ſehr koſtbare ſilberne Tiſch⸗Servis — die hieſige 
Kaufmannſchaft ein Jahrhundert altes werthvolles ſil⸗ 
bernes Gefäß hergeben. — Im Danziger Dampfbote 
vom 9. heißt es: „Augenzeugen berichten, daß Freitag 
Abend ſich 4 däniſche Böte der Küſte bei Rüxhöft ges 
nähert und mehre vorgefundene Schiffe mit Lachs be⸗ 
laden ſofort in Beſchlag genommen haben. Darauf iſt 
ein Offizier nebſt 15 Mann ans Land geſtiegen, hat 
mit dieſen von den Bewohneen Rüxhöfts Geld (22) 
erpreßt und ſich darauf mit ſeiner Mannſchaft wieder 
an Bord begeben. In Neufähr liegen jetzt zwei Ka⸗ 
nonenböte, jedes Boot mit einem 25Pfündner, die je 
den Augenblick bereit ſind, falls das hier kreuzende 
däniſche Kriegsſchiff ſich dem Hafen nähern ſollte, die 
Dänen zu begrüßen. Jedes Boot iſt mit 25 Mann 
Artillerie beſetzt. Mehre in der letzten Zeit aufgewor⸗ 
fene Schanzen ſind bereits mit Kanonen befahren und 
iſt man zur Aufnahme der Dänen in jeder Beziehung 
vorbereitet.“ — Daſſelbe Blatt enthält einen Vorwurf, 
daß die Corvette Amazone, die dem Staate 70,000 Rtl. 
koſte, jetzt unthaͤtig daläge, und ſich nicht wenigſtens 
dor den Hafen zum Schutze deſſelben poſtire. 

Tilſit. Eine ziemlich verbürgte Nachricht iſt die, 
daß, wenn die Garde⸗Koſaken von Nowgorod, welche 
an die preußiſche Grenze kommandirt ſein ſollen, die⸗ 
ſelbe, wie zu vermuthen, binnen 14 Tagen erreichen, 
wir unſere Grenze ebenfalls vollſtändig beſetzen und hie⸗ 
zu namentlich unſere Kavallerie verwenden werden. 

(K. 3.) 

Koblenz, 11. Mai. Zuverläſſigen Berichten zu⸗ 
folge ſoll die Ordre zur ſofortigen Einberufung der 
Kriegsreſerven des 8. Armeecorps gegeben fein. Auch 
ſpricht man von der Einberufung des 1. Aufgebots der 
Landwehr, die wir indeſſen noch bezweifeln möchten. 

(Mofel:3.) 


Die Poſener Ztg. enthält folgende Bekanntmachung 
des General von Pfuel in Betreff der Demarka⸗ 


tions⸗Linie: f di 
Auf Finke der allerhöchſten Beſtimmungen und der 


Stellvertr. 
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ſchen den beiden Theilen des Großherzogthums Poſen 
welche reſpektive zum deutſchen Bunde treten oder der 
Reorganiſation im nationalen Sinne theilhaftig werden 
ſollen, ſo wie es die Anlage näher nachweiſt, vorläufig 
feftgefegt, indem ich nunmehr denjenigen Reklamatio⸗ 
nen, welche im Intereſſe der einen oder der anderen 
Nationalität für eine Modifikation jener Linie in ein⸗ 
zelnen Theilen noch vorzubringen fein möchten, entge⸗ 
genſehe, damit die vollſtändige und definitive Regulirung 
dieſer Angelegenheit erfolgen kann. — Zugleich fordere 
ich diejenigen deutſchen Beſitzer, welche in dem der 
Reorganifation zu unterwerfenden Theile, ſo wie dieje⸗ 
nigen polniſchen Beſitzer, welche in dem zum deutſchen 
Bunde tretenden Gebiete anſäßig find und durch Tauſch 
eder Veräußerung ihrer Beſitzungen eine Ueberſiedelung 
in den andern Gebietstheil wünſchen, mir ihre desfall⸗ 
ſigen Anträge einzureichen, damit von der geeigneten 
Behörde diejenigen Maßregeln angeordnet werden kön⸗ 
nen, welche zu einer Erleichterung und Beförderung 
jener Abſicht zu dienen vermögen. 
Poſen, den 12. Mat 1848. 


Der General der Infanterie, Inſpekteur der 
3. Armee: Abtheilung und kgl. Commiſſarius 


v. Pfuel. 
Anlage. 


Der Reorganiſationen werden theilhaftig: 
J. Aus dem Regierungsbezirk Poſen: 

1) der Schildberger Kreis mit Ausnahme der Stadt 
und Herrſchaft Kempen; 

2) der Adelnauer Kreis mit Ausnahme der Stadt 
Oſtrowo und eines Gebiets zum Anſchluß dieſer 
Stadt an die ſchleſiſche Grenze, worüber die nä⸗ 
here Beſtimmung noch vorbehalten bleibt; 

3) der Pleſchener Kreis; 

4) der Wreſchener Kreis; 

5) der Schrodaer Kreis mit Ausnahme des Theils 

nördlich der Linie von der Grenze des Gneſener 

Kreiſes bei Golun beginnend und über Promno 

nach Gortatowo an die Grenze des Poſener Krei⸗ 

ſes gehend; 

der Schrimmer Kreis, mit Ausnahme des Theiles, 

welcher durch die Linie von Petzen Hauland, 

Grzybno, Zabno Hauland, Baranowo Hauland, 

Baranowo, Rogalin, Kamionek, Daſzewice Haus 

land und Daſzewice fo abgeſchnitten wird, daß 

dieſe genannten Ortſchaften der Reorganiſation 
nicht mehr theilhaftig werden; 

der Theil des Poſener Kreiſes, welcher ſüdweſtlich 

der Linie von Jaroslawice über Rosnowo Hau⸗ 

land, Chomencice bis Podloſiny belegen iſt; 

8) der Theil des Koſtener Kreiſes, welcher nördlich 
der Linie liegt von Primentsdorf über Barchlin, 
Gleinitz, Proſchwitz, Seyde bis Klein⸗Woynitz; 

9) der Theil des Kröbener Kreiſes, nördlich einer Pi: 

nie, welche von der Grenze des Krotoſchiner 

Kreiſes dei Kobylin zur Grenze des Frauſtädter 

Kreiſes bei Smilowo, nördlich von Punitz führt; 

der Krotoſchiner Kreis, mit Ausnahme desjenigen 

Theiles, welcher ſüdlich abgeſchnitten wird durch 

eine Linie, welche von Smoſzewo an der Grenze 

des Adelnauer Kreiſes, nördlich von Krotoſchin 
und Kobylin an die Grenze des Kröbener Kreiſes 
geführt wird. 

II. Aus dem Regierungsbezirk Bromberg: 

1) der Gneſener Kreis; 

2) der Theil des Mogilnoer Kreiſes, welcher früher 
nicht zum Netzdiſtrikte gehörte und welcher weſt⸗ 
lich der Linie von Nieſtronno an der Grenze des 
Schubiner Kreiſes über Paledzie, Mogilno, Wila⸗ 
towo an die Grenze des Inowraclawer Kreiſes, 
bei Dzierzanzno, belegen iſt; . 

3) der Theil des A Kreiſes, ſübdlich 475 
Linie von der Grenze des Mogilnoer Kreiſes 2 
Dzierzanzno bis an den Goplo⸗See . ; 

4) der Theil des Wongriwiecer Kreiſes ſüdlich und 

5 5 1 Nadborowo an der 
reſp. öſtlich einer Linie von über Podoli 
Grenze des Schubiner Kreiſes über Po olin, Ko⸗ 
ninet, westlich bel Leene vorbei, über Randezon, 
Sarbia, Chocifiemo, Mileſzon an die Grenze des 
Gneſener Kreifes bel Vorwerk Mlynki. 


ine zweite Bekanntmachung lautet: „Es hat ſich 
im 1 die Nachricht verbreitet, als follte mit dem 
Inſurgentenführer Mieroslawski glimpflicher verfahren 
werden, als Recht ſel. Das Publikum mag aus fol⸗ 
gendem eine richtige Anſicht über dieſe Angelegenbeit 
gewinnen. Herr von Taczanowski kam am 8. d. M. 
Abends zu mir, mit der Nachricht, daß Mieroslawski 
bereit fei zu kapituliren und erbat ſich die Exlaubniß, 
ihn zu mir zu führen. Der Generallieutenant v. We⸗ 
dell hatte bereits von mir die Kapitulatjonsbedingungen 
erhalten und da mit einer Reiſe des Mieroslawski hier⸗ 
her eine Zögerung dieſer ganzen Angelegenheit eingetre⸗ 


6) 


7) 


10 


— 


mir erteilten Vollmachten habe ich dle Grenzlinje zwi- een ſein würde, die nicht ftatt haben durſte, ſo gab ich 
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dem v. Taczanowski einen Paß als ſicheres Geleit für 
ihn und Mieroslawski, um ſich mit letzterem zum Ge⸗ 
nerallieutenant v. Wedell zu begeben und theilte ihm 
zugleich ſchriftlich die Kapitulations⸗ Bedingungen mit. 
Mieroslawski hatte, wie mir von Taczanowski ſag te, 
bereits das Kommando niedergelegt und ſich aus dem 
Lager entfernt, in der Beſorgniß vor ſeinen Leuten, 
unter denen ſchon alle Disciplin aufzuhören begonnen 
hatte. Taczanowski hatte unterdeß aber ſeinen Ent⸗ 
ſchluß geändert und anſtatt mit Mieroslawski zum Ge⸗ 
nerallieutenant v. Wedell zu gehen, hatte er ſich mit 
dem Oberſt von Brzezanski dahin begeben, der nach 
Mieroslawski augenblicklich das Kommando im Lager 
führte. Oberſt Brzezanski ſchloß die Kapitulation ab, 
indem er zugleich erklärte, daß er eigentlich auch nicht 
mehr kommandire und auch nicht mehr wage, in das 
Lager zurückzukehren und daß Oberſt Oborski den Ober⸗ 
befehl übernommen habe. Während der Unterzeichnung 
der Kapitulation traf aber ein Schreiben des Oberſt 
Oborski ein, in welchem derſelbe erklärte, daß nur ein 
Theil feiner Truppen die Bedingungen annehme, jdie 
übrigen aber ſich zerſtreut hätten. Mieroslawski hatte 
die Einleitung zur Kapitulation gemacht und ſich gewiſ⸗ 
ſermaßen zu meiner Verfügung geſtellt und demzufolge 
von mir einen ſicheren Geleitbrief erhalten, welcher für 
ihn und Taczanowski galt. — der Kriegsgebrauch ge⸗ 
ftattet mir hiernach nicht, den Mieroslawski and rs, als 
der Kapitulation gemäß, zu behandeln — und der Ka⸗ 
pitulation gemäß, wird er daher nach einer preußiſchen 
Feſtung gebracht werden, von wo er entweder nach Be⸗ 
ſtimmung des Gouvernements zuerſt nach einem Depot 
zwiſchen Elbe und Weſer abgeführt werden, oder ſogleich 
einen Paß nach Frankreich erhalten wird. Schließlich 
bemerke ich noch, daß die Kapitulation nur Geltung 
hat für das Inſurgenten⸗Cerps, welches am 9. Mai 
dem Generallieutenant v. Wedell in der Gegend von 
Schroda gegenüberſtand. Poſen, den 13. Mai 1848. 


Der königliche Kommiſſarius, General der Infanterie 


v. Pfuel.“ 

Eine dritte Bekanntmachung lautet: „Am 9. Mai 
d. J. wurde eine Kapitulation zwiſchen dem General⸗ 
Lieutenant von Wedell und dem polniſchen Oberſt 
Brzezanski abgeſchloſſen, deren Hauptpunkte folgende 
waren: 1) Niederlegung der Waffen; 2) Emigranten 
und Fremde jeder Nationalität werden nach einem De⸗ 
pot zwiſchen der Elbe und Weſer abgeführt und kön⸗ 
nen, wenn ſie es wünſchen, dort Päſſe nach Frankreich 
erhalten; 3) die dem Lande Angehörigen werden kreis⸗ 
weiſe verſammelt, zu ihren reſp. Landräthen unter Es⸗ 
korte geführt und dann nach Hauſe entlaſſen; 4) De⸗ 
ſerteure der Linle und Landwehr werden nach Poſen 
gebracht und der Gnade Sr. Majeſtät empfohlen; 
5) am 10ten d. M. bei Piatkowo czarne werden die 
Inſurgenten verſammelt und legen dort die Waffen 
nieder. Bevor noch die Vollziehung dieſer Kapitulation 
erfolgt war, lief jedoch der Bericht des polniſchen Ober⸗ 
ſten Oborski, der zur Zeit das Lager der Inſurgenten 
kommandirte, ein, daß ein Theil der Inſurgenten die 
Kapitulation annehme, die übrigen aber ſich nach allen 
Als der General⸗Lieutenant 
v. Wedell am 10ten zur verabredeten Zeit in Piat⸗ 
kowo czarne eintraf, fand er daſelbſt auch nur 35 
Mann ohne Waffen und ohne Führer vor. Es hatte 
ſich demnach das ganze Inſurgentenkorps zerſtreut, und 
wie nachträgliche Berichte ergeben haben, ſind von den 
nach allen Richtungen hin Geflüchteten auch bereits 
Plünderungen und Gewaltthaten an mehren Orten ver⸗ 
übt worden. Trotzdem nun, daß die Kapitulation durch 
die alleinige Schuld der Inſurgenten nicht zur Aus⸗ 
führung gekommen iſt und kein Einziger von ihnen 
Anſpruch auf den Schutz hat, den ſie jedem Inſurgen⸗ 
ten gewährt haben würde, ſo will ich dennoch Milde 
anſtatt der Strenge walten laſſen und erkläre hiermit, 
daß obige vier Bedingungen der Kapitulation noch bis 
zum 19. Mai Gültigkeit haben ſollen für alle diejeni⸗ 
gen, welche ſich hier in Poſen feriwillig ſtellen. Nach 
dieſem Termine verfallen jedoch die Ausländer den Be⸗ 
ſtimmungen der Kartel⸗Konvention. Um indeſſen die 
Ruhe und Ordnung in der Provinz ſchnell zurückzu⸗ 


fördern, verordne ich, daß überall da, wo die Inſur⸗ 


rektion ſtattgefunden hat, ſämmtliche Waffen eingelie- 
fert werden. Späterhin konnen diefelben zur geeigne- 
ten Zeit ihren Eigenthümern zurückgegeben werden. 
Zugleich beſtimme ich, daß nach Einlieferung der Waf⸗ 
fen in allen Städten des Großherzogthums ſich Bür⸗ 
gergarden zur Aufrechthaltung det Ruhe und Ordnung, 
jedoch nur unter Aufficht und Verantwortlichkeit der 
Ortsbehörden, bilden können. Die denſelben nöthigen 
Waffen dürfen jedoch nur an zuverläßige Leute gege⸗ 
ben werden, denen es auch wirklich um Ruhe und 
Ordnung zu thun iſt und haben die Ortsbehörden die 
erforderlichen Reglements zu einer gehörigen Organiſa⸗ 
tion dieſer Bürgergarden dis zum 30ſten d. M. dem 
Generalkommando Sten Armeekorps zur Prüfung und 
Beſtaͤtigung einzuſenden. Schließlich fordere ich alle 
diejenigen auf, die nach und nach zur Einſicht kommen, 
wie fehr fie zu ihrem eigenen Schaden irre geleitet 
worden find, Auſwiegler und Emiffäre, die neue Aufs 


hetzereien verurſachen ſollten, zu ergrelfen und den Be⸗ kunft in 


hörden zu überllefeen, welche fie nach Poſen abzufüß: 
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ren haben. Poſen, den 12. Mai 1848. Der königl. 
Kommiſſarius, General der Infanterie v. Pfuel.“ 

(Auszug aus dem Bericht des General 
v. Pfuel, vom 11. Mai 1848.) Der General⸗ 
Lieutenant v. Wedell hat bei Piantkowo czarne, wo die 
Kapitulation in Ausführung kommen ſollte, nur 35 In⸗ 
ſurgenten ohne Waffen gefunden. Alle Übrigen hatten 
ſich zerſtreut, und heute eingegangenen Nachrichten zu⸗ 
folge zogen ſie in einzelnen Trupps, zum Theil ohne 
Waffen, herum, verkauften ihre Pferde und übten al⸗ 
letlei Unfug und Plünderung aus. Der General von 
Wedell ſchickt Detaſchements nach allen Richtungen aus, 
um Gefangene zu machen, und morgen ſoll ein Durch⸗ 
ſuchen der Wälder längs der ganzen Warthe ſtattfin⸗ 
den. Es ward geſtern Abend mit einbrechender Nacht 
ein ſtarkes Detaſchement von hier nach Rogalin abge⸗ 
ſchickt, in der Abſicht, diejenigen Inſurgentenhaufen, die 
ſich ſeit dem Ueberfall von vorgeſtern dort etwa wieder 
geſammelt haben möchten, ſo wie die vom Haupt⸗Corps 
von Schroda Flüchtigen, die ſich nach Rogalin gewandt 
hätten, um da die Watthe zu paſſiren, zu überfallen. 
Nach ſo eben eingegangener Meldung war aber nichts 
in Rogalin als ein kleiner Haufen Senſenmänner, die 
beim erſten Schuſſe ſogleich entflohen, mit Hinterlaſ⸗ 
ſung von 4 Böllern, 2 Wagen mit Munition und 
einigen Gewehren. In den Kellern des Schloſſes wur⸗ 
den noch 100 Säcke Salz gefunden, die von dem feſt⸗ 
genommenen Salztransport geraubt worden waren. Ich 
werde jetzt mit der Entwaffnung ſyſtematiſch vorgehen, 
um neuen Verſuchen zum Aufſtande zuvorzukommen. 
So eben wird Mieroslawski gefänglich eingebracht, er 
hatte ſich mit noch 3 anderen bei einem Edelmanne, 
2½ Meilen von hier verborgen; ich werde ihn ſobald 
als thunlich nach Küſtrin ſchicken. Er hatte ſich der 
Kapitulation unterwerfen wollen, es aber nicht gewagt, 
ins Lager zurückzukehren, wie ich ſchon vorgeſtern durch 
Herrn v. Taczanowski wußte. — Die heutige große 
Feierlichkeit der Bewohner Poſens zur Verherrlichung 
ihrer Aufnahme in den deutſchen Bund iſt ohne alle 
Störung vorübergegangen. 

Der General der Infanterie (gez.) v. Pfuel. 
(St.⸗Anz.) 

Poſen, 13. Mai. In Folge der Kapitulation, 
welche die polniſchen Inſurgenten am 9. d. M. zu 
Bardo mit dem Generallieutenant v. Wedell abgeſchloſ⸗ 
fen haben, find bereits geſtern zwei ihrer Führer, der 
Oberſt Oborski und Rittmeiſter Kierkor, als der Emi⸗ 
gration angehörig, unter militäriſcher Begleitung von 
bier nach Küſtrin abgeſchickt worden, von wo fie in ein 
Depot zwiſchen Elbe und Weſer weiter gehen oder event. 
nach Frankreich mit Päſſen entlaſſen werden. 

(Poſ. 3.) 

T Poſen, 13. Mai. Mieroslawski wird mit al: 
len den Rückſichten in der Feſtung behandelt, welche ihm 
als ausgezeichnetem militäriſchen Führer gebühren, und 
die preußiſchen Militärbehörden wiſſen auch in ihren 
Gegnern die würdige Geſinnung zu ehren, und die Eh⸗ 
renhaftigkeit der Motive, welche ſie leiteten. Die Pro⸗ 
vinz hat ihm zu danken, daß er durch ſeine Energie 
und umſichtigen Muth die zügelloſen, an Ordnung we⸗ 
nig gewöhnten Maſſen von Vagabonden und Bauern, 
die täglich ihm neu zuſtrömten, ſo zu zügeln wußte, 
daß Raub und Mord ſo viel als möglich vermieden 
wurde, und da nur ſtattfand, wo feine Wirkſamkeit 
bei Partiſanen, die ſeine Befehle verſpotteten, außer 
Kraft war. — Von den übrig gebliebenen Senſenträ⸗ 
gerbanden weiß man nichts Beftimmtes, — Man 
fürchtet, daß ſie ſich zerſtreuen und kleinere im ganzen 
Lande umherziehende Banden bilden dürften, die durch 
die großen Wälder unſerer Provinz geſchützt, ihr Raͤu⸗ 
berhandwerk zum Unglück des Landes noch lange trei⸗ 
ben könnten. Der großen Umſicht unſerer militäriſchen 
Führer können wir jedoch vertrauen, daß dieſe Banden 
gehörig umſtellt, zur Niederlegung det Waffen und dann 
zum friedlichen Auseinandergehen genöthigt werden. Das 
ſtrenge Strafgericht dieſer nun geendeten Inſurrection 
möge nach aller Wunſch nur die alten und jungen Un⸗ 
ruheſtifter treffen, welche in der Welt umherziehen und 
aus Revolten ein Gewerbe machen, weil ſie nichts an⸗ 
ders erlernt haben und diejenigen Mitglieder des Klerus, 
welche durch feierliche Schwüre in der verſchloſſenen 
Kirche, wie es ſich herausgeſtellt haben ſoll, oder auf 
andere unverantwortliche Weiſe die Religion der Liebe 
gemißdraucht und den gutmüthigen polniſchen Landmann 
er Mord des nichtkatholiſchen Deutſchen geſtachelt 

aben. 

Kantonnements⸗ Quartier Schroda, 10. Mai. 
Nachdem am 7. d. M. die Truppen unter Befehl des 
General⸗Lieutenants v. Wedell bei Verfolgung der In⸗ 
ſurgenten unter Führung des v. Mieroslawski in Wit⸗ 
kowo angelangt waren, erſchlen eine Deputation aus 
dem Inſurgentenlager mit der Angabe, det ıc. b. Mie: 
roslawski habe das Commando niedergelegt, und die 
Inſurgenten erbäten einen Waffenſtillſtand, indem ihr 
neuer Führer ic. Bezczanski Unterhandlungen anzuknü⸗ 
pfen beabſichtige. Wenngleich nun der General v. Mes 
dell den Antrag auf einen Waffenſtillſtand ablehnen 
mußte, fo fand ſich derſelbe doch bereit, eine Ueberein⸗ 

t in der Art mit den Infurgenten zu schlichen, 
daß, um weiteres Blutvergleßen zu verhindern, und 


wenn dieſelben die Waffen ablegen wollten, für die Si⸗ 
cherheit der Perſon gebürgt werden würde. Nachdem 
nun am 9. d. M. von dem ꝛc. Mieroslawski ſowohl, 
als von einem ꝛc. Oborski, dem am 8. wieder neu er⸗ 
wählten Führer, die hier unten nachfolgenden Schrei⸗ 
ben Nr. 1 und 2 eingegangen waren, auch der ıc. v. 
Brzezanski ſich perſönlich dei dem General v. Wedell 
eingefunden hatte, wurde am 9. d. M. zu Bardo die 
Uedereinkunft Nr. 3 vollzogen (ſ. oben), deren Inhalt 
gewiß von der Rückſicht auf Einſtellung des Blutver⸗ 
gießens und Schonung von Menſchenleben zeugt. — 
Anſtatt aber ſich heute auf dem feſtgeſtellten Sammel⸗ 
platze einzufinden, hatte ein Theil der Inſurgenten ſich 
nach allen Gegenden zerſtreut, ein anderer Theil war 
ſogar, der von ihm gewünſchten Convention entgegen, 
mit Waffen, Pferden und Geſchütz über Santomisl 
nach Rogalin gezogen, nachdem im erſtgenannten Orte 
die Juden ausgeplündert worden waren. Es giebt dies 
einen neuen Beweis, wie wenig die eraltirte Polen⸗ 
Partei geſonnen iſt, von ihrem geſetzloſen Treiben ab⸗ 
zuſtehen, und wie dieſelbe jedes noch ſo unſtatthafte 
Mittel ergreift, ihre egoiſtiſchen Zwecke durchzuſetzen. 
Durch fie berrſcht in der blühenden Provinz die größte 
Anarchie; Raub und Plünderung bezeichnen den Weg, 
welchen die geſetzloſen Banden, die ſich die polniſche 
Armee nennen, einſchlagen, und über zahlreiche Fami⸗ 
lien kommt unſägliches Elend. Der General⸗Lieutenant 
und Diviſions⸗Kommandeur v. Wedell. 

Mein General! In der Beſorgniß, daß meine 
Per ſon den Verträgen, die man zwiſchen den feindlichen 
Parteien abzuſchließen beabſichtigen könnte, hindernd ent⸗ 
gegenſtehen würde, habe ich den Oberbefehl der polni⸗ 
ſchen Truppen dem Oberſt Brzezanski, Bürger des 
Großherzogthums, von dem Augenblick, wo von Ver⸗ 
handlungen die Rede war, übergeben. Indem ich durch 
den Abſchluß derſelben in die Kategorie der Emigranten 
getreten bin, die ſich nach der Konvention vom 11. April 
in beſtimmten Abtheilungen vereinigen ſollten, unter⸗ 
werfe ich mich dem ihnen bevorſtehenden Schickſal ohne 
einen Vorbehalt. Um endlich das preußiſche Gouver⸗ 
nement über meine Abſichten für die Zukunft ſicher zu 
ſtellen, verlange ich, mein General, durch Ihre Ber: 
mittelung einen Paß nach Frankreich, wie ihn die Vor⸗ 
ſchläge des General Pfuel bedingen. Den 9. April. 
Louis Mieroslawski. An Herrn General v. We⸗ 
dell im Hauptquartier. — Herr General! Ihr Brief 
dom 9. April, () an den Oberſt Brezezanskt adreſſirt, 
wurde mir während ſeiner Abweſenheit übergeben. Ich 
habe darin die Bedingung gefunden, daß unſere Armee 
die Waffen abliefern ſoll. Von einem Theile unſerer 
Soldaten wurde dieſelbe angenommen, die Uebrigen ha⸗ 
ben ſich nach allen Richtungen zerſtreut. In der ge⸗ 
wiſſen Vorausſetzung, daß man die vom kommandiren⸗ 
den General Pfuel feſtgeſtellten und unterzeichneten Be⸗ 
dingungen ſtreng halten wird, erwarten wir mit Ver⸗ 
trauen das uns bevorſtehende Schickſal. Gegeben im 
Walde Murzynowe borowe, den 9. April (2) 1848. 
Gez.) Louis Oborski, Oberſt. An S. Exzellenz den 
Herrn General v. Wedell zu Bardo. (Poſ. 3.) 


Krieg mit Dänemark 


(Aus dem Bericht des Generals von Wran⸗ 
gel vom 8. Mai 1848.) Ew. k. Majeſtät melde ich 
unterthänigſt, daß ſeit meinen Berichten vom 3. und 
6. d. ſich nichts Weſentliches in der Stellung der 
Truppen meines Armee Corps verändert hat. Da die 
dänifchen Truppen das ganze Feſtland, bis auf einige 
kleinere Detaſchtments, welche ſich ganz in den Norden 
von Jütland zurückgezogen haben ſollen, geräumt haben, 
war für Infanterie und Kavallerie kein neuer Ruhm 
zu erwerben; dagegen hat aber Ew. Majeſtät Artillerie 
ſich bei wiederholten Gelegenheiten mit einer Kaltblü⸗ 
tigkeit und Tüchtigkeit benommen, welche das ſchönſte 
Lob verdient. — Schon am 3. Nachmittags legten 
vier feindliche Kanonenböte ſich bis auf Kartätſchſchuß⸗ 
weite von Snoghop (Middelfahrt gegenüber) und be⸗ 
ſchoſſen den von Infanterie beſetzten Ort. Die reitende 
Batterie Nr. 7, Hauptmann Kühne, eilte aus ihrem 
nahe gel' genen Cantonnement herbei, begann den Kampf 
gegen den an Stärke des Kalibers ſo bedeutend über⸗ 
legenen Feind und nöthigte denſelben nach Verlauf von 
% Stunde, das Gefecht aufzugeben, wobei eines ſei⸗ 
ner Böte fo ſtark beſchädigt worden, daß es von den 
übrigen ans Schlepptau genommen werden mußte. — 
Heute morgen um 7%, Uhr wurde bei Fridericia ſelbſt 
ein noch ſtärkerer kombinirter Angriff der feindlichen 
Marine verſucht. — Sechs Kanonenböte und 1 Kriegs⸗ 
dampfſchiff kamen von Middelfahrt heran, legten ſich 
in weitem Bogen um die ſuͤdliche Front des See⸗Ba⸗ 
ſtions und begannen ein ſehr lebhaftes Feuer gegen 
dieſes und die Stadt ſelbſt. Die reitende Batterle 
Nr. 7 war wieder zuerſt bei der Hand, um den Kampf 
durch eine Stellung in der Flanke des Feindes zu be⸗ 
ginnen, und bald nahmen auch 6 Geſchütze der Fuß⸗ 
Batterie Nr. 11, Hauptmann von Decker, von den 
Wällen der Stadt und des Forts aus, an demſelben 
den lebhafteſten Antheil. Der Feind legte das in Fach⸗ 
werk gebaute Arſenal des Seeforts in Aſche, zerflörte 
das leere Pulvermagazin in demſelben und richtete be. 


* 


deutenden Schaden an mehreren Gebäuden der Stadt, 
namentlich an dem königlichen Schloß an. Aber ſchon 
um 9%, Uhr nöthigten ihn die wohlgezielten Schüſſe 
unferer Feld⸗Artillerie, den Kampf abzubrechen und ſich 
in Unordnung gegen die Küſte Fühnens zurückzuziehen. 
— um 9%, Uhr konnten ihn unſere Kugeln und Gra⸗ 
naten nicht mehr erreichen. Zwei von den Kanonen⸗ 
böten abgefchoffene kleinere Böte trieben an das Land 
und fielen in unſere Hände. Jenſeits des Belt brannte 
das ſtark vom Feinde befegte Dorf Strub, von den 
Granaten der reitenden Batterie in Brand geſteckt, und 
in der Süd⸗Baſtion des Seeforts hatten 2 Geſchütze 
der Gpfündigen Fuß⸗Batterie das konzentrirte Feuer von 
7 feindlichen Schiffen ununterbrochen erwiedert, obgleich 
hinter ihr die Gebäude des Forts brannten. — Der 
Verluſt während dieſer zweitägigen Gefechte iſt gottlob 
nur unbedeutend geweſen, er beläuft ſich auf 1 Todten 
und 2 Verwundete, ein verletztes Geſchütz und 1 ver⸗ 
letzte Laffette (welche beide indeß nicht unbrauchbar ge⸗ 
worden ſind). Von den Einwohnern der Stadt wur⸗ 
den angeblich mehrere Perſonen, unter dieſen zwei 
Frauen, ſchwer verwundet. — Kolding, den 8. Mai 
1848. (Staats⸗Anz.) 


Neudsburg, 12. Mai. Der proviſoriſchen Re⸗ 
gierung find folgende beiden Schreiben zugekommen: 


1. An den General, Kommandant en chef der 
das Gebiet Sr. Majeſtät des Königs von Däne⸗ 
mark occupirenden feindlichen Truppen. (Das 
Original iſt franzöſiſch.) „Herr General! Der Unterzech⸗ 
nete, d. 3. Befehlshaber der Seemacht Sr. Majeſtät des 
Königs von Dänemark auf dieſer Station, hält es für ſeine 
Pflicht, Sie von den nachfolgenden Thatſachen in Kenntniß 
zu ſetzen: 1) Geſtern am 8. d. während des Kampfes vor 
der Gitadelle von Fridericia wurden einige verwundete Mas 
troſen von den unter meinen Befehlen ſtehenden Kanonenbö⸗ 
ten proviſoriſch in den Häuſern einquartiert, welche auf der 
Spitze von Strüb liegen, und dieſe Häuſer wurden durch 
eine auf denſelben angebrachte weiße Fahne bezeichnet. Die 
weſtlich in der Bucht von Fridericia aufgeftellte Batterie 
wählte gerade dieſe Häuſer zur Zielſcheibe ihrer Haubitzen 
und ſteckte dieſelben in Brand lange nach Beendigung des 
Kampfes. 2) Am geſtrigen Abende iſt die Stadt Middelfahrt 
bombardirt worden. In der Beſorgniß, daß die Anweſenheit 
der Dampfcorvette „Hekla“ zu einem Angriff Veranlaſſung 
geben könnte, hatte ich den Befehl gegeben, ſie von ihrer 
Stellung vor der Stadt zurückzuziehen, und dieſer Befehl iſt 
ausgeführt worden, aber dennoch hat das Bomdardement 
ſtattgehabt, nicht auf die Korvette, ſondern auf eine offene 
und vertheidigungsloſe Stadt. Ich bin überzeugt, Herr Ge⸗ 
neral, daß die Mittheilung dieſer Thatſachen, die bisher in 
den Kriegsannalen civiliſirter Nationen unbekannt ſind, hin⸗ 
reichen wird, um ihre Wiederholung zu verhindern. Ich will 
Ihnen nur bemerken, daß es in meiner Macht geſtanden hat, 
mehrere von feindlichen Truppen beſetzte Städte zu bombar⸗ 
diren, und daß ich es nicht gethan habe, zurückgehalten durch 
die Grundſätze, welche mir dieſen Brief eingeben, und daß, 
wenn gegen meine Erwartung die Antwort, mit welcher Sie 
mich beehren werden, mir beweſſen ſollte, daß dieſe Thatſa⸗ 
chen auf Ihren Befehl geſchehen ſind, die däniſche Marine 
im Stande ſein wird, eine grauſame Rache an den 
Seeſtädten der Oſtſee zu nehmen. Ich habe die Ehre 
ꝛc. Steen Bille, Kammerherr, Schiffskapitain, Befehls⸗ 
haber der Seemacht Sr. Majeſtät des Königs von Däne: 
mark im kleinen Belt. Am Bord des Hekla, den 9. Mai 1848. 


II. An den königl. däniſchen Kammerherrn 
und Schiffskapitain, Oberbefehlshaber der Flotte 
im kleinen Belt, Herrn Steen Bille, am Bord 
des „Hekla“. „Ew. Hochwohlgeboren Schreiben vom ges 
ſtrigen Tage habe ich ſo eben erhalten und beehre mich dar⸗ 
auf zu erwidern. 1) Der Kampf am 8. vor Fridericta iſt 
an dieſem Tage wie derjenige an dem vorhergehenden nicht 
von den Truppen unter meinem Befehl, ſondern von der 
königl. däniſchen Marine ſelbſtwillig, d. h. ohne irgend eine 
äußere Veranlaſſung begonnen worden. 2) Die königl. dä⸗ 
niſche Marine hat ſich zu ihrem Zielpunkt nicht meine Trup⸗ 
pen allein, ſondern die Stadt Fridericia ausgewählt und 
dort durch ihr Wurffeuer mehrere Häuſer angezündet, ſelbſt 
das königl. Schloß theilweiſe zerſtört und eine bedeutende 
Anzahl der ſchuldloſen, ihrem Könige treuen Bewohner, dar⸗ 
unter Weiber und Kinder getödtet und verwundet. 3) 
Fridericia ſteht jetzt unter Deutſchlands Schutz. Als Be⸗ 
weis, daß ich nicht ungerächt Akte der Grauſamkeit an 
Schützlingen Deutſchlands begehen laſſe, hat am Abende des 
8. meine Artillerie Gleiches mit Gleichem vergolten und das 
ſtark von däniſchen Truppen bejegte Middelfahrt in Brand 
geſchoſſen. 4) Aus demſelben Grunde iſt das Fridericia di⸗ 
rekt gegenüber liegende Dorf Strüb beſchoſſen worden, vor 
welchem überdies Batterien gegen die von mir beſetzte Stadt 
und Gitadelle aufgeworfen waren. 5) Daß eine weiße Fahne 
auf den gegen das Ufer vorſpringenden Häuſern des Dorfes 
geweht habe, iſt nicht bemerkt worden; wäre dies gefchehen 
und wäre meinen Truppen bekannt geweſen, daß dieſelbe 
den Schutz von Verwundeten beanſpruchen ſolle, ſo würde 
das Feuer gewiß nur gegen die feindliche Batterie gerichtet 
worden fein. 6) Wenn Ew. Hochwohlgeboren ausſprechen, 

aß die däniſche Marine für das Bombardement von Mid: 
delfart an Häfen der Oſtſee Rache nehmen werde, ſo laſſen 
e es ſich gefagt fein, daß für jedes Haus, welches 
die däniſche Marine an deutſchen Küften in 
Brand ſchießen follte, ein Dorf in Jütland bren- 
en wird! Mein Name bürgt Ihnen dafür, daß es ge⸗ 
ſchehen würde. 7) Ich nehme das Land, welches bis jetzt 
Kriegsschauplatz war, ich nehme die verwundeten und gefan⸗ 
genen Dänen zu Zeugen, daß ich mich bisher bemüht habe, 
de Krieg auf eine Weiſe zu führen, welche civilifirter Natio⸗ 
den würdig iſt und dieſelben ehrt. Will mich aber die dä⸗ 
niſche Marine durch ihr Verfahren zwingen, andere Maßre 
Fur zu ergreifen, ſo ſoll wenigſtens Deutſchland und ganz 

opa wiſſen, daß nicht von mir, nicht von meinen braven 
a zuerſt ſolche, in unſerer jetzigen Zeit nicht zu recht⸗ 
de Art Krieg zu führen, ausgegangen iſt. Dies 
— „ fo wie das von Ew. Hochwohlgeboren an mich 

Beiötete, auf welches es die Antwort iſt, werde ich der 

übergeben, und in der Len mz daß die daͤ⸗ 
. Marine mich nicht nöthigen werde, mein hier gegebe⸗ 
es Berſprechen zu erfüllen, verharre ich mit ausgezeichneter 


. 
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Hochachtung Ew. Hochwoblgeboren ergebenfter (gez.) Wran⸗ 
gel. Kolding, den 10. Mai 1848.“ 

Altona, 12. Mai. Zwei Meilen jenſeits Rends⸗ 
burg hat man geſtern von 2 bis 5 ½ Uhr Morgens 
Kanonendonner in der Richtung von Eckernförde, nach 
Andern von Alſen her gehört. Gegen Mittag kam ein 
Militärbericht darüber in Rendsburg an, deſſen Inhalt 
aber nicht bekannt geworden iſt. 

= Aus dem Schleswig⸗Holſteiniſchen, 13. Mai. 
Aus den uns eben zugegangenen Depeſchen des Gene⸗ 
rals Halkett erlaube ich mir, Ihnen folgende Haupt⸗ 
details mitzuteilen. Nach der Meldung der Vor: 
poſten iſt es geſtern (9) Abend ſehr unruhig in Son⸗ 
der urg geweſen, und heute morgen Generalmarſch ge⸗ 
ſchlagen. Man vermuthet, daß die Dänen aus Be⸗ 
ſorgniß einer Landung auf Alſen viele Truppen in 
Sonderburg zuſammengezogen gehabt, und dieſe wieder 
weggeſchickt haben. — Das der Feſtung Friedrichs⸗ 
ort gegenüber liegende Laboe iſt nun auch armirt. — 
Allgemein erfreulich iſt die Kunde aufgenommen worden, 
daß die Einwohner der nordſchleswigſchen Inſel Sylt 
ihrerſeſts der berüchtigten Menſchenräuberei der Dänen 
entſchiedenen Widerſtand entgegenſetzen werden und ihre 
Heimath gemeinſam zu vertheidigen entſchloſſen ſind. 
250 rüſtige Männer der Inſel ſind mit Flinten bewaff⸗ 
net. Gleichfalls iſt die Bewachung der Inſel an den 
gefahrvollſten Punkten vollſtändig organiſirt. — Das 
Einftellen der Blokade der Nordſeeküſten und der Elb⸗ 
mündung hat zwar in die erſtorbenen Adern des Ver⸗ 
kehrs einiges Leben gebracht; doch kann man nur mit 
Entrüſtung das kniffige Verfahren Dänemarks betrach⸗ 
ten, das die Aufhebung der Blokade nur theilweiſe und 
nicht zur vollſtändigen Wiedergeburt des deutſchen Han⸗ 
dels angeordnet. Deutſche Schiffe bleiben nach wie 
vor im Embargo, nur neutralen Schiffen ſoll das freie 
Aus⸗ und Einlaufen geſtattet fein. Auch einige preu⸗ 
ßiſche Häfen ſind bis auf Weiteres in Blokadezuſtand 
erklärt; ebenſo der Kieler Hafen, vor dem die „Ga⸗ 
lathea“ liegt. Dieſer für die Handelswelt ſo drückende 
Zuſtand wird durch die diplomatiſche Langweiligkeit der 
Friedensverhandlungen in gewiſſer Beziehung kritiſcher 
gemacht. Die Dinge nehmen bald eine Schatten⸗ bald 
eine Lichtſeite an. — In Kiel hat der deutſche Verein 
beſchloſſen, zur Gründung einer deutſchen Flotte 
die ihnen zugehörige, in der Reichsbankhaft der Altonaer 
Bank ſich befindenden 41,000 Reichsbankthaler beizu⸗ 
tragen. *) 


Hamburg, 12. Mai. Die hieſige Kommerz: De: 
putation bringt Folgendes zur Kenntniß des Publikums: 
Nach einer unter dem 8. Mai von dem Minifte: 


rium der auswärtigen Angelegenheiten den Geſandt⸗ 


ſchaften zu Kopenhagen mitgetheilten Note iſt beſchloſ⸗ 
ſen worden: 1) daß für jetzt weder die Mündung 
der Elbe oder der Weſer, noch auch irgend 
ein anderer Hafen an der Nordſee durch däni⸗ 
ſche Kriegsſchiffe werde blodirt werden; — 2) daß die 
Blokade der folgenden Häfen: Pillau, Danzig, 
Stralſund, Roſtock und Wismar vom 16. Mai 
an aufgehoben werden ſoll, daß alſo nur Kiel mit 
der Mündung des Schleswigſchen Kanals bei Holtenau 
und Swinemünde blockirt bleiben werden, daß aber 
die Blockade von demſelden Tage an ſich ausdehnen 
wird auf die drei Mündungen der Oder, d. h. von 
Wolgaſt, Swinemünde und Cammin. — Um 
Mißverſtändniſſen vorzubeugen, welche zum Bedauern 
der däniſchen Regierung von Seiten der Befehlshaber 
der Kriegsſchiffe vorgekommen ſind, welche der Blockade 
eine zu große Ausdehnung gebend, neutrale Schiffe, die 
nach nicht blockirten Plätzen befttmmt waren, zurückge⸗ 
wiefen haben, wird ein Dampfſchiff dieſen Abend erpe- 
dirt werden, um ihnen in dieſer Beziehung beſtimmte 
Ordre zu überbringen. (Börſenhalle.) 
Kopenhagen, 9. Mai. Vom Krlegsſchauplatze 
gehen die neueſten däniſchen Berichte nur bis zum 6. 
d. M. aus Alſen, und melden nur den Uebergang von 
zwei Bataillonen von Alſen aufs Feſtland, um ein 
Werk zu errichten, das die Kommunikation mit dem 


„) Einem Schreiben aus London vom 9. Mai entnehmen 
wir folgende Mittheilung: „Im deutſchen Leſeverein 
hat ſich ein Comité von zwölf Mitgliedern gebildet, 
um von allen Deutſchen in England, Schottland und 
Irland Unterſchriften zu ſammeln zum Ankauf eines 
Kriegsſchiffes, das dem deutſchen Vaterlande 

zum Geſchenk von den hieſigen Deutſchen ge⸗ 
macht werden ſoll. Das Verſprechen, das in der 
Adreſſe gemacht wurde, auch mit der That bei Allem 
1 helfen, was dem Heile des Vaterlandes förderlich 


ft, fol nunmehr erfüllt werden, indem wir das erſte H 


Schiff zur deutſchen Flotte liefern. Die Größe wird 
natürlich von der Summe abhängen, die zuſammen⸗ 
kommt. Dem Comits ſind beigetreten: der Chevalier 
Bunſen, Baron v. Beuſt, ſächſiſcher Geſandter, Herr 
Hebeler, preußiſcher Conſul, und es wird erwartet, daß 


alle andern deutſchen Geſandten ſich anschließen werden. ſch 


In der City ſoll nun ein einflußreiches Comits unter 
den Kaufleuten gebildet werden, und Lionel v. Roth: 
ſchild iſt aufgefordert worden, ſich an die Spitze — 
ſtellen. Sobald das Comité vollſtändig i 3 7. 2 
nöthigen Anzeigen in den Zeitungen erſcheinen u — 

einer öffentlichen Verſammlung unter dem Vorſitze — 
preußiſchen Geſandten ſoll der Gegenſtand mn. 

und allen Patrioten erz gelegt werden. er 
Prinz von Preußen erboten, eine 

Summe zu 


dat 6 
nen.“ 


namhafte 


Feſtlande und Sonderburg gegen das Feuer des Fein⸗ 
des fichere, indem es ihn in gehöriger Entfernung halte. 
— General Hedemann hat den Befehl in Alſen 
dem Oberſten Hanſen übergeben, und ſich mit ſeinem 
Stabe nach Fühnen begeben, wo er als kommandiren⸗ 
der General fungiren wird. Vorher hat er noch dem 
preußiſchen General Wrangel die gegenſeitige Aus⸗ 
lieferung ſämmtlicher auf beiden Seiten 
vom Beginne des Krieges an gemachten Ge⸗ 
fangenen vorgeſchlagen. Die Antwort des General 
Wrangel, welche bereits im Hauptquartier eingetroffen, 
ſolle ſofort mitgetheilt werden. Hedemann dankt in 
ſeinem von Fädrelandet abgedruckten Briefe für die 
dumane Behandlung der däniſchen Gefangenen von 
preußiſcher Seite, und auf die Aeußerungs Wrangels, 
daß wenn die Gefangenen in Kopenhagen nicht in 
gleicher Weiſe behandelt würden, er (W.) zu ſeinem 
Leidweſen eine Veränderung in dieſer Behandlung der 
Gefangenen eintreten laſſen müſſe, erwidert Hedemann, 
ihm fehlten amtliche Berichte über dieſen Gegenſtand 
aus Kopenhagen, er wiſſe nur, daß die verwundeten 
Feinde auf Auguſtenburg eben fo gut wie die Dünen 
behandelt würden, indeß ſchlage er zur vollkommenen 
Beruhigung Sr. Excellenz eine gegenfeitige Auswechſe⸗ 
lung aller vom Beginn des Krieges bis zu dieſem Au⸗ 
genblick gemachten Gefangenen vor. 
Deutſchland. 
Frankfurt a. M., 11. Mai. (Sitzung der deut⸗ 
ſchen Bundesverſammlung vom 10. Mai.) In der 
heutigen Sitzung wurde auf eine Anzeige des Fünfziger⸗ 
Ausſchuſſes beſchloſſen, nähere Erkundigung einzuziehen, 
ob die Gerüchte begründet ſeien, daß in der Schweiz 
gegen die Deutſchen als ſolche Miß handlungen verübt 
werden. — Von der königl. preuß. Regierung wurde 
angezeigt, daß für die Unterkunft und Verpflegung der 
aus Krakau und von der ruſſiſchen Grenze zurückgewie⸗ 
fenen, nach Frankreich aber nicht zurückkehrenwollenden 
Polen Vorkehrungen getroffen fein. — Von derſelben, 
daß fie üdereinkunftsmäßſg die Bundeskontingente von 
Lippe und Waldeck für die Beſatzung von Luxemburg 
fernerhin ſtellen werde. — Der Geſandte für Holſtein 
erinnerte, daß der Ausſchuß zur Vollziehung des Art. 
19 der Bundesakte baldigſt über den in der 37. Sitzung 
der Bundes verſammlung von badiſcher Seite geſtellten 
Antrag wegen der Zollverhältniſſe berichten möge. Der 
ſelbe beantragte, daß die Feſtung Rendsburg zur Bun⸗ 
desfeſtung erhoben werde, desgleichen, daß eine Kommiſ⸗ 
ſion beftellt werden möge zur Ausarbeitung eines Vor⸗ 
ent wurfs zu einem allgemeinen bürgerlichen und peinli⸗ 
chen Geſetzbuch für Deutſchland. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 
Frankfurt, 11. Mai. Das Aktenſtück, welches 
in der Sitzung des Fünfziger ⸗Ausſchuſſes vom 10. 
Mai ſo große Beunruhigung veranlaßte, iſt ein ſoge⸗ 
nanntes Separat Protokoll der Bundesverſammlung 
vom 4. Mai. Dieſes Separat = Protokoll enthält ein 
von dem großherz. heſſiſchen Bundestagsgeſandten Über: 
gebenes Promemoria, welches zunächſt die Frage erör⸗ 
tert, in welcher Weiſe ſich die Bundes⸗Verſammlung 
mit Prüfung des von den 17 Vertrauensmännern aus⸗ 
gearbeiteten Entwurfs einer Verfaffung zu bes 
ſchaͤftigen habe und hieran eine Erörterung über die 
Stellung knüpft, welche die Regierungen bei dem Ver: 
faſſungswerk der nächſtens zuſammentretenden National⸗ 
Verſammlung gegenüber einnehmen werden. Der Be⸗ 
ſchluß der Bundesverſammlung, welcher hlerauf erfolgte, 
ging dahin: dieſes Promemoria den Regierungen ein⸗ 
zuſenden, da ſolches theilweiſe Andeutungen enthalte, 
welche Berückſichtigung verdienen. Sodann beſchloß 
die Bundesverſammlung, über den ausgearbeiten Ver⸗ 
faſſungsentwurf und über das Verhältniß der Regie: 
rungen zu der National ⸗Verſammlung und die Ver⸗ 
handlungen mit derſelben ſich Inſtruktionen zu erbitten. 
In der heutigen Sitzung des Fünfziger⸗Ausſchuſſes 
wurde nun die Antwort der Bundesverſammlung auf 
die Anfrage bezüglich des Separat = Protokolls vom 4. 
Mai bekannt gemacht. Berichterſtattung und Bera⸗ 
thung über diſen Gegenſtand wurde auf die morgende 
Sitzung anberaumt. Herr Heckſcher erſtattet e 
den Kommiſſionsbericht über feine Anträge 40 ai 
der Kriegsmarine. Der Antrag gebt ef ei . 9 
eines Kongreſſes in Hamburg am 31. d. 1. chem 
ſaͤmmtliche Seeſtaaten Deutſchlands et follen, 
Die entworfenen Schreiben an die betheiligten Regle⸗ 
und der Aufruf an die 
rungen und den Bundestag 0 > 
deutſche Nation werden — genehmigt. Den 
übrigen Theil der Sigung füllten Mittheilungen der 
erten v. Solron, Wippermann, Reh, Biedermann 
u. A., über die mit dem Bundestag gepflogenen Be⸗ 
rathungen in Betreff der Vertheidigungsanſtalten und 
95 t des Bundes aus. F. J.) 
Münden, 11. Mai. Nachdem nun z ſterreichl⸗ 
es Militär eingetroffen, werden die baieriſchen 
Truppenabtheilungen, welche nach Neuulm und 
der Umgegend detaſchirt waren, wieder nach ihren Gar⸗ 
niſonen zurückkehren. — Wie man vernimmt, ſollen 


die Staatskaſſen bereits angewieſen worden fein, den 
[Fabriken 


sie mit beſtimmten Gelquoten Beihülfe — 925 


Hildburghanſen, 8. Mal. Es ſollen in Anbe⸗ 
tracht der großen polltiſchen Bewegungen und in Vor⸗ 


ausſicht verſchiedener Eventualitäten die Fürſten Thür 
ringens Willens ſein, ihre Länder dergeſtalt mit einan⸗ 
der zu verſchmelzen, daß für dieſelben nur eine oberſte 
Regierung beſtehe und die einzelnen Fürſten abwechſelnd 
nach einer paſſenden Reihenfolge das Ruder der Ge⸗ 
ſammtregierung führen. Wir geſtehen offen, ein wich⸗ 
tigerer Schritt könnte nicht leicht gethan werden und 
die Wirkung ſolcher Einrichtungen würde nur ſehr wohl⸗ 
thätig und glücklich ſein. N 

Wiesbaden, 9. Mai. Das Staats⸗Miniſterium 
macht im Namen des Herzogs bekannt, daß derſelbe 
unſere Truppen aus Baden zurückberufen werde, ſobald 
dies mit unferer Pflicht vereinbar fei, daß aber die Ge: 
rüchte, als wünſche die badenſche Regierung die Zu⸗ 
rückzlehung unſerer Truppen, oder als ſollten ſächſiſche 
oder preußiſche Truppen das Herzogthum beſetzen, allen 
Grundes entbehrten. (F. J.) 

Oeſterreich. 

* Wien, 13. Mal. Vergangene Nacht wurde 
einem bekannten geizigen Hausherrn in der Leopold⸗ 
ſtadt, eine großartige Katzenmuſik gebracht. Obwohl 
diesmal die Leiter der Bürgerklaſſe angehörten, fo 
hatten auch die andern Volksklaſſen ſtarken Antheil 
daran. Die ganze Leopoldſtadt kam, nachdem die Na⸗ 
tionalgarde Allarm geſchlagen hatte, in große Aufregung, 
und nur mit Mühe gelang es, das Volk, welches dies⸗ 
mal mit Steinen auf die Garde warf, zu Paaren zu 
treiben. Unſere Zuſtände verſchlimmern ſich mit jedem 
Tage. Dem Miniſter des Innern v. Pillersdorf, 
gebricht es bei dem feſten Willen an Kraft, den heran⸗ 
nahenden Stürmen zu trotzen. 

* Wien, 12. Mal. Nach einer Anzeige des nach 
Italien abgegangenen Pazifications⸗Commiſſairs Gra⸗ 
fen Hartig, der ſich im Hauptquartier des F3 M. Gra⸗ 
fen Nugent befindet, hat die prov. Regierung in Mai⸗ 
land auf ſeine Vergleichs⸗Anträge die Antwort ertheilt, 
daß man die Verdienſte des Graf Hartig, die er ſeiner 
Zeit dem lombard. Königreiche gegenüber einer treulofen 
Regierung erwieſen, in Mailand keinesweges verkenne, 
allein Graf Hartig möge ſich ſelbſt nach Mailand be⸗ 
geben, um ſich zu überzeugen, daß die prov. Regierung 
in Betreff der öffentlichen Meinung unter den jetzigen 
Umſtänden außer Stand ſei, ſeinen Antrag auf irgend 
eine Weife zu erledigen. Aus Venedig hat Graf Har⸗ 
tig noch keine Antwort erhalten. Es ſcheint, daß auch 
dort die Nobili fhon unter der Schreckens Herrſchaft 
ſtehen. Ein Mauer⸗Anſchlag, der in Udine erſchien, 
forderte geradezu zur Ermordung aller Teutſchen auf. 
Allein die Nobili hatten noch Kraft genug, um dieſen 
Anſchlag herabreißen zu laſſen. Dem Vernehmen nach 
hat der belgiſche Geſandte Graf Sullivan unſerm Mi⸗ 
niſter des Aeußern die vertraute Mittheilung gemacht, 
nach welcher der bekannte Dr. Schütte, welcher die Mon⸗ 
fire. Deputation in der k. Burg beabſichtigte, als ein 
Agent der republikaniſchen Propaganda, von der Kaſſe 
derſelben eine bedeutende Baarzahlung erhalten habe, 
um eine republikanſſche Schilderhebung in Wien einzu: 
leiten. Der bekannte Dr. Gyskra, der in unſern März⸗ 
tagen eine ſo wichtige Rolle ſpielte, hat ſich ſogleich, 
nachdem Obiges bekannt wurde, von hier entfernt, und 
es iſt mehr als zu vermuthen, daß er Mittheilnehmer 
dieſer in ganz Deutſchland verbreiteten Verſchwörung 
iſt. Auf der Univerſität ging es geſtern wieder ſehr 
ſtürmiſch zu. Die Urſache dieſer Aufregung iſt das 
proviſoriſche Wahlgeſetz, deſſen Zenſus dort allgemeine 
Anfechtung erleidet. 

Wien, 12. Mai. Was zu erwarten war, ift 
nun wirklich eingetreten. Daß die Bauern nicht den 
Eintritt des neuen Jahres abwarten würden, um der 
Naturalleiſtungen an ihre Gutsherrſchaften ledig 
zu werden, ließ ſich allerdings erwarten und ſo hat ſich 
denn die Regierung gezwungen geſehen, den Zeitpunkt 
dieſes Aufhörens von derlei Leiſtungen näher zu ſtecken, 
wollte ſie nicht das platte Land in endloſe Verwirrung 
ſtürzen und alle Bande der Ordnung ſich auflöſen laſſen. 
In dem kaiſerlichen Erlaß in der heutigen Wiener Zei: 
tung wird nun ſchon der 15, Mai l. J. als der Tag 
bezeichnet, welcher das Erlöſchen dieſer mittelalterlichen 
Giebigkeiten mit ſich bringt und dafür eine Geldabgabe 
ſtipulirt. Nur zu wahrſcheinlich iſt es, daß dieſe Geld: 
leiſtung häufig ausbleiben werde und ſo geht denn der 
Vermoͤgensſtand der Ariſtokratie und aller großen Guts⸗ 
befiger einer gänzlichen ene entgegen. Der Reich⸗ 
thum und der Glanz unſeres Adels iſt für immer ge⸗ 
brochen und dies um fo mehr, je unbeholfener derſelbe 
in der Erfaſſung der Zeitverhältniſſe ſich erweiſt. — 
Geſtern iſt Graf Fiquelmont in 100, l der 
fürſtlich Clary'ſchen Familie von hier nach T 
Böhmen abgereiſt; ob er die Abſicht hegt, wie dies feine 
Feinde behaupten, ſich dort der czechiſchen Bewegung an⸗ 
zuſchließen und bei dem ſlaviſchen Volkstag am 31. Mai 
im Geiſte der ruſſiſchen Politik zu wirken, müſſen wir 
wohl dahingeſtellt fein laſſen. Ueber die Beſetzung des 
Miniſterpoſtens für auswärtige Angelegenheiten vernimmt 
man, daß Graf Appony nur darum von Paris abbe⸗ 
rufen worden ſei, um die Leitung der Staatskanzlei zu 
übernehmen. Auch er iſt, wie alle unfere Diplomaten 
eine Kreatur Metternichs und war ſein willfähriges 
Werkzeug bei der unſeligen Reaktionspolitik, die den 
Sturz des Franzoſenkönigs nach ſich zog. Die Unpopu⸗ 
larität Fiquelmonts war hauptſächlich dadurch herbei⸗ 
geführt, daß er ſich gegen die Zeitungen ſtrenge Ne 
indeß dem ſchwachmüthigen Pillersdorf jeder ißgriff 
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verziehen wird, weil er gerne in der Zeitung mit dem 
Volke ſchwatzt und ſo alle Mißverſtändniſſe ausgleicht. 
Pillersdorf ſoll ſein Portefeuille an den Baron Andrian⸗ 
Werburg, dem Verfaſſer von: Oeſterreich und feine Zus 
kunft, abgeben und Präſident des Miniſterrathes werden. 
— Der Staatsbankerott, den manche gutmüthige 
Optimiſten noch immer im weiten Felde glauben, klopft 
ſchon an die Pforten und wird bald in gräßlicher 
Nacktheit vor uns ſtehen. Ein drohendes Zeichen am 


Finanzhimmel iſt die projektirte Ausgabe von Zweigul⸗ 


denbanknoten von Seite der Nationalbank, indeß die 
Tauſendguldennoten abgeſchafft werden. e 

Y Prag, 12. Mai. Wie ich Ihnen vorher ſchrieb, 
Dr. Stroh bach iſt wieder einftimmig zum Bürgermeiſter 
gewählt worden, und es ward dabei eine recht niedliche 
Komödie geſpielt, indem er ſich weigerte, den Poſten an⸗ 
zunehmen und Graf Franz Thun vor ihm kniete, 
feine Füſſe umſchlang und ihn bat, die Stelle anzuneh⸗ 
men, ebenſo küßte ihm ein reicher Banquier die Hand. 
Sie ſehen unſere Zöpfe ſind nicht abgeſchnitten; es dürfte 
aber doch endlich dazu kommen. Ob ſich Strohbach 
lange halten wird, bezweifle ich. Ebenſo ſtürmiſch wa 
die geſtrige Sitzung des National- Comiteesr 
Vorerſt wurde der Entwurf zum neuen Preßgeſetz ver⸗ 
handelt, der ziemlich liberal iſt; dann kam durch Dr. Brau⸗ 
ner abermals die deutſche Anſchlußfrage gu Sprache. 
Dr. Rieger las einen Artikel der Frankfurter O. P. A. 3. 
die Rede Schillings enthaltend, worin es heißt, daß wenn 
Böhmen ſich nicht gutwillig anſchließe, man es mit der 
Schärfe des Schwerdtes erzwingen müſſe. Dr. R. bes 
merkte hierauf, daß Böhmen ſolche Drohungen 
nicht fürchte, und die Deutſchen, wie einſt zu 
Ziskas Zeiten, mit Dreſchflegeln empfangen 
werde. Das Auditorium brach in lange anhal⸗ 
tenden Jubel aus, worauf Graf Thun nebſt mehreren 
Ariftofraten den Saal verließ. Heute Abends iſt Fort⸗ 
ſetzung dieſer Sitzung. Geſtern Vormittags 10 Uhr war 
im Kriminalgebäude eine kleine Revolte, indem die 
dort Inhaftirten durchzubrechen verſuchten. Sie wurden 
aber durch Militär ſchnell wieder zur Ordnung gebrad) , 

SS Peſth, 11. Mai, Die Stunde der Entſchei⸗ 
dung hat geſchlagen, wir befinden uns im An⸗ 
fange der Revolution. Aus der Peſther Comitats⸗ 
Verſammlung wurde eine Deputation an den Erzherzog 
Vicekönig abgeſandt, mit folgenden kategoriſchen Forde⸗ 
rungen. Der kommandirende General von Lederer ſoll 
ſofort abgeſetzt und vor ein Er iminalgericht geſtellt und 
die betheiligten Offiziere ſollen feſtgenommen werden. 
Beeidigung des Militärs auf die ungariſche Verfaſſung 
und öffentliches Verfahren bei der Unterſuchung und 


Aburtheilung, widrigenfalls werde man das Land in Revolu⸗ 


tion und losgebunden von Oeſterreich erklären. Der 
Miniſterrath war den ganzen Tag beim Erzherzog ver⸗ 
ſammelt und nach ſehr entſchiedenem Auftreten des er⸗ 
ſten Vicegeſpans des Peſther Comitats, Paul Nyari, 
welcher die Deputation anführte, erklärte der Erzherzog 
und das Miniſterium, daß das Militär morgen auf die 
unzarifche Verfaſſung ſchwören wird und daß der Kom: 
mandirende von Lederer und die übrigen beinzüchtigten. 
Offiziere ebenfalls morgen in öffentlicher Comitatsſitzung 
abgeurtheilt werden ſollen. Aber der Strom der Re⸗ 
volution läßt ſich nicht mehr aufhalten, man dringt auf 
die Rückkehr des ungariſchen Militärs aus allen „frem⸗ 
den Provinzen und auf die Abſetzung und Beſtrafung 
des Bans von Crratien.“ Die Radikalen find ſehr rüh⸗ 
rig, überall ſtehen Gruppen um die revolutionären Red⸗ 
ner herum. Morgen wird eine große Wolksuerfammz 
lung ſein. 10 Uhr in der Nacht. Die ganze Stadt 
iſt in Bewegung, der Mond ſcheint hell, alle Straßen 
wogen von Menſchenmaſſen, Reden werden gehalten, 
das Militär iſt in der Feſtung und in einigen Kaſer⸗ 
nen conſignirt, alle Wachen beziehen Nationalgarden. 
Die Ruhe wird in heutiger Nacht nicht unterbrochen 
werden. Der morgende Ting muß die Entſcheidung 
bringen. Es verbreitet ſich eben die Nachricht, daß der 
Chef der Radikalen, Paul Nyari, mit der Bildung ei⸗ 
nes Miniſteriums beauftragt ſei. Der Premier miniſter, 
Graf Bathyanyi iſt vor einer Stunde aus Wien an⸗ 
gekommen, wo er feine Entlaſſung eingereicht haben ſoll. 
Morgen Gewiſſes hierüber, Paul Nyari hat die aus 
genblſckliche Stellung von 30,000 Mann allein auf 
ſich genommen. Bis jetzt ſind 30 Schwerverwundete 
bekannt, 4 ſind bereits geſtorben. Nach dem Geſetze 
darf das Militär ohne Requiſition der Civilbehörde nicht 
einſchreiten, geſtern hat das Militär nicht nur dies ge⸗ 
than, ſondern iſt auch aus Verſtecken aus plötzlich ge⸗ 
öffneten Thoren ohne alle Warnung oder Vorerinne⸗ 
rung zum Auseinandergehen erbarmungslos über das 
unbewaffnete Volk hergefallen. Die italieniſchen Sol: 
daten allein blieben dem Befehle der Offictere zum 
Trotz unbewegt ſtehen, wofür ihnen auch in der heut⸗ 
gen Comitatsſitzung der öffentliche Dank votirt wurde. 
Der Kommandirende v. Lederer hat heute im Abend⸗ 
dunkel die Flucht nach Wien ergriffen, er wird aber 
ausgeliefert werden müſſen. Die diesfällige Forderung 
iſt dereits nach Wien abgegangen. Den ungariſchen 
Oberſt Moritz Boyneburg ſſt interlmiſtiſch das Ober⸗ 
Commando in Ofen übertragen worden. 
(Nachrichten aus dem Hauptquartier des 
Feld marſchalls Grafen Radetzky vom 6. Mai.) 
„Ich erſtatte die Anzeige, daß ich heute früh gegen 9 Uhr 
in meiner Stellung auf dem Rideau vor Verona und 
zwar hauptſächlich auf dem linken Flügel bei S, Lucia 
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keit an den Tag legte. 


angegriffen wurde, während der Feind gegen S. Ma⸗ 
ſimo, Croce Bianca nnd Chievon das Gefecht mit einer 
heftigen Kanonade eröffnete und vielmehr Scheinangriffe 
machte. — Er warf ſich mit ganzer Kraft auf den 
Punkt S. Lucia, der nur durch die ſchwache Brigade 
Straßoldo vertheidiget wurde. Der Kampf dauerte 
im Ganzen durch volle acht Stunden. Die Brigade 
focht löwenmuthig. Nie habe ich ein ſo wohlgenährtes 
Schlachtfeuer gehört als jenes, welches der Feind hier 
entwickelte. Nur eine kurze Pauſe trat während des 
Kampfes ein, in welcher Zeit der Feind S. Maſſimo 
angriff und gegen meine Mitte und den rechten Flügel, 
welchen die Brigaden Gyulai, Lichtenſtein und Taxis 
bildeten, fortwährend demonſtrirte, hier jedoch ſogar 
zurückgedrängt wurde. — Endlich mußte die Brigade 
Straßoldo nach einem erneuerten feindlichen Angriffe 
S. Lucia räumen, doch zog ſie ſich nur eine kurze 
Strecke zurück und ich ſendete ihr noch einige Reſerve⸗ 
Truppen zu Hilfe. — Mittlerweile eilte auch ein Theil 
der Brigade Clamm zur Unterſtützung herbei und es 
wurde zum Angriff und zur Wiedereroberung von S. 
Lucia geſchritten. Die Brigade Clamm rückte mit 2 
Bataillons von Tomba aus in die rechte Flanke des 
Feindes, während das italieniſche Grenadior⸗ Bataillon 
d' Anthon und ein Bataillon Geppert in der Front, die 
Brigade Straßoldo aber S. Lucia in der linken Flanke 
angriff. Der Feind leiſtete abermals einen ſehr hefti⸗ 
gen Widerſtand. Die Truppen drangen bis nahe an 
den Ort nnd überflügelten ſogar den Feind; doch war 
man nicht anders im Stande, als nur langſam vorzu⸗ 
dringen. — Ich ließ nun noch das Grenadier-Bataillon 
Weiler und ein Bataillon Erzherzog Siegmund aus der 
Stadt holen. Der Feind wartete jedoch dieſen wieder⸗ 
holten Angriff nicht ab, und räumte endlich S. Lucia, 
ſo wie er ſich auch auf der ganzen Linie zurückgezogen 
hatte. — Sein Rückzug aus S. Lucia iſt mehr einer 
Flucht ähnlich, da man viele Kriegsrüſtungen, Trom⸗ 
meln, Torniſter ꝛc. vorfand. Der Kampf dauerte von 
9 uhr Morgens bis 5 Uhr Nachmittags. Ich bedaure 
den Verluſt vieler braven Offiziere. Das äußerſt cou⸗ 
pirte Terrain ließ es nicht zu, den Feind lebhaft ver⸗ 
folgen zu können, daher wir wenig Gefangene zu ma⸗ 
chen im Stande waren; doch fiel eine große Anzahl 
verwundeter Feinde in unſere Hände, die derſelbe nicht 
mitnehmen konnte. — Es gereicht mir zu einem beſon⸗ 
dern Vergnügen, melden zu können, daß Se. kaiſerl. Hoh. 
der Erzherzog Franz Joſeph ſich mehrmals im lebhafte⸗ 
ſten Feuer befand und die größte Ruhe und Kaltblütig⸗ 
Ich war ſelbſt Augenzeuge, 
wie auf kurze Diſtanz neben ihm eine feindliche Kano⸗ 


nenkugel einſchlug, ohne daß er dabei die geringſte Be⸗ 
wegung geäußert hätte. — Schließlich muß ich auf 


einen beſondern Umſtand aufmerkſam machen, nämlich, 
daß ſich bei S. Lucia an der Spitze des kämpfenden 
Feindes päpſtliche Schweizer⸗Truppen befanden, 
was ſonderbar mit den freundſchaftlichen Verſicherungen 
Sr. Heiligkeit im Widerſpruche ſteht.“ (Oeſterr. 3.) 

* Nach den neueſten Nachrichten aus Conegliano 
vom Ilten hat ſich Feldzeugmeiſter Graf Nugent den 
vorhergehenden Tag mit dem über Vizenza herange⸗ 
rückten linken Flügel des Marſchalls Radetzky, dem 
General d'Aspre, vereinigt, und war auf der Straße 
über Feltre gegen Treviſo vorgerückt. Die Inſur⸗ 
genten wurden nach allen Seiten geworfen und eilten 
in wilder Flucht davon. Am Mittwoch ging die zwei 
Stunden von Conrgliano an der Piave geſtandene Ars 
mee⸗Dipiſion von 12,000 Mann über die Piave, und 
die Piemonteſen und päpſtlichen Truppen unter 
General della Marmora und Durando wurden gewor⸗ 
fen und in die Flucht gejagt. Donnerstag trafen 
ſämmtliche Truppen vor den Mauern von Treviſo ein, 
wo ſich Alles in wilde Flucht auflöfte, 


Schweiz. 

Zürich, 7. Mai. Heute iſt eine Schaar Freiwil⸗ 
liger von hier nach der Lombardei abgegangen. Ein⸗ 
zelne mit der Poſt ſchon früher. Die anweſenden ita⸗ 
lieniſchen Agenten ſind mit dem Gang der Sachen ſehr 
zufrieden. — Die Revue de Geneve beftätigt wiederholt, 
daß die Werbungen in Waadt und Genf maſſenhaft 
ftattfinden und daß die lombardiſche Regierung alles 
nur wünſchbare für Organiſation und Unterhalt der 
Truppen thue. Die Freiwilligen werden eine ſchweizer⸗ 
ſche Legion unter eigenen Offizieren bilden. 

Zürich, 10. Mai. Laut fo. eben eingegangenen 
amtlichen Berichten ſind geſtern mehrere hundert Mann 
würtembergiſche Truppen in Jeſtetten und Lotſtetten 
eingerückt. Die Vorpoſten ſeien hart an unſere Gran⸗ 
zen vorgeſchoben. Es werde noch mehr Militär, haupt⸗ 
ſächlich Artillerie erwartet. Auf dieſe Berichte hin hat 
der Regietungsrath den Hrn. Oberſt v. Orelli mit um⸗ 
faſſenden Aufträgen an die Gränze abgeſchickt. 
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Italien. 
88 Nom, 2. Mai. Ueber die ewige Stadt 1 
ſeit geſtern ein politiſches Ungewitter gekommen, 
deſſen Donnern und Blitzen das Papſtthum 
gehen zu ſollen ſcheint. 
fämmtliche Miniſter abgedankt, weil Pius IX. 


formelle — gerklärung gegen Oeſterreich im Sinne 


zung in der zw eiten Beilage.) 


* — 


Wie Ihnen bekannt, haben 
eine 


220 


Zweite Beilage zu Ne 


— 1233 


D 


Dinstag den 16. Mai 1848. 


114 der Breslauer Zeitung. 


des Volks und des Minifterii nicht geben will. So⸗ 
nach iſt alſo General Durando mit der Avantgarde der 
päpſtlichen Linientruppen nicht mit dem Willen, und 
ohne Geheiß Sr. Heiligkeit, in die Lombardei einge⸗ 
tückt. Schwerlich aber iſt zu glauben, daß dies auch 
ohne Wiſſen und Willen des Exkriegsminiſters Prin⸗ 
eipe Aldobrandini geſchehen ſei. Das Volk iſt empört 
darüber, daß die von den päpftiihen Freiſchaaten in 
öſterreichiſche Gefangenſchaft gerathenen Individuen kei⸗ 
nen Pardon bekommen, ſondern ohne Weiteres erſchoſ⸗ 
ſen werden. Dem ſollte nun Pius IX. durch eine 
Kriegserklärnng abt elfen. Noch geſtern Abend erſchien 
indeſſen ein Motu proprio in ſehr entſchiedenen Aus⸗ 
drücken, welches dem Volke auf's neue verſichert, der 
Papſt werde einen Krieg nicht erklären. Das Ende 
dieſes merkwürdigen Aktenſtück's droht den Römern mit 
der allein noch übrigen geiſtlichen Waffe — der Ex⸗ 
communication und dem Interdict, wenn ſie nicht 
ſchnell von der Verfolgung und Beſchimpfung des Kle⸗ 
rus und namentlich dec oberſten geiſtlichen Würdenträ⸗ 
ger ablaſſen. Denn das Volk kennt ſeit geſtein nach 
dieſer Seite hin keine Schranke mehr. Alle Thore ſind 
geſperrt, um weder den Papſt noch die Kardinäle hin⸗ 
aus zu laſſen. Als der Bruder des Kardinals della 
Genga lein Laie) geſtern Nachmittag in einem der 
agen Sr. Eminenz eine Reiſe antreten wollte, wur⸗ 
den ihm die Pierbe vom Volke wieder ausge ſpannt, da 
man den Reif enden für einen verkleideten Kardinal 
hielt. Der dann auf dem Balkon ſeines Pallaſtes ber⸗ 
ausgerufene Kardinal della Genga mußte wegen feiner 
vermeintlichen Flucht die empſindlichſten Schimpfreden 
des Volks hinnehmen. Der päpſtliche Pallaſt des Qui: 
rinals iſt in allen feinen Theilen und Eingängen dem 
Pubeikum verſchloſſen. Jede nächſte Stunde kann Rom 
in den Schauplatz eines blutigen Parteienkampfs ver⸗ 
wandeln. Die Exaltirten ſchreien: Tod den Kardinä⸗ 
len! Ja der vor wenigen Tagen angebetete Pius IX. 
ward heute auf den Straßen vom Volke laut der Un⸗ 
terwelt geweihet. Nun aber giebt es doch auch ande: 
rerſeits gar viele, welche mit dieſem und jenem halten 
und bereit ſind, für ſie das Leben zu laſſen. Der 
Papſt weiß das und bedauert tief in dem oben ge⸗ 
nannten Motu proprio, daß (s den Anſchein habe, 
als ſollten die Straßen des Centrums der katholiſchen 
Welt mit Bürgerblut gefärbt werden. Seit geſtern 
Mittag wurde die Civica wohl ſechsmal durch General⸗ 
marſch zuſammengetrommelt. Sie dominirt alle Po⸗ 
ſten, hat ſich ſogar der Engelsburg bemächtigt. Auf 
den Straßen drängt eine Menſchenwoge die andere: 
Volksredner treten auf und harangiren; alle öffentlichen 
Redner ſchreien: „Pius IX. hat uns im wichtigſten 
Augenblicke verlaſſen!“ Der noch anweſende öſterrei⸗ 
chiſche Botſchafter, Graf Lützow, wollte geſtern feine 
Päſſe fordern und abreifen; allein der Papſt drang in 
ihn, zu bleiben. Daß der Papſt, wenn die jetzige Ser: 
mentation der Gemüther noch einige Tage andauert, 
abtreten muß oder vielmehr aus freien Stücken abtre⸗ 
ten wird, daran iſt kaum noch zu zweifeln. Der ge⸗ 
ſtrigen bei ihm erſchienenen Deputation der abdanken⸗ 
den Minifter erklärte er in dieſer Hinſicht, er ſei auf 
Alles vorbereitet. Ein ſehr untertichteter Römer. ver: 
fiperte mir dieſen Morgen, eine proviſoriſche Regierung 
könne in Rom nach wenigen Tagen nicht fehlen, wenn 
nicht eine fremde Macht militäriſch intervenire. In 
dem Falle einer proviforifchen Regierung denkt Pius IX. 
daran, ſich nach ſeiner Abtei Subiaco zurückzuziehen. 
Unſer Zuſtand iſt in dieſem Augenblick ein welthiſtori⸗ 
ſcher. Fragt doch ſogar der reichſte Mann des Kirchen⸗ 
ſtaats, Principe Borgheſe, in einem heutigen, von ihm un: 
terzeichneten Zeitungsartikel, bei dem römiſchen Volke 
an, ob es ihn nicht zum Verfechter feiner Intereſſen 
als Deputirten Roms in der Staatsconſulta wählen 
woll. — Der Finanzminiſter Graf Simonetti machte 
dieſen Morgen bekannt, daß anſtatt der früher angege⸗ 
denen Summe von etwas mehr als einer halben Mit: 
lion Scudi nun drittehalb Millionen Scudi in Staats⸗ 
ſchuldſcheinen mit nächſtem emittirt werden ſollen, und 
daß dieſes Kapital in feiner einſtigen Amortiſation durch 
hypothekarlſirte Kloſtergüter garantirt iſt. — Alle in 
den päpftlichen Staaten noch verbliebenen kriegsfähigen 
Unterthanen des Königs von Sardinien wurden heute 
durch den hieſigen Generalkonſul Baſſo zu ſchleuniger 
Rückkehr in's Vaterland mittelſt Proclamas aufgefordert. 


+ Nom, 4. Mal. Abends. Geſtern Abend war 
der Graf Mamiani mit den neuen Miniftern im 
* gear Doria vereint zur Berathung. Dem harrenden 
Volke wurden die Namen der neu Erwählten vom Fen⸗ 
aus mitgetheilt; es vernahm ſie mit Beifallsklat⸗ 
n. Nur den fo beliebten Galetti vermißte man 
unter den Ernannten. Eine Schaar zog vor 
brachte ihm ein Hoch und klatſchke, bis, er 
kam. Er dankte, ſagte, daß er ſich zu ſei⸗ 
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nen Kindern zurückſehne, und nach Hauſe reiſen, bald 
aber Rom wiederſehen werde. Die Epoca, die Pallade 
und andere Zeitſchriften ſprachen heut ihr Bedauern 
aus, daß er ſich zurückziehe, da doch die neuen Mini⸗ 
ſter ganz feine Geſianung theilten. Wirklich wurde er 
auch zum Bleiben veranlaßt, und da das Innere ver⸗ 
geben war, ſo bekommt er wieder die Polizei, deren 
Miniſterium gerade durch ihn aufgehoben war, doch 
muß man das neue Miniſterium ein Miniſte⸗ 
rium des Krieges nennen, da gerade Mamiani 4 
gebildet hat, der im neugewählten Kriegs⸗Comitee war, 
und der auf Befragen, ob er kein Programm veröf: 
fentlichen werde, ſich zu dem bekannte, welches mit durch 
ihn vorgeſchlagen als Baſis für die Deputirten⸗Wahl gilt. 
Die Hauptpunkte deſſelben find demnach: Anbah⸗ 
nung zur Einführung einer Vermögens ſteuer ſtatt der 
indirekten, Hebung von Handel und Gewerben, Eman⸗ 
cipation der Juden, dann $ 9: „vor allem iſt dafür zu 
ſorgen, daß der heilige Krieg mit jeder Art von Mit⸗ 
teln wirkſam unterſtützt werde; ſich nicht mit der Wir⸗ 
kung der erſten Hitze zu begnügen, ſondern ſie zu wie⸗ 
derholen und zu vermehren in einem fort mit uner⸗ 
müdlichem E fer. Man muß ferner dafür forgen, daß 
in dieſem Krlege die Einheit des Ober⸗Befel ls und des 
Handelns aufrecht erhalten werde, ohne welchen jedes 
Zuſammenwirken eitel wird und kein wahres volks⸗ 
ihümliches Heer beſtehen kann. Eben ſo muß man 
wollen, daß dem nationalen Heere zur Seite plötzlich 
eine ebenfolls nationale Seemacht ſtehe, mit ebenfalls 
ſolcher Einheit in Führung und Handlung. — Zwei⸗ 
tens muß man mit allem Eifer die unverzügliche Be⸗ 
rufung einer italieniſchen Bundesverſammlung hervor⸗ 
ıufen, zuſammengeſetzt aus volksmäßig (popolarmente) 
gen ählten Vertretern und bekleidet mit weiteſter Voll⸗ 
macht, zu berathen und zu beſchließen in Bezug auf 
die gemeinſamen Intereſſen des Volkes. Im Allgemei⸗ 
nen ferner muß man bemerken, daß die Beziehungen 
von Brüderſchaft und Einheit zwiſchen den verſchiede⸗ 
nen itateniſchen Staaten ſich von Tag zu Tage ver: 
mehren der Art, daß ſie alle ſtündlich mehr die eigene 
Autonomie in die gemeinſame aufgehen laſſen 
$ 10. Schließlich in Betreff unſerer Politik in Be: 
ziehung auf andere Staaten wird gewünſcht, daß jede 
beſondere Regierung ſowohl, als auch der italieniſche 
Bund möge 1) zuſammenwirken zur Recognition und 
Reconſtruction der zuſammen gekoppelten und ausein⸗ 
ander geriſſenen Nationalitäten; 2) ſich mit auftichtiger 
Freund ſchaft mit den freien Völkern verbinden und mit 
den abſoluten Regierungen nur die Verbindungen be⸗ 
halten, welche den allgemeinen Frieden und die Han⸗ 
dels⸗Intereſſen erheiſchen; 3) ſich ſelbſt vertrauen, und 
nicht der Hülfe und den Verſprechungen irgend eines 
Fremden; ſie mögen einen neuen Vertrag hervorrufen 
und einen neuen feierlichen Traktat unter den Völkern, 
entſprechend den wahren Intereſſen eines jeden von ih: 
nen und den natürlichen und ewigen Grundſätzen des 
internationalen Rechts; 5) ſie mögen mit Oeſtetreich 
niemals unterhandln und nicht den Frieden ſchließen, 
bis nicht die Alpen von jeder Seite die Grenzen Ita⸗ 
liens bezeichnen vom Var bis zum Brenner und von 
dem zum Guarnero. — Alſo ein ſehr kühnes Pro⸗ 
gramm. Dann iſt auch der Miniſter des geiſtlichen, 
Cardinal Sciacchi, jener kampfgerüſtete Legat von Fer: 
rara. Und auf dieſen kriegeriſchen Geiſt kommt es den 
Römern gerade an. — An den Papſt ſelbſt ift 
heut Vormittag eine Adreſſe vom Senat er⸗ 
gangen, welche ihren Zweck in folgenden Worten zu⸗ 
ſammenfaßt: „Verkünden Sie die Gerechtigkeit und das 
Recht des geſammten Italiens, die Unabhängigkeit und 
Nationalität zu erringen. Ohne die milltäriſchen Ope⸗ 
rationen zu hemmen, werden Sie durch Ihren Rath 
zum Frieden den Abſchluß der Frage herbeiführen, auf 
der Baſis der gänzlichen Entfernung der Oeſterreicher 
und der gänzlichen Unabhängigkeit Italiens.“ 

* Eine Depeſche iſt aus Rom vom 4. an die 
proviſ. Regierung in Paris gelangt, die ihr anzeigt, 
daß Graf Marmiani vom Papſte mit Bildung eines 
neuen Miniſteriums beauftragt worden ſei. Derſelbe 
hat ihm bereits eine, dem öſterreichiſchen Regentenhauſe 
durchaus feindliche Lifte vorgelegt. Man kann alſo 
jeden Augenblick der Kriegserklärung gegen Oeſterreich 
entgegenſehen. Rom iſt übrigens ruhig: Galetti mit 
Oberleitung des Polizeiweſens beauftragt. 

u land. 


St. Petersburg, 4. Mal. Es iſt allgemein be⸗ z 


kannt, daß die ruſſiſche Regierung bereits ſeit längerer 
Zeit die Nothwendigkeit erkannt hat, ihr Zollſpſtem ei⸗ 
ner umfaſſenden Reform zu unterwerfen. Der geheime 
Rath Tengoborski, bekannt durch ſein Werk über Oe⸗ 
ſterreichs Finanzen, wurde mit dieſer wichtigen Auf abe 
beauftragt, und ein von ihm ausgearbeiteter neuer Ta⸗ 
rif iſt bereits durch eine dazu ernannte Commiſſion ge: 
prüft und angenommen worden. Ueber den Zeitpunkt, 


wo derſelbe in Wirkſomkeit treten ſoll, iſt jedoch noch 
keine Beſtimmung erfolgt, und die jetzigen Zeitumſtände 
könnten leicht einige Verzögerung in der Veröffentlichung 
deſſelben herbeiführen. Was den Geiſt und die Ten⸗ 
tenz der Reform anlangt, ſo kann aus zuverläſſiger 
Quelle darüber mitgetheilt werden, daß derſelben ein 
viel gemäßigteres Schutzſyſtem als das jetzt vorhandene 
zum G. unde liegt. Saft. alle Prohibitionen ſollen auf: 
gehoben und nur einige durch ſehr hohe Zölle er⸗ 
ſetzt werden. Die Beſteuerung der Waaren ſoll derge⸗ 
ſtalt vereinfacht werden, daß die Zahl der Tarifspoſten 
auf weniger als die Hälſte vermindert wird. Die be⸗ 
ſtehenden Zölle ſollen für alle Hauptartikel der ruſſi⸗ 
ſchen Induſtrie nur mäßig, für viele Manufacture aber 
bedeutend herabgeſetzt werden. Namentlich wird der 
neue Tarif auf den Abſatz vieler Produkte der deut⸗ 
ſchen Induſtrie, z. B. der Linnen, Tiſchzeuge, einiger 
Baumwollenwaaren, Schafwollzeuge und alles deſſen, 
was man unter dem Artikel bonneterie verſteht, ſehr 
vortheilhaft wirken, und das um ſo mehr, als viele 
Artikel bei ihrer Einfuhr durch die trockene Grenze mit 
einem ermäßigten Zolle zugelaſſen werden ſollen. Auch 
der kleine Grenzverkehr ſoll für ſehr viele Artikel be⸗ 
deutend erleichtert werden. (Leipz. Z.) 
Frankreich. 

* Paris, 10. Mai. Seit geſtern Abend 61, Uhr 
beſteht die Arbeiter-Kommiſſion im Luxemburg nicht 
mehr. Louis Blanc hat, (ſiehe Verhandlungen der Nat.⸗ 
Verſ.) feine Stelle als Präſident derſelben niedergelegt. 
Geſtern Nachmittag waren die Nachbarn der Saink⸗Am⸗ 
broiſeſtraße (Stadtviertel Popincourt am Fauburg St. 
Antoine) Zeugen einer ſchrecklichen Scene, wie fie ſich bei 
der heutigen ſchlechten geſellſchaftlichen Ordnung leider 
noch häufig wiederholen werden. In jener Straße mußte 
nämlich vor einigen Wochen eine Nationalwerkſtätte 
für Frauen errichtet werden, um den zahlreichen Nähe⸗ 
rinnen ohne Arbeit Brod zu verſchaffen, nie in jener Ge⸗ 
gend wohnen. Geſtern ſaßen die Arbeiterinnen (etwa 
2000 an Zahl) wie gewöhnlich an ihrer Arbeit, als plötz⸗ 
lich ein Balken aus der Decke eines der Etagen der Ar⸗ 
beitsſäle brennend und rauchend mit fürchterlichem Ge⸗ 
krach herabftürzte, Man kann ſich den Schrecken der 
unglücklichen Frauen leicht denken. Alle wollten ſich ret⸗ 
ten und es entſtand ein fürchterliches Gedränge, in dem 
mehrere lebensgefährlich verletzt wurden. Der Präfekt 
Gauffibiere, hiervon benachrichtigt, eilte an Ort und 
Stelle und ſorgte für die nöthige Hülfe. Bei näherer 
Betrachtung fand er, daß jener Balken, bei einem am 
4. Mai neben dieſer Quaſihandwerkſtätte ſtattgefundenem 
Brand Feuer gefangen und heimlich fortgebrannt hatte 
bis er einſtürzte. Die Gerüchte, daß böswillige Kon⸗ 
kurrenten des Privathandels dieſe weibliche 
Nationalhandwerksſtätte ſelbſt in Brand ge⸗ 
ſteckt hätten, verdienen wohl wenig Glauben. Im Gan⸗ 
zen verloren, ſoviel bekannt, nicht zwanzig — ſondern 
nur zwei der unglücklichen Arbeiterinnen ihr Leben. Was 
man hierüber ſonſt in den heutigen Blättern lieſt, ſind 
reine Uebertreibungen. N 

* Paris, 11. Mai. Wir haben alfo ein Di⸗ 
rektorium, beſtehend aus fünf Perſonen (Arago, Gar⸗ 
nier⸗Pages, Marie, Lamartine u. Ledru⸗Rollin) das die 
Staatsgeſchäfte Frankreichs auf längere oder kürzere Zeit 
zu leiten. Wie wir hören, wird ſich daſſelbe heute ſein 
Miniſterium ernennen und ſpäter die Tuilerien beziehen. 
— Folgende beide Liſten des neuen Minifteriums 
zirkulirten dieſen Morgen I. I) Baſtide, Auswättiges, 
Portalis oder Flocon Inneres, Ctemieux, Juſtiz, Du⸗ 
clere, Finanzen, Duvivier oder Cavaignac, Krieg, Beth: 
mont Handel; Bineau, Staatsbauten. II. Jules Favre 
oder Recurt Inneres, Baſtide Auswärtiges, Duvipier 
Krieg, Duclere Finanzen, Flocon Marine, Pagnerre 
Staatsbauten. Cremieux, Carnot und Bethmont wülr⸗ 
den ihre bisherigen Portefeuilles (Juſtiz, Unterricht und 
Handel, behalten. — Wird Frankreich in Italien 
und Polen interveniren? Dieſe Frage dürfte — 
bald definitiv entſchieden werden. Wolowski hat ſie in 
der geſtrigen Sitzung der Nationalverſammtung nen 
und letztere hat. unter Zuſtimmung Lamartine s, n ſten 
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rientales ſich aufhaltende ; U 
linge haben Befehl erhalten, MAT . urückzu⸗ 
kehren und von den Wohlthaten den 0 neſtie Gebrauch 
zu machen oder binnen 48 Stunden das Departement 
— nat Berfammtung. (Sitzung vom 9. 
Schluß.) Wenige Minuten nach 5 uhr erfolgte die 
Abſtimmung. Ben 796 anweſenden Gliedern ſtimmten 
385 für und 411 gegen den Antrag der Kommiſſion, 
einen Minifterrath aus zehn Gliedern beſtehend, direkt 
u ernennen. Die National⸗Verſammlung ſchritt dem⸗ 
nächſt zur Diskuſſion der Regierungs⸗Kommiſſion. Aus 
wie viel Gliedern ſoll ſie beſtehen? Soll man die Glie⸗ 
der der proviſoriſchen Regierung beibehalten? Eine ganz 
neue Staatsgewalt wählen oder was ſonſt machen? 
Senart, der dieſe Fragen zuerſt anregte, wünſchte, die 
Verſammlung ſolle ſich in ihre Abtheilungs:Säle zurück⸗ 
ziehen, um die Wahl en famille zw treffen. Es wäre 
unmöglich, gewiſſe Perſönlichkeiten unberühtt zu laſſen, 
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und da man auf dieſer Bühne alles Perſönliche ver⸗ 
meiden müffe, fo ſchlage er Abſonderung vor. Dieſer 
Vorſchlag fiel jedoch glänzend durch, und die Verſamm⸗ 
lung ſchritt zur Diskuſſion des Dornesſchen Vorſchla⸗ 
ges, einer Ernennung von fünf Staatshäuptern ad 
interim. Daragon wünſcht nur drei. Baſtide und 
Barbes ſchlugen vor, die proviſoriſche Regierung, wie 
fie eben beſtehe, bis zur Verfaſſungs-Annahme zu be⸗ 
ſtätigen, und die Zeit nicht mit Balgereien über geſetz⸗ 
gebende und vollziehende Gewaltentrennungen zu ver⸗ 


lieren. Die Gewalt ſei eins; ſie ſei im Volke; es ſchien 
ihnen zwar vernünftig, daß die National⸗Verſammlung 
als Volksvertreterin die Miniſter gewählt hätte, da man 
das jedoch nicht beliebte, fo ſolle man die proviforifche 
Regierung beibehalten, domit wenigſtens das ſozialiſti⸗ 
Ueber dieſen Vorſchlag 
entſpann ſich eine überaus lebhafte, faſt tumul uariſche 
Dieſelben Männer, die geſtern der provi⸗ 
ſoriſchen Regierung zugeſtimmt hatten: „daß ſie ſich 
große Verdienſte um das Vaterland erworben (bien 
mérite de la patrie)“ geriethen ſich in die Haare, 
und verriethen nur zu klar, daß fie wohl einen Lamar⸗ 
tine und Marraſt, aber keinen Lediu Rollin, keinen 
Louis Blanc und keinen Flocon länger am Staatsru⸗ 


ſche Element gerettet werde. 


Discuſſion. 


der wünſchten. Ganz obſkure Leute, z. B. wie Lacaze, 
Berard, lüfteten den Schleier über die angeblichen Hän⸗ 
del im Schooße der proviſoriſchen Regierung mit einer 
Unverſchämtheit, daß Ledru Rollin auf die Tribüne eilte, 
und eine donnernde Philippika gegen ſeine verkappten 
Feinde fchleuderte, „Wohlan, rief er im Feuer feines 
Zornes ja, ja, wir haben diskutirt. Ja, die Einen woll⸗ 


ten avancirtere Dinge als die anderen; ja, über die 
Mittel, wie den Millionen zu helfen, die ihre Hände 
um Brod gegen uns ſtreckten, waren wir nicht einig. 
Aber wenn die Diskuſſion geendigt, wenn die Mehrheit 
ihr letztes Wort geiprochen hatte, dann verbeugte ſich 
die Minderheit achtungsvoll und unterſchrieb. (Stür⸗ 
miſcher Beifall. Sehr gut, ſehr gut!) Wollen Sie 
wiſſen, warum man fo viel von unſerer angebli⸗ 
chen Uneinigkeit ſpricht? Die Leute, die ſo ſprechen, 
haben die Einigkeit nur auf den Lippen, im Herzen 
dagegen Zwiſt und Verwirrung, Mißtrauen und Con: 
fufion (defiance et la confusion au fond de leur 
coeur) .... Verlieren Sie darum nicht ihre Zeit mit 
fruchtloſen Diskuſſionen, ſondern machts wie wir, machts 
beſſer, wenn Sie's können; nur handeln, handeln Sie 


im Sinne des Volks.“ 


Dieſe Rede machte einen bedeutenden Eindruck auf 
die Verſammlung. Von allen Seiten drückte man dem 
von der Bühne ſteigenden, fo gefürchteten Minifter des 
Innern die Hände, und ſie wurde das Ereigniß des 
Der Reſt der Sitzung bot nur noch 
einen bemerkenswerthen Augenblick, nämlich denjenigen, 
wo Louis Blanc auf die Tribüne ſtieg und erklärte: 
„Bürger, die Arbeiter-Staats-Kommiſſion wurde von 
der Februar⸗Revolution geboren. Sie war bis jetzt kein 
Miniſterium. Ihre Macht erhielt ſie vom Volke direkt, 
ſie hängt alſo auch nur von Ihnen ab, da Sie das 
Der Präfitent und Vice-Präfident leg: 
ten daher ihre Beſchäftigung mit dem Augenblick Ihres 
Zuſammentritts nieder. Nach der Abſtimmung, die Sie 
heute gethan (nämlich ein Direktorium von 5 Gliedern, 
ad interim, zu ernennen), find wir entſchloſſen, jene 
Staats ⸗Kommiſſion nicht mehr zu leiten, und wir erſu⸗ 
chen Sie, für ihre Erſetzung zu ſorgen.“ Nach dieſer 
unendlich wichtigen Erklärung ging die Verſammlung 


Tages genannt. 


Volk vertreten. 


auseinander. 


(Sitzung vom 10. Mal.) Die Bühnen ſchon 
ſeit 9 Uhr überfüllt und an den Eingängen noch viele 
Hartende, ungeachtet die Sitzung erſt um 11½ Uhr 
eröffnet wird. Der Präſident ließ zunächſt die Tiſche 
im Hauptgange des Saales aufſtellen, an welchen die 
Stimmzettel nach der Abſtimmung zu ordnen. Wäh⸗ 
rend die Huiſſiers dieſen Befehl ausführen, verlangt 


Senard, der bekannte conſervative Generalprokurator 
aus Rouen das Wort. Man verbreitet in der Stadt 
und in den Sitzungsſälen das Gerücht, daß die auf 
der Dornéſchen Liſte verzeichneten fünf Männer (Ra: 
martine, Arago, Ledru Rollin, Garnier, Pages und 
Marie) oder die fonftigen Glieder der proviforifchen 
Regierung die ihnen zugedachte Wahl nicht annehmen 
würden und daß man auf dieſe Weiſe die Verſamm⸗ 
lung in Verlegenheit ſezen wolle. um nun dieſem 
vorzubeugen ... — Aplies unterbrechend: Wir dür⸗ 
fen die Verf. durch dergleichen Gerüchte nicht zu in⸗ 
fluenziren ſuchen. — Martin: dieſe Gerüchte ſind 
gegründet, ſo z. B. erklärten wir Dupont (Eure) vor 
kaum einer Stunde in einem der Abtheilungsſäle, daß 
er, im Falle eine Wahl auf ihn ſiele, nicht anneh⸗ 
men wolle. — Ein Repräſentant: hat man Beranger 
gezwungen, ſein Mandat zu behalten, ſo kann man 
Dupont auch zwingen. — Dieſe Vordiskuſſion ſchien 
in einen ſehr perſönlichen Charakter auszuarten, als 
Berryer ſich erhob und mit gewohnter Energie ge⸗ 
gen alle Perſonenbezeichnung proteſtirte. Auf der Tri: 


büne müſſe jede Namensbezeichnung vermieden werden. 


Die Männer, welche an die Spitze des Staatsruders 
treten follten, ſeien hinlänglich bekannt, ... (Stimmen: 
Nein! Nein!) Wie? Sie ſagen wie; wehe derjenigen 
National = Verſammlung, die diejenigen Glieder nicht 


Witzeleien Peupin's ſtürmiſchen Beifall. 
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kennte, welche das Land regieren ſollen. Ich proteſtire 


daher gegen die Verbreitung fertiger Liſten und ſon⸗ 
ſtiger Ohrenbläſereſen. — Nach dieſem Vorgefecht zog 
der Präſident die Stimmzettelſonderer durchs Loos 
(Lacordaire in feinem ſchneeweißen Mönchskleide wurde 
vom Looſe getroffen) und die Abſtimmung begann. 
Während dieſer largſamen Operation zeigte der Präſi⸗ 
dent der Verſammlung an, daß ſie ſich morgen Vor⸗ 
mittag mit Zuſammenſetzung dreier wichtiger Commiſ⸗ 
ſionen zu befchäftigen habe a) für die politiſche Conſtitu⸗ 
tion Frankreichs; b) für Beſſerung der Arbeiterklaſſe; 
c) für das Finanzweſen. Mehrere Glieder entgegne⸗ 
ten, daß dieſe Kommiſſionsbildung eigentlich Sache des 
ſo eben zu bildenden neuen Miniſteriums ſei. Dieſe 
Anſicht drang jedoch nicht durch. G. Lafaytte bekämpfte 
ſie und die Nationalverſammlung wird morgen ſelbſt 
zur Bildung der drei Kommiſſionen aus ihrer Mitte 
ſchreiten. Inmitten dieſer Zwiſchendiskuſſion hatten 
die Skrutatoren ihre Stimmzettelſonderung vollendet 
und unter allgemeinem Siillſchweigen verkündigte der 
Präſident Buchez um 4 Uhr folgendes Reſultat. Zahl 
der Abſtimmenden: 794, abſolute Mehrheit 398. Es 
erhielten Lamartine 643, Ledru Rollin 458, Garnier 
Pages 718, v. Arago 725 Stimmen, und die zur Regie⸗ 
rungskommiſſion proklamirt werden. — Nachdem die 
Abſtimmung über das neue interimiſtiſche Direktorium 
(welche um 11 Uhr begonnen) um 4 Uhr 10 Minu⸗ 
ten beendet, erhielt Wolowski das Wort, um der 
National⸗Verſammlung einen, von Joſeph Wyſocki, 
Tyskiewiez und Berwinski im Namen des poſen⸗ 
krakau⸗galiziſchen Ausſchuſſes an das franzö⸗ 
ſiſche Volk gerichteten Noth⸗ und Hilferuf vorzuleſen. 
Franzoſen! heißt es darin, ſiebzehn Jahre lang wiegte 
uns Euer Exkönig mit leeren Verſprechungen . Im 
Namen unſerer verwüſteten Kirchen, unſerer erwürgten 
Frauen und Kinder, unſerer verbrannten Städte und 
Dörfer rufen wir Euch jetzt im entſcheidenden Augen⸗ 
dlick um Unterſtützung (appui) an.“ Wolowski, ſelbſt 
polniſchen Urſprungs, unterſtützte dieſe Adreſſe durch 
einige Erläuterungen über die unſäglichen, aber leider 
nur zu oft gehörten Leiden Polens unter Oeſtreich und 
Rußlands „Dolchen“ und trug zunächſt auf Erlaſſung 
einer Proklamation an, in welcher das deutſche Volk 
und ſein Parlament in Frankfurt zur Theilnahme an 
der Befreiung Polens aufgefordert würden. Ducoux, 
ein Mann mit einer Stentorſtimme, ſtatt bei dem an⸗ 
geregten Thema zu bleiben, hielt eine pomphafte Rund⸗ 
ſchau aller Völker, die da leiden oder ihr Joch ſchon 
gebrochen hätten, er trug darauf an, eine Geſammt⸗ 
adreſſe an alle Völker zu erlaſſen. Dieſem unklaren 
Verlangen folgte Daragon auf der Tribüne. Er 
bat, wandte ſich an den Miniſter des Auswärtigen, 
ihm einen Tag zu beſtimmen, an welchem er ihn über 
diejenigen Stllen feines neuen Rechenſchaftsberichts zur 
Rede ſtellen könne, welche auf Italien Bezu hät: 
ten. Lamartine, obwohl er noch nicht als vollzie⸗ 
hende Gewalt ſprechen könne, erklärte ſich bereit, wann 
dem Interpellanten beliebe, die gewünſchte Auskunft 
zu ertheilen, und zwar mit derſelben Wärme und 
Theilnahme für die Demokraten, die er auf allen Ge⸗ 
ſichten erblicke, wiewohl er die dem Staatsmann un⸗ 
läßliche Vorſicht (solljeitude) nicht außer Acht laſſen 
dürfe. Der Redner ſolle nur einen Tag beſtimmen. 
Detragon, ſichtlich empfindlich über die Verklauſu⸗ 
lirungen, hinter die ſich der Miniſter ſeit dem Februar 
birgt, konnte nicht umhin, zu erklären, daß er etwas 
mehr Eifer und Beſcheidenheit wenigſtens in Bezug 
auf Italien erwartet hätte, indeſſen wolle er die Ver⸗ 
zögerung ſich gefallen laſſen und er beſtimmte den näch⸗ 
ſten Montag. Lamartine beruhigte ihn mit der Er⸗ 
klärung, daß er ruhig aber ſicher vorſchreite und daß 
es Frankreich nicht wie 1831 ergehen werde. Die 
franzöſ. Fahne werde von dem Punkte, den ihr die 
Regierung anweiſe, nicht zurückweichen! Montale m⸗ 
bert fragte den Miniſter, ob er nicht in Bezug auf 
Polen ſofort antworten wollen? Allein die Verſammlung 
widerſetzte ſich und beſtimmte ſowohl für Polen als Ita⸗ 
lien den Montag. Nächſtdem beſtieg Louis Blanc 
die Tribüne, um in einer ſehr energiſchen und ihrer 
eutſchieden ſozialiſtiſchen Charakters halber oft ſtürmiſch 
unterbrochenen Rede die Nothwendigkeit der fofortigen 
Errichtung eines Arbeiter- und Fortſchritts⸗ 
Miniſteriums nachzuweiſen, wenn Paris keine Re⸗ 
volution des Hungers erleben ſolle. Peupin, 
der Uhrmachergeſelle, erhob ſich und mit der Hand auf 
dem Herzen, ſchwörend, daß er im Namen der Arbeiter 
ſpreche, bei denen er beiläuſig geſagt, gar keinen Einfluß 
hat, proteſtirte er gegen ein Ministere de la routine 
und verlangte nur eine Unterſuchung der Lage der Ar⸗ 
beiter⸗Klaſſe. Dieſe Oppoſition Peupins, der übrigens 
vom Arbeiter nichts als den Namen hat, denn die 
Verfertiger von Taſchenuhren beſaßen von jeher einen 
wo möglich noch größern Dünkel als der Meiſter ſelbſt 
und Peupin ſieht einem Salonhelden viel ähnlicher als 
einem Proletarier: bezeichnet den eigentlichen Stand: 
punkt der Parteien. Mähren Louis Blanc's Rede fo 
großen Lärmen und Mißfallen erregte, daß Barbes 
auf die Bühne ſprang und erklärte, Louis Blanc habe 
ſich um das Vaterland verdient gemacht, ernteten die 
Wem wird 


die Zukunft gehören: Louis Blanc oder Peupin? Vor⸗ 
läufig wollte die Mehrheit der National⸗Verſammlung 
von Errichtung eines Arbeiter⸗ und Fortſchritts⸗Mini⸗ 
ſteriums nichts wiſſen. Sie wird ſich mit einer noch⸗ 
maligen Unterſuchungs⸗Kommiſſion (der zehnten 
fit 1828, irren wir nicht) begnügen. Die Verſamm⸗ 
lung ging um 6 Uhr auseinonder. 

(Sitzung vom 11. Mai.) Ungeachtet die Ta⸗ 
gesordnung zunächſt nur Reglementariſches vorſchrieb 
und für den Anfang wenig Intereſſe verſprach, wa⸗ 
ren doch Eingänge und Tribünen vom Publikum längſt 
überfüllt, als Buchez, Präſident, um 12 Uhr die 
Sitzung eröffnete. — Ein Glied erhob ſich, um zu 
fragen, auf wie lange denn die neue Regierung ger 
wählt worden ſei? Barbes hatte ſchon vorgeſtern dar⸗ 
auf angetragen, ſie auf höchſtens zwei Monate zu 
wählen, — ein Antrag, den es hiermit unterſtütze. — 
Das Glſed wurde jedoch nicht gehört und der Antrag 
als unnütz und üderflüſſig zurückgewieſen. Die neue 
Regierung ſei ja nur eine interimiſtiſche und abrufbare, 
dies genüge. — David (Angers) ſchlug vor, ſich nicht 
blos mit dem leeren Dank an die proviſor. Regierung 
zu begnügen, ſondern eine Medaille zum Gedächtnif 
an ſie ſchlagen zu laſſen. Dieſer Antrag ward nicht 
weniger unglücklich aufgenommen und fiel durch. — 
Ein Glied legte darauf einen Antrag auf das Bureau 
nieder, welcher eine Aufhebung gewiſſer Militärdienſtbe⸗ 
günſtigungen zum Zweck hat. Eine frühere königliche 
oder miniſteriele Ordonnanz enthob, wie Sie wiſſen, 
erläuterte der Antragſteller feine Propofition — dieje⸗ 
nigen Meferrefoldaten der Rückkehr in das ſtehende 
Heer, welche ſich verheirathet hatten. Da die Repu⸗ 
blik eines Tages alle ihres Kinder brauchen könnte, fo 
trage ich darauf an, daß dieſe Begünstigung abgeſchafft 
werde. Der Vorſchlag wurde an die Abthellung ver⸗ 
wieſen und die Verſammlung ging zur Tagesordnung 
über. Vivien, Oskar Lafayette, Vignerte, Senard 
theilten ihre Anſichten über den Entwurf eines Regler 
ments mit. Ihre Bemerkungen boten für das Aus⸗ 
land wenig Intereſſe. Die Verſammlung zog ſich 
darauf in ihre Abtheilungen zurück, um über ein 
Sitzungs⸗Reglement und die Zuſammenſetzung der ge⸗ 
ften angekündigten drei großen Staatskommiſſtonen zu 
beſchließen. — Während dieſer Operation vertheilten 
die Saaldiener zwei Entwürfe 1) Geſetz⸗Projekt über 
Sprechordnung (tenue des séances), 2) Projekt eines 
Dekrets über die Saalpolizel. Das erſtere hat für das 
Ausland ſchwerlich Reiz. Im letzteren finden wir je⸗ 
doch folgende beherzigenswerthe Stelle. § 6. Der 
Praͤſident iſt mit Aufrechthaltung der inneren und äu⸗ 
ßeren Saalſicherheit beauftragt. Zu dieſem Zweck hat 
er das Recht, über die bewaffnete Macht und alle 
Obrigkeiten, deren Beihülfe er brauchen könnte, zu vers 
fügen. Er kann feine Befehle direkt an alle Offiziere, 
Kommandanten der Truppen u. f. w. richten, die ihm 
bei Strafe des Art. 234 des Code penal gehorchen 
müſſen. — Um 3 Uhr wurde die öffentliche Sitzung 
wieder aufgenommen. Violen, Berichterſtatter über 
obige Reglements⸗Entwürſe, erhielt das Wort. Er be⸗ 
gann mit der Erklärung, daß die Kommiſſion von den 
Grundlätzen der größtmöglichſten Oeffentlichkeit aller 
Verhandlungen der National⸗Verſammlung ausgegangen 
ſei und daß fie alſo a) ihre Sitzungspolizel fo kurz 
und einfach, als möglich entworfen. Ein einziger 
Punkt, (obiger Art. 6) ſei als den Umſtänden gemäß 
nöthig erachtet worden. Dieſer Punkt gab in der 
That zu lebhafter Erörterung Veranlaſſung. Die 
Ermächtigung des Präfidenten zur Bef hligung der be⸗ 
waffneten Macht ſtach Manchem in die Augen. An⸗ 
deren ſchien fie vel zu milde. Die fonderbarften Er⸗ 
haͤrtungs⸗ oder Milderungs⸗Vorſchläge wurden ge: 
macht. Nach artikelweiſer Berathung ging jedoch das 
Saalreglement in der urſprünglichen Form durch. — 
Ein Antrag, der Präſident folle den Befehl (requisi- 
tion) ſchriftlich ertheilen, um Mißbräuche zu vermei⸗ 
den, fand keinen Beifall. b) Vivien las den zweiten 
Entwurf vor, der ſich bezüglich der Diskuſſtons⸗Ord⸗ 
nung ausſpricht. Bei Beſptechung der Attribute des 
Präfidenten trug Barrot darauf an, dem Präſidenten 
dürfe der Schluß der Sitzung nicht willkürlich über⸗ 
laſſen bleiben. — Noch mehrere andere Einwendungen 
z. B. über zu große Aehnlichkeit der neuen Regle⸗ 
ments mit den alten unter der Juli⸗Regierung u. f. 
w. verdienen kaum Erwähnung. Kein Zweifel, daß 
der Entwurf ad 6 ebenfalls durchgehe. — Nach⸗ 
ſchrift. In der National⸗Verſammlung geht das 
Gerücht, Recurt ſei zum Miniſter des Innern er⸗ 
nannt worden. — Du Clere ſei für die Finanzen 
beſtimmt. Die übrigen noch unbekannt. 4 ½ Uhr. 

Spanien. 

* Madrid, 5. Mai. Der Hof begiebt ſich Mon⸗ 
tag nach Aranjuez. Die Nachricht, daß Preußen 
einen Geſandten hierher ſchicken werde, macht den gün⸗ 
ſtigſten Eindruck. Man hofft, auch Oeſtreich werde end⸗ 
lich dieſem Beiſpiele folgen. et 

* Madrid, 6. Mal. Die Regierung iſt benach⸗ 
richtigt worden, daß die vorzüglichſten karliſtiſchen 
Generale (Cabrera und Comp.) von der Narvaezſchen 
Ameſtie keinen Gebrauch machen wollen, weshalb, heißt 
es, diplomatiſche Reclamationen erlaſſen wurden. — 


Das Montpenſier ſche Ehepaar ift in Cordova ange⸗ 
kommen und daſelbſt mit Stillſchweigen empfangen 
worden. — Den Notablen Alvaro Gomez Beurra, 
Lorenzo Milano u. A. iſt der Befehl zugegangen, Ma: 
drid ſofort zu verlaſſen. 


Lokales und Propimzielles. 


Erklärung. 
„ Anonpme Zeitungsartikel über die Polizei-Verwal⸗ 
tung werden von mir beachtet, inſoweit ſie die Mängel 
derſelben, ſei es im Prinzip oder in der Ausführung, 
aufdecken, aber nicht öffentlich beantwortet werden. Dies 
zur Erklärung auf den die polizeiliche Behandlung der 
Polen betreffenden Artikel in Nr. 113 dieſer Zeitung. 
Breslau, den 14. Mai 1848. 
Der königl. Regierungsrath Kuh. 


* Breslan, 15. Mal. Das zehnte Regiment 
iſt mobil gemacht und es rücken alle drei Bataillone 
deſſelben, das erſte von hier aus, das zweite von Ober⸗ 
ſchleſien aus und das dritte von Schweidnitz aus in 
das Hirſchberger Thal und die Umgegend. Wie es 
heißt, wird das dreiundzwanzizſte Regiment (alſo kein 
pommerſches Regiment!), welches in Neiſſe ſteht, Bres⸗ 
lau als Garniſonort erhalten. — Das Gerücht, daß 
der Graf Brandenburg das Commando des ſechſten 
Armeecorps mit einer andern Stellung vertauſchen werde, 
ſoll ungegründet ſein. 


1 Breslau, 15. Mal. Geſtern Morgens um 1¼ 
Uhr wurden die Bewohner Breslaus durch die Feuer⸗ 
ſignale geweckt. In dem drei Stockwerke hohen und 
drei Fenſter breiten Haufe des Tiſchlermeiſters Mrofe 
auf dem Graben Nr. 18, war im Erdgeſchoſſe Feuer 
ausgebrochen, welches ſich mit größter Schnelligkeit über 
die unteren Räume verbreitet hatte. Die Bewohner 
des Hauſes mußten mit Hinterlaſſung ihrer Habe dar⸗ 
auf bedacht ſein, ihr Leben zu retten. — Die unver⸗ 
ehelichte Florentine Gotſchke, 53 Jahre alt, welche 
auf einer drei Stiegen hoch belegenen Bodenkammer 
ſchlief, wurde ein Opfer der Flammen. Der 
Tiſchlergeſelle Bornemann, welcher mit feiner Frau 
und einem 9 Monate alten Kinde eine nach dem Hofe 
zu, 3 Stiegen hoch belegene Tachſtube bewohnte, ließ 
ſich mit ſeiner Frau an einer Leine in den Hef hinab. 
Beide mußten jedoch, da die Leine nur dis zum erſten 
Stockwerke reichte, von dort in den Hof herabſpringen, 
wobei fie ſich fo beſchädigten, daß fie in das Allerheili⸗ 
gen⸗Hoſpital gebracht werden mußten. Das Kind, 
welches die Mutter im Arme gebalten, hat keine Be⸗ 
ſchädigung erlitten. Als das Feuer bereits niederge⸗ 
brannt war, ſtanden der Schornſteinfegergeſelle Robert 
Toſchewski und der Zimmergeſelle Militſch, welche 
ſich beim Abwehren der Flammen von dem Nachbar⸗ 
hauſe beſonders thätig gezeigt hatten, auf dem Dache 
deſſelben, als der Schornftein des abgebrannten Hauſes 
nach jener Richtung hin einſtürzte, den Zimmergeſellen 
Militſch am Kopfe beſchädigte, den Schornſteinfegerge⸗ 
ſellen Toſchewski aber fo hart traf, daß er das Gleich⸗ 
gewicht verlor und in einer Höhe von drei Stockwer⸗ 
ken vom Dache in den Hof des Nachbarhauſes fiel; 
er wurde ſchwer befchädigt in das Allerheiligen⸗Hoſpital 
gebracht. Ueber die Entſtehungsart des Feuers hat bis 
jegt noch nichts ermittelt werden können. 


Breslau, 15. Mal. Am 13. d. M., Mor⸗ 
gens 5 Uhr, wurde die Unteroffizierfrau Leſchnick in 
ihrer Behausung auf der Fährgaſſe Nr. 5 von einem 
großen, langhaarigen, fuchsfarbigen Hühnerhunde ge⸗ 
diſſen, welcher an demſelben Morgen gegen 8 Uhr im 
Gaſthofe zum ſchwarzen Bär in Pöpelwitz, nachdem er 
daſelbſt drei an der Kette liegende Hunde gebiſſen hatte, 
erſchlagen wurde. Die nachträglich vom Oberthierarzte 
Grüll bewirkte Sektion des Hundes ergab, daß derſelbe 
an Tollwuth gelitten hatte. Der in Rede ſtehende 
Hund hat auch hi⸗rorts, fo viel bekannt geworden iſt, 
zwei Hunde gebiſſen, weiche bereits eingeſperrt worden 
ſind. Auf dem Wege von hier nach Pöpelwitz kann 
der von Tollwuth befallene Hund noch andere Hunde 
gebiſſen haben, weshalb zur Vermeidung größeren Un⸗ 
glücks allen Hundebeſitzern die genaueſte Beobachtung 
ihrer Hunde anzuempfehlen iſt. 

Am 13. d. M. Vormittags wurde unterhalb der 
ſogenannten Gröſchelbräcke in der alten Oder ein un⸗ 
bekannter, von Fäulniß bereits ſehr angegriffener männ⸗ 
licher Leichnam gefunden. Derſelbe war mit einem 
Hemde, einer grünwollenen Unterjacke, grauen Lein⸗ 
wandhoſen und ein Paar Stiefeln bekleidet; er wurde 
in das Todtenhaus auf dem Kirchhofe zu Elftauſend⸗ 
Jungfrauen gebracht. 

Am 14. d. M. Nachmittags wurde der Leichnam 
des am 10, d. M. unterhalb der Ziegelbaſtion in der 
Oder verunglückten Pferdeknechts Lorke an derſelben 


Stelle, an welcher er ertrunken war, aufgefunden. 


Ahn 


N. Fortſetzung der Wahlen in Schlefien . 


* für Berlin. 


in Baatsdorf; Stellvertreter: Müglenmeiſter Köhler 


Kreis Rothenburg: Abgeordneter, Gaſtwirth Laraß 8 
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in Berg. Kreis Bolkenhain: Abgeordneter, Kaufmann 
Salut in Hohenfeledeberg; Stellvertreter: Kantor 
Hoppe in Langhellwigsdorf. Kreis Schönau: Abge⸗ 
ordneter, Bauergutsbeſitzer Scholtz in Neukirch; Stell⸗ 
vertreter: Schullehrer Appelt in Schildau. Kreis 
Namslau: Abgeordneter, Paſtor Töbe in Namslau; 
Stellvertreter: Kaufmann Michalik in Reichthal. 
Kreis Lüben: Abgeordneter, Bürgermeiſter Krauſe 
in Lüben; Stellvertreter: Gutsbeſitzer Zeidler in 
Braunau. Kreis Kreuzburg: Abgeordneter, Erbſcholti⸗ 
ſeibeſitzer Scholtiſſek in Margsdorf; Stellvertreter: 
Müller Kabus in Borek. Kreis Militſch: Abgeord⸗ 
neter, Erbſcholtiſeibeſitzer Tietze in Dobertowitz; Stell: 
vertreter: Paſtor Wentzel in Militſch. Kreis Strie⸗ 
gau: Abgeordneter, Prediger Wander in Striegau; 
Stellvertreter: Landesälteſter Unverricht in Eisdorf. 
Kreis Polniſch⸗Wartenberg: Abgeordneter, Rektor Zorn 
in Feſtenberg; Stellvertreter: Schulze Melzer in 
Schollendorf. Kreis Grünberg: Abgeordneter Paſtor 
Schöne in Rothenburg; Stellvertreter: Erbſchulze 
Knorn in Kontopp. 


Landwirthſchaftsfeſt in Glatz. 

Am 11. d. M. fand in Glatz die alle Jahre zu 
dieſer Zeit abgehaltene Thierſchau und ein damit ver⸗ 
bundenes Landwirthſchaftsfeſt ſtatt. Wir wollen hier in kurs 
zen Worten darüber beichten. An Vieh waren aufgeſtellt: 
Pferde, Rinder und Schafe. Von erſtern waren eine 
Menge, welche den Fortgang der Züchtung in der Grafſchaft 
augenſcheinlich dokumentirten. Die Rindviehzucht hat 
von jeher in diefem kleinen Ländchen viel Gutes auf⸗ 
zuweiſen gehabt, und auch bei der diesmaligen Aus⸗ 
ſtellung fehlte es nicht daran, obgleich von den Domi⸗ 
nien, wo dieſe Thierzucht ganz beſonders florirt, grade 
nichts hergeſchickt worden war. Eine Anzahl Be⸗ 
figer von hergebrachten Pferden und Rindern bekamen Preiſe. 
Schafe waren nur zwei Parthicen: von Piſchkowitz, 
und Wallisfurt zu ſchauen; dieſelben aber vertraten 
die ganze Schafzucht der Grafſchaft auf die glänzendſte 
Art. — Sehr beachtenswerth waren die ausgelegten, 
und während des Feſtes prämiirten Flachsproden, fo 
wie ein damit verbundenes Wetiſpinnen von etwa 15 
Spinnern. Senſation erregten beſonders die Doppel⸗ 
rädchen, die viel und gutes Garn lieferten. Die Ep'n: 
nerinnen, die ſich mit denſelben ſehen ließen, wurden 
prämiirt, was aber auch andern mit einfachen Rädchen 
zu Theil wurde. Man kann grade dieſe Erſcheinung 
recht a tempo nennen, da die — wenn gleich noch 
entfernte — Ausſicht einer Handelsverbindung mit 
Spanien vorhanden iſt. — Zuletzt folgte eine Verloo⸗ 
ſung von Pferden, Rindern und Leinwand, die, wie 
überall, eine allgemeine Spannung, hinterher aber 
Freude und Murren veranlaßte, je nachdem man et⸗ 
was gewonnen hatte, oder durchgefallen war. 

Das ganze Feſt ging mit einer bewunderswerthen 
Ordnung und Ruhe vor ſich, trotz dem daß wenigſtens 
3000 Menſchen verſammelt waren. Das gereicht ſo⸗ 
wohl den Ordnern als dem ganzen Volke, beſonders 
in der jetzigen Zeit zur Ehre. 8 

Von allen den landwirthſchaftlichen Special⸗Verei⸗ 
nen in unſerer Provinz, gehört der von Glatz zu den 
wenigen, die ſich in reger Wirkſamkeit erhalten und 
die nicht über Mangel an Thellnahme der Mitglieder 
zu klagen haben. E. 


7. Glatz, 14. Mai. Morgen früh 6 Uhr rückt 
das Füſilier⸗Bataillon 22ſten Infanterie⸗Regiments von 
hier nach Schweidnitz in Stelle des von dort nach 
Bamberg ausrückenden Füſilier⸗Bataillons 10ten In⸗ 
fanteriee Regiments. Das hieſige Landwehr⸗ Bataillon 
wird vorläufig hier zum Garniſondienſt bleiben. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

In der Woche vom 7. bis 13. Mai d. J. wur⸗ 
den befördert 6,853 Perſonen und es betrug die Eins 
nahme 20,148 Rrthlr. 

Neiſſe⸗ Brieger Eiſenbahn. 

In der Woche vom 7. bis 13. Mai d. J. wur⸗ 
den befördert 901 Perſonen und eingenommen 484 Rthlr. 
Krakau⸗Oberſchleſtſche Eiſenbahn. 

In der Woche vom 1. bis 6. Mai wurden be⸗ 
fördert 1510 Perſonen, 3355 Cntr. Güter und. einge 
nommen 1350 Rthir. 

Im Monat April wurden befördert 6,400 Perſo⸗ 
nen, 14,304 Ctr. Güter und eingenommen 6034 Rtl. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 7. bis 13. Mai 3267 Per⸗ 
ſonen befördert. Die Einnahme betrug 3002 Rthlr. 


4 Sgr. 8 Pf. 
Verzeichuiſß 


derjenigen Schiffer, welche am 13. Mai Glogau ſtrom⸗ 


aufwärts paſſirten. 
Schiffer oder Steuermann Ladung von 
J. G. Lange aus Moderitz, Kartoffeln Lebus 
W. Baumgarten aus Kroſſen, Güter Stettin dto. 


nach 


r. Ermler aus Pernig dto. dto. dto. 
n 22 14 Mai ben, 
Schiffer oder Steuermann adung I 
A. . e aus Aufhalt, Siedſalz Stettin REN 
„ Hanemann aus Kroffen, Güter Berlin 8 
„Müller aus Lübchen, dto. dto. ie 
Paultke aus Pommerzig, dto. dto. . 


Breslau. 


Inſerate. ) 


Bekanntmachung. 

Um während der Zeit des diesjährigen Wollmarkts 
ſo viel als möglich Streitigkeiten zwiſchen den dabei be⸗ 
theiligten Arbeitgebern und den hieſigen Tagearbeitern 
über die Höhe der Arbeitslöhne zu verhindern, iſt unter 
Zuziehung mehrerer Tagearbeiter, Magiſtratsmitglieder, 
Spediteure und Kaufleute folgende Taxe feſtgeſtellt worden. 

Es iſt zu jahren: 

1) Für das Abladen der mit Wolle ankommenden 
Wagen, 

a) bei gewogener oder gar nicht zu verwiegen⸗ 
der Wolle von jeder ganzen über 1 Centner 
ſchweren Züche 3 Sgr., unter welchem Satze 
das Tragen der Züche bis an Ort und Stelle 
mit Ausſchluß des Tragens auf Böden 
begriffen iſt; 

b) wenn die add a genannten Züchen auf Bö⸗ 
den geſchafft werden müſſen, für die Züche 
5 Sgr.; 

e) bei ungewogener, aber zu verwiegender Wolle 
für jete Züche von dem ad a genannten 
Gewichte, einſchließlich der Beſorgungen für 
die Verwiegung und einſchließlich des Trans⸗ 
portes bis auf Ort und Stelle ſelbſt bis 
auf die Böden 5 Sgr.; 

d) für die a bis e genannten Arbeiten von 
jeder Züche bis zur Schwere von einſchließ⸗ 
lich 1 Centner die Hälfte obiger Sätze; 


2) für das Fortſchaffen der verkauften Wolle von den i 


Verkaufsplätzen nach den Frachtwagen oder nach 
den Speichern die ad 1 genannten Beträge, 
namentlich auch für das Herabtragen der ver⸗ 
kauften Wolle von den Böden, ſelbſt wenn ſie 
wieder auf Böden getragen werden muß, nur 
5 Sgr. bei den über, und nur 2½ Sgr. bei 
den bis zu 1 Cr. einſchließlich, ſchweren Züchen. 

Das Polizei⸗Präſidium iſt bereit, den hieſigen Tage⸗ 
arbeitern ohne Unterſchied Nummern und gedruckte mit 
Nummer und Namen des Tagearbeiters verſehene Taxen 
auszuhändigen, welche jeder während des Marktes, und 
zwar die Nummer in die Augen fallend, tragen ſoll. 
Jeder darum Anſuchende wird unter der laufenden, ihm 
ausgehändigten Nummer in eine Liſte eingetrogen und 
verliert Nummer und Taxe, wenn er der Ueberſchrei⸗ 
tung der letzteren oder der Störung der Sicherheit, 
Ordnung und Ruhe des Marktes überführt iſt, vorbe⸗ 
haltlich der weiteren geſetzlichen Schritte gegen ihn. 

Alle Streitigkeiten über den Arbeitslohn zwiſchen 
den mit Nummern verſehenen Arbeitern und den Ar⸗ 
beitgebern ſollen von einem aus Mitgliedern des Ma⸗ 
giſtrats, des Polizti-Präſidiums und des Arbeiterſtandes 
beſtehenden Schiedsgerichtes, welches auf dem Rath⸗ 
hauſe dauernd feinen Sitz haben wird, ſofort entſchie⸗ 
den werden. 

Durch die freier Wahl überlaſſen bleibende Ueber⸗ 
tragung der Arbeit an die mit Nummer verſehenen 
Arbeiter unterwerfen ſich beide Theile vorſtehenden Be⸗ 
ſtimmungen. Es bleibt ihnen zwar überlaſſen, über 
die zu zahlenden Arbeitslöhne untereinander anderweite 
gütliche Abkommen zu treffen; etwanige Streitigkeiten 
darüber ſollen aber bei dem Mangel fofortigen Beweis 
ſes lediglich nach vorſtehender Taxe entſchieden werden. 
Die Nummern und Taxen können vom 25. Mai bis 
2. Juni d. J. an in dem Sicherheits⸗Amte auf dem 
Polizei⸗Bureau täglich von 11 bis 12 Uhr Vormittags 
und von 3 bis 6 Uhr Nachmittags in Empfang ge: 
nommen werden. | 

Breslau, den 15. Mai 1848. 

Königl. Polizei⸗Präſidium. 


Vertrauensvolle Bitte. 


Der Nothſtand, in welchem ſich die arbeitende 
Klaſſe hierorts überhaupt und insbeſondere ein gro⸗ 
ßer Theil der Gewerbetreibenden und ihrer 
Arbeitsgehülfen befindet, welche nur aus dem tage 
lichen Erwerb ihren Lebensunterhalt für ſich 5 
ihre Familien gewinnen können, iſt t 2 
der herrſchenden Vertrauensloſigkeit erb ſich 
auch der Vermögende nur auf das Unent ehrlichſte, 
wodurch dem größten Thel der eg Ern Gewerbe⸗ 
treibenden faſt jede Möglichkeit eme rwerbes bes 
nommen iſt. Daher gebietet die Menſchenliebe einem 


Ann 
* N der Rubrik „Inſerate“ befindlichen Aufſätze 
3 — mehrfachen Mißverſtändniſſen Beranlarang 
um biefe ein für allemal zu beheb i 
gegeben. ng, dag er An du beheben, Beine 
en wir in Erinnerung, daß für alle diejenigen Auf⸗ 
füge und Anzeigen, welche unter dieſer Rubrik ſtehen, 
die Redaktion keinerlei Verantwortlichkeit übernimmt. 
Wir halten uns aber ſchon im Intereſſe der freien 
Meinungsäußerung für verpflichtet, auch Auffäge poli⸗ 
tiſchen Inhaltes, welche aus einem von dem unfrigen 
abweichenden Standpunkte hervorgegangen ſind, gegen 
Bezahlung der Inſertionskoſten wenigſtens auf ſo lange 
in unſere Zeitung aufzunehmen, bis die gegentheiligen 
Anſichten durch ein eigenes Organ vertreten ſind, wo⸗ 
gegen in der eigentlichen, von der Redaktion vertrete 
nen Zeitung in Zukunft nur ſolche Artikel Aufnahme 
finden können, welche mit unferer offen ausgeſprochenen 
Tendenz nicht im Widerſpruche ſtehen. Ren 


Jeden die Behörden, welche ihrerſeits nach allen 
Kräften bemüht ſind, Abhülfe herbeizuführen, hierin 
zu unterſtützen und dafür, ſo weit es die Mittel 
irgend geſtatten, aus aller Kraft mitzuwirken. — 
Viele Thränen des Kummers werden aber geſtillt 
werden, wenn ſich Alle, die es irgend vermögen, ent 
ſchließen, ſich nicht blos auf das Unentbehrliche 
in ihrem Hausweſen zu beſchränken, ſondern auch 
über den augenblicklichen Bedarf hinaus Anſchaffun⸗ 
gen gegen baldige Bezahlung zu machen und loh⸗ 
nende Arbeiten zu beſtellen. An Alle, deren Ver⸗ 
hältniſſe es nur einigermaaßen geſtatten ergeht da⸗ 
her unſere dringende Bitte: durch Arbeitgeben 
an die Gewerbetreibenden wie Tiſchler, Schnei- 
der, Schuhmacher, an die bei Bauten bethei⸗ 
ten Gewerbe x, dieſen die Mittel zu gewähren, 
ſich und den Ihrigen die ühentBehrtichtten Lebensbe⸗ 


dürfniſſe zu beſchaffen und ſo den größten aller Feinde 
Hunger — von ſich abzuwehren. — Ins⸗ 
beſondere bietet ſich jetzt den Mitgliedern unſerer 
ſtädtiſchen Wehrmannſchaften die Gelegenheit 


— den 


dar, durch baldige Beſchließung und Ausführung 
ihrer Uniformirung dem Schneider⸗Gewerke 
eine bedeutende Arbeit zuzuwenden. — Wir ver⸗ 


trauen deshalb dem oft und viel erprobten edlen 
Sinne der wohlhabenderen Klaſſe hieſiger Einwoh⸗ 
ner, daß aus dieſer unſerer Aufforderung bereitwil- 


lig Veranlaſſung genommen werden wird, ſich nebſt 
dem Danke des beſchäftigten Familienvaters und 
Arbeiters, zugleich das erhebende Bewußtſein zu ver⸗ 
dienen, in dest menſchenfreundlicher Weiſe der unver⸗ 
ſchuldeten Noth darbender Mitbrüder auf die rechte 
Art nach Möglichkeit abgeholfen zu haben. Darum 
gebet lohnende Arbeit! Im allgemeinen wie in Eurem 
eigenen Intereſſe iſt es, dies bald und reichlich 
zu thun. 
Breslau, den 15. Mai 1848. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


Aufruf. 

Um dem aufs Aeußerſte geſtiegenen Nothſtande ab⸗ 
zuhelfen, in welchen die Mehrzahl unſerer kleineren Ge⸗ 
werbtreibenden mit ihren Ardeitsgehülfen ohne ihr Ver⸗ 
ſchulden durch die Zeitverhältniſſe verſetzt worden find, 
hat die Stadtverordneten⸗Verſammlung auf unſeren 
Vorſchlag beſchloſſen, die nach unſerer vorläufigen Be⸗ 
kanntmachung vom 29. April d. J. in Aus ſicht ger 
ſtellte Einrichtung ins Leben treten zu laſſen, nach wel⸗ 
cher zur Aufhülfe und zum Fortbetriebe der Gewerbe 
durch unſere Vermittlung angemeſſene baare Vorſchüſſe 
gemacht werden ſollen. — Die alleinige Fundirung 
diefer Vorſchußkaſſe würde ſedoch die Kräfte unferer, 
für Beſchäftigung brodloſer Arbeiter dereits aufs höchſte 
in Anſpruch genommenen Kämmerei überſteigen. — 
Wir wenden uns daher an alle Vermögenden mit der 
drir genden Bitte: die Vorſchußkaſſe, fe es durch Geld⸗ 
geſchenke, durch laufende baare Beiträge oder durch un⸗ 
verzinsliche Darlehne — wie ſchon begonnen — in den 
Stand zu ſetzen, ihre Hülſe in möglichſt umfaſſender 
und nachhaltiger Weiſe zu gewäßren. — Unſere Sn: 
ſlituten⸗Haupt⸗Kaſſe iſt mit Annahme der Einlagen be⸗ 
auftragt und übernimmt dle Commune, mit der Ver⸗ 
pflichtung öffentlicher Rechnungslegung über die Ver⸗ 
waltung der Vorſchußkaſſe — die Garantie für Rück⸗ 
zahlung der uns anvertrauten Darlehne. = Schleu⸗ 
nige und kraftige Hülfe thut Noth, darum eile wer es 
irgend vermag, den leidenden Brüdern auch auf dem 
von uns hiermit eröffneten Wege zu helfen, ehe es für 
fie und für Alle zu ſpät iſt. 

Breslau, den 14. Mai 1848. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 


In einer von dem Unterzeichneten zum Beſten der 
Nothleidenden Oberſchleſiens herausgegebenen Broſchüre 
findet ſich ein Plan, betreffend die Umänderung der ſchle⸗ 
ſiſchen Landſchaft abgedruckt, der 1840 dem zu gleichen 
Zwecken in Breslau verſammelt geweſenen Generalland⸗ 
tage zur Prüfung vorgelegen hat, und der als Haupter⸗ 
forderniß der damaligen Zeit die Aufnahme des Ruſtikal's 
in das Kreditinſtitut darſteut. Dieſer Plan wird nun in 
Nr. 105 der Bresl. Zeitung von einem Anonymus auf 
eine grobe Weiſe angegriffen und namentlich die Be⸗ 
haupkung aufgeſtellt, die den Kreditverbundenen jetzt vor⸗ 
liegende landſchaftliche Propoſition ſei von einem ganz 
andern Geſichtspunſte ausgegangen, als mein wicht; die 
Druckkosten werther Plan. Die Idee aber, nämlich das 
Ruſtikale in die Landſchaft mit aufzunehmen, alſo die 
Hauptſache bleibt indeſſen bei beiden doch immer dieſelbe, 
und, wie wünſchenswerth und gut es geweſen wäre, 
wenn der Generallandtag ſchon im Jahre 1816 dieſe 
Idee feinen Verhandlungen zum Grunde gelegt hätte, 
wird mir gewiß jeder, mit den Verhältniſſen Vertraute 
zugeben. Zu weit würde es führen, auf die andern ein⸗ 
zelnen Punkte meines Plans näher einzugehn; es war 
dies bie Sache des General⸗Landtages, dieſe zu prüfen 
und nach Umſtänden zu verändern, nur dies will i 
merken, daß ich das Intereſſe beider Stände, ſowohl den 
der Rittergutsbeſitzer wie den des Ruſtikal's gleichmäßig 


dadurch — fördern wollte, während eine zum 
N hrung ihrer 


Schuße der Rittergutsbeſitzer und zur 0 
Rechte daſeiende Behörde das Sonderintereſſe des Ritter⸗ 
ſtandes gänzlich aus den Augen zu verlieren ſcheint. 

v. Mitſchke⸗Collande. 


ch ber | 
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0 Der in der Breslauer Zeitung vom 10. Mai d. J. 
(Nr. 109 Beilage enthaltene „Nepotismus und Beam⸗ 


tenwillkür“ betitelte Aufſatz, zeigt, abgeſehen davon, daß 
er Unwahres berichtet, von gänzlicher Unkenntniß der 
Poſthalterei⸗Verhältniſſe, riecht nach Brodneid und legt 
die Abſicht, die Poſtinſpektoren zu verdächtigen, klar an 
den Tag. 
wird zur Steuer der Wahrheit bemerkt: die Poſthalte⸗ 
teien werden ſtets nur nach erfolgter Bekanntmachung 
und eröffneter Konkurrenz vergeben. Natürlich muß 
das königl. G. P. A. zunächſt auf ſichere Bürgſchaft 
ſehen und ſucht ſich deshalb den ihm Geeignetſten her⸗ 
aus, mit welchem der Poſtinſpektor ſodann, unter Vor⸗ 
beh elt der. Genehmigung des königl. G. P. A., Kon: 
trakt ſchlieft. — Zum Beginn einer irgend bedeuten⸗ 
den Poſthalterei find, weil damit gewöhnlich die Exrich⸗ 
tung von Gebäuden und Anſchaffung eines bedeuten⸗ 
den Wagen⸗Inventars verbunden iſt, Geldmittel erfor⸗ 
derlich, die ſich in die Tauſende belaufen. Die Wa⸗ 
gen aber, da ſie nur zum Poſtzweck zu nützen ſind, bei 
tadelloſer Beſchaffenheit in ganz kurzer Zeit kaum "% 
des Anſchaffungspreiſes werth, die Gefahr bei Ueber⸗ 
nahme einer Poſthalterei iſt groß und der Gewinn, 
ſelbſt in gewöhnlichen Jahren, gering. Denn ein Pferd, 
das jährlich 1000 Meilen zurücklegen muß, wird incl. 
aller Unterhaltungskoſten mit 200 bis höchſtens 230 
Rrhl, bezahlt und der Abgang an Pferden iſt ſehr be⸗ 
deutend. Treten nun noch Wahre ein, wie 1846 und 
1847 geweſen, wo dem Poſthalter der Schfl. Hafer nur zu 
22 bis 24 Sgr., der Cinr. Heu zu 15 Sgr., das 
Schock Stroh zu 5 Rthl. berechnet und bezahlt wo.⸗ 
den, während der Marktpreis doppelt ſo viel betragen, 
ſo wird Jeder erwägen können, daß da nicht von einem 
Verdienſt, wohl aber von bedeutendem Verluſt die Rede 
ſein kann. — Würde nun dem Poſthalter durch die 
dekannte Solidität und Humanität der Behörde nicht 
Garantie gegeben, daß der Vertrag mit ihm ohne be⸗ 
gründete Urſache nicht aufgehoben wird, würde auf 
jedes Mindergebot gerückſichtigt, fo würde das köͤnigl. 
G. P. A. recht bald in der Verlegenheit ſein, keinen 
Mann zu finden, der geneigt ſein würde, für die Hoff⸗ 
nung, eine kurze Zeit einen mäßigen Verdienſt zu ha⸗ 
ben, ein bedeutendes Kapital aufs Spiel zu ſetzen. — 
Darunter würde der Dienſt und mit ihm das Publi⸗ 
kum leiden, was zu verhüten Schuldigkeit der Behörde 
iſt. — Daß jetzt größere Konkurrenz bei Vergebung 
einer Poſthalterei und daß ein älterer Poſthalter das 
Mindeſtgebot abzugeben im Stande iſt, liegt einfach 
darin, daß ſich die Poſthaltereien durch die Eiſenbahnen 
faſt durchweg weſentlich verkleinert haben, wodurch der 
Poſthalter ſein ſchon exiſtirendes Inventarium auf einer 
anderen Paſthalterei anzubringen Gelegenheit findet und 
ſeine Forderung demnach billiger ſtellen kann, als Je⸗ 
mand, der ſich das Inventarium neu anſchaffen müßte. 
Hierdurch, und nicht aus Nepotismus und Beamten⸗ 
willkür, erklärt es ſich auch einfach, weshalb v. Hocke 
in Ohlau und Scholz in Grottkau den Sieg über 
die an den reſp. Orten befindlichen Konkurrenten davon 
getragen, zumal, namentlich am erſteren Orte zur Zeit 
als v. Hocke die Poſthalterei übernahm, ſeinen Kon⸗ 
kurrenten die Gefahr zu groß und das Bedürfniß zu 
hoch erſchien, weil die Eiſenbahn ſchon im Gange und 
demohnerachtet noch eine Anſchaffung von 32 Stück 
Pferden erforderlich war. — Den vom Referenten be⸗ 
liebten Vorſchlag wird das königl. General⸗Poſt⸗Amt 
ſonach ſchwerlich zu berückſichtigen, dagegen das Publi⸗ 
kum ſehr geneigt ſein in demſelben einen beſiegten Kon⸗ 
kurrenten zu einer Poſthalterei zu erblicken und darnach 
das Referat zu würdigen. 


7 Den Grund aufzufinden, daß es möglich war, bei 
der Wahl der Abgeordneten unſerer Provinz einen Am⸗ 
broſch, der bisher für unſere Landesangelegenheit ſo 
thätig geweſen, unberückſichtiget und dagegen manche 
wohl recht ehrenwerthe, aber dieſer ihnen gewordenen 
Aufgabe durchaus nicht gewachſenen Männer aufgeführt 
zu ſehn, wäre ſo ſchwer nicht, und werden die Schuld⸗ 
tragenden ſolche Wahlen nicht verantworten können. 
Da nun aber mehrere Doppelwahlen vorgekommen, fo 
wäre es noch Zeit, unſerm Ambroſch und der Provinz 
great zu werden, einem Manne, deſſen Character und 

eſinnung nicht nur untadelhaft, ſondern höchſt lobens⸗ 
werth iſt, der keiner Partei angehört, nur das 
Ganze im Auge hat, und der vor Allem die nothwen⸗ 
dige literariſche Bildung beſitzt und ſich dabei einer Red⸗ 
nergabe erfreut, die dem Guten und Rechten, was er 
vorſchlägt, Eingang zu verſchaffen weiß. Daher, meine 
lieben Landsleute, benutzen wir die Doppelwahlen, um 
noch einen Mann mehr zu den hochwichtigen Bera⸗ 
ungen, ſei es nach Berlin oder Frankfurt zu ſenden, 
die nicht nur dem Lande Segen, ſondern auch Ehre 
erwerben werden. 5 


Die Rückehr des Prinzen von Preußen, des Thron⸗ 
folgers, in dem gegenwärtigen Augenblick, zur Theil⸗ 
nahme an dem neu zu begründenden Verfaſſungswerke 
unſeres Vaterlandes, iR die ſicherſte Bürgſchaft für die 


Dauer, für die Stetigkeit der uns werdenden Inſtitu⸗ 


tionen, der uns gewordenen Freiheit. Wer dieſe nicht 
abermals in 8 e ſtellen will, muß dem Entſchluſſe des 
Königs, der reget des Miniſteriums begeiſterten Bei⸗ 
fall zollen. Um ſo befremdlicher iſt der leitende Artikel 
in 
wird gefragt: Warum wird der Prinz von 


Das Publikum möge hierüber richten und 


t. 112 der Breslauer Zeitung (bezeichnet K) Es 


zurückberufen? Nicht dunkel und verhüllt iſt der Zweck, 
den unſer volksthümliches Miniſterium beabſichtigt, — 
es ſpricht ſich offen aus, es will die Monarchie, die 
Konſtitution, die Freiheit ſichern. Der leitende Artikel 
ſpricht von ſchweren 1 die den DER 
von Preußen treffen ſollen. Welche find dieſe? er 
ſprach ſie aus? Wo find die Beweiſe? Der Artikel 


verhüllt ſich hier und ſpricht dunkel! . 
Geſammt⸗Verein der Breslauer Hand⸗ 


lungs⸗Diener. 

Breslau 15. Mai In der geſtern im Börſen⸗Lo⸗ 
kale hier ſtattgehabten General⸗Verſammlung hieſiger Hand⸗ 
lungsdiener konſtituirte ſich ein Verein unter ob 
Firma, und erkannte als ſeine Tendenz 

1., Die Uebelſtände, welche ſich im Stande der 
Handlungsdiener eingeſchlichen, nach Möglich⸗ 
keit zu heben. 

2., eine höhere geiſtige Ausbildung deſſelben zu 
erzielen. 

an. Die in einer vorangegangenen Vorverſammlung 
dafür ernannte Commiſſion legte dem Vereine die für 
die Nationalverſammlung in Berlin ausgearbeſ 
Denkſchrift, reſp. Petition vor, welche durch den Druck 
veröffentlicht werden wird, und ward zufolge geſchloſſener 
Debatte von der Verſammlung angenommen. 

Für diejenigen Herren Handlungsgehilfen, welche der 
Verſammlung nicht haben beiwohnen können, 12 
Subſcriptions⸗Liſten bei Herren Zimmermann (im Ge⸗ 
ſchäfte der Herren Brunzlow und Sohn) aus. 
lan Die Kommilffion. 


Ihre Zeitung theilt Nr. 102 und 103 in einem 
aus Krotoſchin vom 30. April eingegangenen Schreiben 
die Nachricht mit: „ich ſei auf die Nachricht von d 
Angriffe der preußiſchen Truppen auf Kia; an der Spike 
der hier ſtehenden polniſchen Gadte den Brüdern zu 
Kiaz zu Hülfe geeilt, habe aber eine halbe Meile davon, 
ſobald ich erfahren, daß dort Alles verloren ſei, meine 
Truppen unverzüglich verlaſſen und befinde mich bereits 
wieder in Pleſchen. — Dieſe Angabe muß ich als eine 
elende Lüge bezeichnen. Weder habe ich an der Spitze 
der hier befindlichen Cadre geſtanden, noch viel weniger 
alſo dieſe in einer mißlichen Lage verlaſſen. 

Franz Zychlinski, auf Twardow bei Pleſchen. 


Neffourcen : Anzeige. 
Dienftag den 16. Mai 
erſtes Concert der ſtädtiſchen Reſſource im 
Schießwerder. 
Beginn des Concertes Nachmittags 4 Uhr. 

Die Mitglieds⸗Familienkarten find von heute bis 
incl. Dienſtag täglich von 9—12 Uhr Vormittags ges 
gen Vorzeigung der Beitrags⸗Quittung in der Babe 
Anſtalt an der Mathiaskunſt in Empfang zu nehmen, 

Breslau, den 13. Mai 1848. N 
Der Schatzmeiſter der ſtaͤdtiſchen Neffource 


Der vaterländiſche Verein 
verſammelt ſich Dienſtag den 16. Mai, Abends 7 
Uhr, im Gartenſaale des deutſchen Kaiſers, Friedrich 
Wilhelms⸗Straße. Ambroſch, Ordner. 


„FFF X in rn 
Bei meiner Abreiſe nach Frankfurt a. M. zur deut⸗ 
ſchen Nationalverſammlung empfehle ich mich den ge⸗ 
ehrten Wahlmännern des Grottkau⸗Falkenberger Kreſſes 
mit freundlichem Dank für das mir geſchenkte Vertrauen. 
Breslau, den 15. Mai 1848. 
Der Abgeordnete Dr. Theodor Paur aus Neeſſe. 


Beſcheidene Anfrage. 

Erfotdert es das Geſetz, daß ein und dieſelben Ort⸗ 
ſchaften, an der Straße von Streblen nach Breslau, 
und eben ſo in der entgegengeſetzten Richtung, bei 
Durchmärſchen von Militair immer mit Eingartierung 
beläͤſtigt werden müſſen? 


Ob r — ob keine Juden⸗ 
aneipation, 
davon find noch eine ganze Menge Exemplare Schuh⸗ 
brücke Nr. 32 à 1 Sgr. zu haben und das iſt, wird 
Jeder zugeben, ein Lumpengeld, da man für das 


Plakat: Nur Juden⸗Emaneipation, eben fo 
viel hat geben müſſen. 


— 


ingen für Dr. er und 
ee ae 


In der Pfenning⸗Sammlung 
die von ihm wegen 3 Rtlr. ins 
Wittwe bis 4% Uhr heute ein 


in Pfenningſtücken 5 Rtlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
in 7 dito ii ie Ao 
in 3 dito kim’ as 7 3 n 
in 4 dito F 15 7) 8 u 
in 6 dito 1 * 2 [73 6 [73 
in Sgr.⸗Stücken 5 7 8 7 = 
in grobem Cour. 8 „ 12 „ 6 „ 

* 1 n 3 r. Sgr. Pf.“) 

Hierzu nachträgl. aus der 

Samml. der Gefangenen 
im Schuld⸗Arreſt—- „ — „ 11 „ 

Zuſammen 23 Rtlr. 1 Sgr. 2 Pf. 


Da Herr Dr. Exner bereits aus einer andern Se 4 
lung bezahlt wurde, iſt der volle Betrag unſerer Co 
ven 31.0, 1 Sgr. 2 Pf. an die Frau Hampel abgelie⸗ 

worden. 3 g nn 

Breslau, den 15. Mai 1848. 

- Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Sierbel aus Bahnhof Oplau 1 Rtle, 3 Sgr. 10 Pf. 


1 
Kn 


wu? ane 


nals mi dag 
* 


— Dritte Beilage zu e 114 der Breslauer Zei 


* 


An die Nebaktion der Bresl. Zeitung. wächſe. Als er aber nach langem Kampfe jenes Paz, 


Olbendorf bei Grottkau, 13. Mai 1848. Die in 
Ihrer Nummer von heute enthaltene, auch mich ſehr 
überraſchende Nachricht von der Rückberufung des Prin⸗ 


2 ien, ſowie Ihr leitender Artikel nöthigen 
4 a brechen. Ohne mit ein Urtheil 


darüber anzumaßen, ob es jetzt an der Zeit iſt, den 


zurückzuberufen, widerlegt wenigſtens die That⸗ 
ſache, daß dieſes geſchehen iſt, meine bisherige Anſicht: 


daß es noch zu früh ſei, mit der reinen Wahrheit den 


falſchen Berichten über den Prinzen offen und frehmü- 
thig entgegen zu treten, weil die Leidenſchaften ſich erſt 
deſänftigen müſſen, ehe die Wahrheit Eingang findet. 
Der Wahrheit zu Ehren, und um grundloſe Befürch⸗ 
tungen wo möglich zu beſeitigen, legt hier ein Mann 
Uffentliches Zeugniß ab, der dem Prinzen nahe genug 
geſtanden hat, um ihn zu kennen, der aber auch durch 
ſeine Vergangenheit den Beweis gegeben hat, daß er 
weder um Hofgunſt noch um Volksgunſt duhlt. 
Es iſt wahr, daß der Prinz früher und noch bei der 
Thronbeſteigung des jetzigen Königs der Fonftitutionellen 
Entwickelung e abhold war. Seine vorzugs⸗ 
weiſe militärifhe Erziehung und Bildung, ſein ſtienger 
Sinn für Ordnung und Regelmäßigkeit machten ihn 
zum entſchiedenen Vertheidiger des altpreußiſchen Meli⸗ 
tät und Polizeſſtaats, wie er ſich unter der Regterung 
des hochfeligen Königs ausgebildet hatte. Nur in der 
Auftechthaltung deſſelben, gemildert durch ſtrenge Ge: 
ſetzlichkeit und Humanität, fah er in voller Ueberzeu⸗ 
gung d W Vaterlandes. Er hielt es für eine 
heili N licht der Regierung, on dem Ererbten, dem 
Uederliefetten ſo lange feſt zu halten, dis das Neue auf 
eine unzweifelhafte Weiſe ſeine Berechtigung dargethan 
babe, das Atte zu verdrängen und an deſſen Stelle ſelbſt 
die Zeit zu beherrſchen. Die Erſcheinungen in andern 
Staaten, wo Konſtitutionen beſtanden, ohne, — ſei es, 
weil ſie unter äußerem Druck oder innerer Unredlichkeit 
der Regierungen litten, — fagensreiche Früchte zu tras 
gen, ſowie die im Miniſterium wie bei Hofe herrſchen⸗ 
den Anſichten der Haller⸗Metternichſchen Schule beſtärk⸗ 
ten in in dieſet Richtung. Die mit der Throubeſtei⸗ 
gung des jetzigen Königs erwachende geiſtige Bewegung 
überzeugte jedoch allmälig den Prinzen, daß weitere 
Schritte in Entwickelung der ſtändiſchen Verfaſſung nö⸗ 
thig woren. Er ſelbſt äußerte ſich einſt: „Wer in dem 
Streben der Völker, ihre Zuſtände zu verbeſſern, Re⸗ 
volutionen ſieht, der macht erſt die Revolution; es iſt 
Pflicht der Regierung, ſich an die Spitze zu ſtellen und 
fie zu leiten.“ So feine Grund⸗Anſicht, — nur über 
das dieſer Bewegung zu gebende, oder von ihr anzu⸗ 
nehmende Maß herifchte unſelige Verblendung. Als 
man 1846 ernſtlich daran ging, allgemeine Reichsſtände 
einzuführen, widerſtand der Prinz lange dem, durch das 
Patent vom 3. Februar 1847 eingeführten mittelalter⸗ 
lichen Spftem, — der Schöpfung einer nunmehr un⸗ 
widerbringlich geſtürzten Partei. Er wollte eine weit 
freiſinnigere Vetfaſſung mit zwei Kammern und petio⸗ 
diſcher Wiederkehr, ohne Ausſchüſſe und ſonſtige Aus⸗ 


We von Senior Krauſe, Archidiakonus zu 
Inhalt: 


Die kirchliche Verſammlung in Cöthen am 26, April (Ein Bericht vom Her⸗ 
ofen. — Breslau. 


Ausgeber.) — Der religiöſe Fanatismus in der Provinz 


Die Verlagshandlung Graß, Barth und Comp. in Breslau. 
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Dinstag den 16. Mai 1848. 


L isch 
N N 


bereits das Kommando über die Truppen völlig abge 
geben und konnte deshalb keine Befehle mehr an die 
Truppen ertheilen. Er mißbiligte entſchieden die große 
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tent unterſchrieben, betrachtete er es, in einer an ſich 
ehrenhaften, ſtreng militäriſchen, wenn auch unpoliti⸗ 
ſchen Anſicht als einen Akt, welcher, weil er einmal Truppenentwickelung am 14. Es iſt nicht wahr, daß 
zum Geſetz geworden, erſt vollſtändig ausgeführt wer: er den 18., wie behauptet worden, auf dem Balkon 
den mußte, ehe er verändert werden dürfe. Ich will des Schloſſes ſtehend, mit einem weißen Tuche das 
ſo wenig die wirklichen Anſichten des Prinzen demän⸗ Signal zu den verhängniß vollen Schüſſen gegeben. Es 
teln, daß ich es offen ausſpreche, wie ich moraliſch über⸗ iſt genau ausgemittelt, daß der Prinz in jenem Mo⸗ 
zeugt bin, der Prinz würde, ohne die durch den bluti⸗ ment hinter dem dritten Fenſtet von dort, in dem neus 
gen Kampf in Berlin gewonnene Ueberzeugung des Ge⸗ Vortragszimmer des Königs, fand und als er die zwei 
gentheils, nie von feiner angeerbten und anerzogenen An⸗ . Schüffe wahrnahm, welche aus der Mitte eines an⸗ 
ſicht des Gnaden⸗Regiments zurückgekehrt und die rückenden Infanteriezuges in die Höhe gingen, zu den 
neue die Völker durchdringende Idee des Rechtsſtaa⸗ g Umſtehenden ſage: „Mein Gott! wenn da nur nicht 
tes in vollet Anerkennung in fi aufgenommen haben. jemand von den Zuſchauern in den Fenſtern bleſſirt 
Gewiß wird die Anſicht, daß der Prinz die neue ist.“ Ich weiß gewiß, daß am Abend, als die noch 
Zeit jetzt als völig berechtigt anerkennend, in der noch nicht ungegeiffene Beſatzung der Bareikade der "Breiten 
leidenſchoftlich bewegten Gegenwart wenig Glauben ffn Straße, um den Angriff der Truppen zu propoziren, 
den; und doch bin ich moraliſch überzeugt, daß es jo | anfing auf die am andern Ende der Straße ſtehende 
iſt. Seit den 6 Jahren, wo ich als unabhängiger Artillerie zu ſchießen und der Kommandeur der letzteren 
Mann bier lebe, geftattete mir der Prinz mündlich und ſich dadurch verpflichtet glaubte, wieder zu ſchiehen, der 
ſcheiſtlich, meine liberalen Anſichten von den Bedürfniſ: | Prinz, der gerade unten ‚and und dies hörte, es ver⸗ 
ſen det Zeit ihm offen auszuſprechen und ſeine entge⸗ bindette und von dem Könige ſelbſt den Befehl holte, 
gengeſezten zu bekämpfen. Ich hade ſtets ein effenes nicht eher zu ſchießen, als dis der kommandirende Ge: 


Heute erſcheint Nr. 5 der „Evangel, Zeitblätter,“ 


Ohr gefunden, wenn auch keinen genügenden Erfolg. Metal es befehlen würde. . 
Eine wunderbare Führung leitete mich zu einer mehrere 
Stunden langen Unterredung mit ihm unmittelbar vor 
feiner Einſchiffung in Hamburg. Dort ſprach er es 
tief bewegt aus, wie er ſtets nach ſeiner innigſten Ueber⸗ 
zeugung und tiefem Pflichtgefühl gehandelt, daß er aber 
—— auerkenne, daß die Zeit eine andere, daß 
das alte Syſtem unmöglich geworden, daß er offen und 
ehtlich allen Dem beitreten würde, was der König im 
Intereſſe der Volksfreiheit der neuen Zeit thun und 
vereinbaren würde, auch bereit ſei, bei geeigneter Gele⸗ 
genheit dieſes öffentlich aus zuſprechen. Er äußerte den 
Wunſch, an dieſem neuen Werk mit zu arbeiten, und 
den Vorſatz, an dem Neuen dann eben ſo feſt zu hale | 
ten, als er das Alte vertheidigt. Pſpchologiſch iſt es 
mir ſehr erklärlich, daß ein feſter, ehrenhafter Charakter, 
wenn er den Irrthum ſeiner Vergangenheit und die 
neue Richtung der Zeit wahrhaft erkannt hat, dieſer 
neuen Richtung ſich mit derſelben Energie und Auf⸗ 
richtigkeit hingeben kann, wie er bisher an der alten 
gehangen. 
Augen, mit welchem der Prinz den Gedanken zurück⸗ 
wieß, daß er jemals gleich den Stuarts oder den Bour⸗ 
bons die Waffen gegen fein Vaterland führen oder 
fremde Mächte dazu aufmamtern könnte. 
feften Ueberzeugung witd der Prinz, ſobald er mit ge⸗ 
wohntem Fleiß und Aus dauer die neue Verfaſſung und 
das neue Verhältniß des konſtitutionellen Könige hums 
aufgefaßt bat, in ſeiner großen Gewiſſenhaftigkeit der 
kräftigſte, ſicherſte Träger deſſelben ſein. Er beabſich⸗ 
tigt wahrlich keine Reaktton ?; 
‚Ueber. feine. Theilnahme an den Exeigniſſen des 18. 
und 19. Mätz ſind viele Unwahrheiten verbreitet, zu 
viele, als daß ich ſie hier alle widerlegen könnte. Nur 
Einiges will ich erwähnen. Am 13. hatte der Prinz 


| 


t. Bernhardin in Breslau. 


Lebhaft ſteht mir noch der Unwille vor 9 


Nach meiner f 
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Wenn nun aber vollends in den ſchmählichſten Pam⸗ 
phlets die hohe Lebensgefährtin des Prinzen auf das 
Unverdienteſte geläſtert wird, ſo halte ich es für Pflicht, 
— ſelbſt auf die Gefohr eine Indiskretion zu begehen, 
— es öffentlich auszuſp rechen, wie dieſe hohe Frau von 
Jugend auf den liberalen Ideen hold und treu gewe⸗ 
ſen, — vielleicht gerade deshalb vielfach verläumdet und 
angefeindet worden, — wie es ſchon während des erſten 
vereinigten Landtags ihr manche Thräne gekoſtet, daß 
deſſen Wünſche nicht mehr Gehör fanden, und wie ihr 
heller Blick mit tiefem Schwerz das Unglück nahen ſah, 
fie dann aber in demſelben den großartigſten Muth be: 
wahrte. — Es iſt ein wahrhaft dramatiſches Schickſal, 
daß in dem für den preußiſchen Königsthron beſtimm⸗ 
ten Paare der würdigſte Repräſentant der alten und 
die erlauchtefte Repräſentantin der neuen Zeit bisher 
vereinigt lebten. In der Berſtändigung Beider erblik⸗ 
ken wir eine günftige Vorbedeutung für Preußens und 
Deutſchlands Zukunft, in der jetzigen wie in der fol⸗ 
enden Generatſon; — denn eine ſtürmiſche Zeit ver⸗ 


langt kräftige Charaktere. Frhr. v. Vincke. 


Dankſagung. 
Die Gaben der Liebe und Barmherzigkeit für die 


Verwundeten aus der Schlacht bei Xiaz, welche aus 
Schrimm und e Seaukabı, Carolath, 


Sagan, Neuſalz, Poſen. Krotoſchin u. a. O. an uns 
elangten, und cheils in Stärkungsmitteln, theils in Ver⸗ 
ſand⸗Gegenſtänden beſtanden, haben wir erhalten und 


ſagen dafür im Namen der armen Verwundeten hiermit 
unſern innigen Dank. Möge die Barmherzigkeit nament⸗ 
lich der edlen Frauen nicht erkalten, da dieſelde leider noch 


ein großes Feld für ihre Bet 


hätigung finden dürfte. 
Schrimm, am 12. Mai 1848. on r 


at 


. * 1 sh 
bebe, sfalumtung im Ag Kaifer den 16. 2 Abends 2 Uhr, (Eintritt aut 


Da ſich fortwährend noch Perſonen in großer Menge zur „ bei der Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Mä iſenbahn melden, jo fehen wir uns beranlaßt, bekannt zu machen, daß 
alle Stellen ſowohl beim Betriebe als in den Bureau's dieſer Bahn 


g Die Direktion 
der Niederſchleſiſch 


Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
burger Chauſſee. 


di, In der am heutigen Tage ſtattgefunenen Konferenz des unterzeichneten Direkterü iſt 
e Nusſchreibung von 15 pro Cent des zum Bau der Oppeln⸗Kreuzburger Chauſſee ge⸗ 
zeichneten Aktien⸗Kapitales beſchloſſen worden. 
Es werden daher die Herren Aktionäre erſucht, von ihren Zeichnungen 
5 pro Gent bis zum Aſten Mai d. J. 
5 pro Cent bis zum Joſten ent d. J. 
5 pro Cent bis zum 31ſten Juli d. J. ER 
‚Anferen Rendanten Herrn Rechnungsrath Klehmet hieferbft gegen Quittung einzuzah⸗ 
Oppeln, den 13ten Mai 1848. ann 
Direktorium des Oppeln ⸗Kreuzburger⸗Chauſſeebau⸗ 
Aktien ⸗Vereines. f 


Konſtitutioneller Zweig⸗Verein für den 
— Nicolai⸗Bezirk | 


ö 
. 9 der Mitg 


edetarten ‚geftattet,) F 


zur 33 an Jeden, der 


„ Mantilten, Site 
nach den 1 im iener Modells 


das Bad zu benutzen wünſchen, werden erſucht, ſich an 
die Direktion der Waldwollfabrik (Büttnerſtraße 31) oder an Herrn Dr. 
Stabr in Trebnitz f 52 
gefälligſt zu wenden. Es iſt für elne gute und billige Reſtauration geſorgt une 
können auch Equipagen untergebracht werden. 1 b ir 
Bel Leopold Freund, Hertenſtraße Nr. 25, iſt der Bericht des Bade 
Aeztes Dr. Stahr in Trebnitz, über den Gebrauch der balſamiſchen 
Bäder zu Humboldt's Au im Sommer 1847, für 1% Sgt. dn. ug 
Derfelbe iſt mit vollem Recht Allen zu empfehlen, welche an rheumatiſchen Be⸗ 
ſchwerden, chroniſcher Gicht und Skropheln leiden. 2 


& 0 U * n 1 G. „ 8 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Köln. 
Ein Auszug aus dem Protokolle der am 27. 5. . ſtattgehadten General⸗ 
Verſommiung der Geſeliſchaft, liegen bei den unterzeichneten General⸗Agenten, fo 
N Sn 2 erfemiedsftrößt Nr. 22 und 
Julius Schub „ Neumarkt Nr. 7 dahier, 
den, der ſich für die Anſtalt intereffist, bereit. 
NRuffer u. Comp. 


iſits und Mantelets m 
ö „ fo wie Wi einen, die 
in dem ſchönſten Muſtern empfieh nen, 
Joſeph Prager, Dolanerfraße Sr. 6, Naussteo 


— 


teslan, im Mai 1848. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die am IIten d. M. u vonzo⸗ 
gene Verlobung meiner zweiten Tochter An⸗ 
gelike mit dem Kaufmann Herrn Heinrich 
Dzielnitzer aus Ratibor zeige ich meinen 


Geſchwiſtern und Freunden, ſtatt beſonderer 


Meldung an. 
Chemnitz, den 12. Mai 1848. 
Verwi 


ttw. Dr. Julie Bondi. 


empfehlen cd 
Angelika Bondi. 
Heinrich Dzielnitzer. 


ch da Als Verlobte 


N 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
Unſere am heutigen Tage vollzogene ehe⸗ 


uche Verbindung beehren wir uns hiermit 


Berwandten und Freunden ergebenſt anzuzei⸗ 
gen. Breslau, den 15. Mai 1848. 
Nikolaus Schmidt, königl. Gymnaſ.⸗Lehrer. 
Selma Schmidt, geb. Dittrich. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
x Die am IIten d. M. vollzogene eheliche 
Verbindung ihrer älteſten Tochter Eliſa⸗ 
bet mit dem Kaufmann Herrn Heinrich 
Müller von hier beehren ſich allen lieben 
Verwandten und Freunden ergebenft anzu⸗ 


zeigen: 9 
er J. Rozinski nebſt Frau. 
Breslau, den 15. Mai 1848. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern zu Kaminietz ſtattgehabte Ver: 
mählung meines Sohnes mit Gräfin Aglaja 
v. Strachwitz, zeige ich, ſtatt beſonderer 
Meldung allen Verwandten und Befreundeten 
ergebenſt an, und empfehle die Neuvermähl⸗ 
ten ihrem Wohlwollen. 

Hünern, den 12. Mai 1848. 

Graf Hoverden. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
80 (Berfpätet.) 
IuUnſere am 9. d. M. vollzogene eheliche Ver: 
bindung beehren wir uns hiermit entfernten 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 
Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 
Seitendorf, den 13. Mai 1848. 
Heinrich Dittrich, Gutsbeſitzer. 
Unna Dittrich, geb. Andermann. 


Entbind ungs⸗ Anzeige. 

Die heut Vormittag 7 uhr erfolgte glüd: 
liche Entbindung meiner lieben Frau Frie⸗ 
dericke, geb. Jacob, von einem muntern 
Mädchen, beehre ich mich Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. 


Breslau, den 15. Mai 1848. 
B. W. Grüttner, 
Entbindungs⸗Anzeige. 


Geſtern Nacht um 11%, Uhr wurde meine 
Kebe Frau Sophie, geb. Lachel, von ei 
nem muntern Knaben glücklich entbunden. 

Konradswaldau, 13. Mai 1848. 
Böhmer, Paftor. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau von einem geſunden Mäd⸗ 
chen, zeige ich Verwandten und Freunden 
hierdurch ergebenſt an. 
Breslau, den 15. Mat 1848. 
’ Louis Altmann. 


Ent bindangs⸗ Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 


Die heute morgen 1 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau Marie, 
geb. Willmann, von einem geſanden Kna⸗ 
den erlaube ich mir Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenft bierdurch anzuzeigen. 

Gaumie, 16. Mai 1848. 

T. Marx. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 6. Mai 1848, Nachmittag um halb 
7 Uhr ſtarb zu Friedland D/S am Nerven⸗ 
fleber in dem hoffnungsvollen Alter von 11 
Jahren 3 Monaten und 12 Tagen der Schü⸗ 
ler Heineſch Smy jüngſter Sohn. des Wirth: 
Ha t inſpektors Smp. Dieſe Anzeige feinen 
teilnehmenden Freunden und Bekannten ſtatt 
veſonderer Meldung. 

1 5 Todes⸗-Anzeige 

„Statt jeder beſonderen Meſdung.) 
„Sanft entſchlief in dieſer Nacht um 12%, 
Uhr zu Gnadenfeld unſere innig geliebte Muts 
ter, Schwleger⸗ und Großmutter die verwitt⸗ 
wete Gutsbeſiger Fölckel, geb. Fracon, in 
ihrem 73ften Lebensjahre. — Dies, um fie 
Theitnayme bittend, den geehrten Verwandten 
und Freunden. t 
Borzielamig bel Koſel, 12 Mat 1848. 

7 Die Hinterbliebenen 


u 


Todes⸗Anzeige. 

Unfere liebliche Anna, die Freude unſeres 
Lebens iſt nicht mehr! — Es hat dem Herrn 
über Tod und Leben gefallen, ſie nach einem 
1itägigen Krankenloger geſtern Abend 9 Uhr 
in ein beſſeres Jeuſeits zu zufen! 

Friede ihrer Aſche! Theilnehmenden Ver⸗ 
wandten und Freunden widmen dieſe Anzeige 
mit gebtechenem Herzen; 4 
„ „ Colomb. 980 

Malvine v. Golo mb, gebe Scheſter 

Breslau, 14. Mai 1848.0 er 


NAT 


Schreckensfahrt, ſich den Leib aufreißt, den 


zum Verkauf gaſtellt. 


« des Anzeige. 

Das (art Nachts 1 uhr nach langen und 
(den Lee erfolgte Ableben meiner ge⸗ 
liebten Gattin beehre ich mich, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, Freunden und Bekannten mit 
tiefſter Betrübniß ergebenſt anzuzeigen. 

Ratibor, den 14. Mat 1818. 

Leopold Kern. 
K rque Olympique 
von Alexander Guerra. 

Heute Dienſtag zweite große Damen⸗Vor⸗ 
ſtellung, worunter die Damen die Stellen der 
Stallmeiſter vertreten werden. — Anfang 
7 ½ Uhr. x U. Gnerra. 


Die erfte Aufſtellung von Sattlers Kosmo⸗ 
ramen iſt nur noch bis zum 21. d. M. zu ſehen. 


Beſcheidene Anfrage: 

Wärk es nicht auch an der Zeit, das Stra⸗ 
ßenpflaſter in der Stockgaſſe endlich zu 
verbeſſern? N 

Einer für Viele. 

In einer ſchonen Stunde wurde für die 

epreßte Wittwe vor dem Holſchauer 
Keller geſammelt 17 Sg. 8 Pf. 
Breslau, den 15. Mai 1848. 


Die ſchleſiſchen Kandidaten 
werden aufgefordert, zu der gemeinſchaftlichen 
Berathung am 18. — 20. Mai d. J. im Cafe 
restaurant recht zahlreich ſich einzufinden. Ob 
die für den 15. Juni d. J. angeſetzte Ver⸗ 
ſammlung auch noch ſtattſinden wird, muß 
vorläufig unentſchieden bleiben. 

Das Comité des Bresl. Kandidaten⸗Vereins. 
Dr. Biermann, (Kirchſtraße 22). Wuttke. 
Dr. Hans Mauersberger. 
D: RT 
f Diejenigen treuen Dienſtboten, welche 

€ 

9 
« 

& 


mit einer Anweiſung verſehen find, 


bereits von dem Verein zur Belohnung 
werden hiermit aufgefordert, ſich 


Mittwoch den 17. Mai 2 

Nachmittags 3 Uhr, 

in dem Lokal der vaterländiſchen Ge: & 

ſellſchaft auf der Börſe einzufinden. > 

Die geehrten Mitglieder des Vereins, © 

und Alle, welche ſich für denſelben in: 3 
tereſſiren, werden eingeladen, der Ver⸗ 

theilung beiwohnen zu wollen. 
Der Verein zur Belohnung 
trener Dienſtboten. 

E .⁰‚Å ane 
* * * 
Dringende Bitte! 

Wenn Jemand mit Zurücklaſſung aller 
ſeiner Habe, um ſein und der Seinigen nacktes 
Leben zu retten, ſeiner brennenden Wohnung 
noch zu entlaufen vermag, dann mag er ſich 
dieſe leichte Lebensrettung, für den Berluſt ſei⸗ 
ner Habe anrechnen. — Wenn er aber hinter 
und unter ſich den qualvollen Flammentod vor 
ſich hat, und in dieſer Todesangſt ſeine Frau, 
mit ihrem ans Herz gedrückten Kinde, 3 Stock 
hoch an einer Leine herablaſſen muß, er fich 
dadurch ſchon, während die Frau, in dieſer 


Arm bricht, auch das Kind nicht unverletzt da⸗ 


von kommt, ſchon die Hände aufſchneidet, mad: |. 


her aber in ſeiner eigenen Fahrt, die Hände 
bis auf die Knochen durchbrennt, ſo iſt wohl 
der Gewinn eines ſolchen nackten Lebens nur 
schrecklich, — und in dieſer Lage befindet fich 
mein äußerſt braver Geſelle Bornemann. Mein 
anderer Geſelle, Namens Kramer, ein ſehr 
braver Mann, hat ſich ebenfalls mit Lebens⸗ 
gefahr nebſt ſeiner Familie nur das nackte Le⸗ 
ben gerettet und auch alle ſeine Habe verlo⸗ 
ren. — Obgleich Breslaus ſtets bereite Wohl⸗ 
thäter in der jetzigen Zeit ſchon ſo unendlich 
viel gethan haben, ſo wage ich doch, wenn 
irgend Einer noch ein Scherflein für Wohl: 
thätigkeit übrig hätte, dringendſt zu bitten: 
daſſelbe zu meinen Händen, meinen unglückli⸗ 
chen Geſellen zu opfern, und meines heißen 
Dankes, ſo wie des Himmels Lohn ſich ver⸗ 
ſichert zu halten * 
Breslau, den 15. Mai 1848. 
K. Friedrich jun., Tiſchlermſtr. 
Taſchenſtraße 7. ; 


Berittenes Bürgerkorps. 


Diejenigen. Theilnehmer, welche bereits in 
der Lifte eingetragen, der am 14. d. M. flatt: 
gefundenen Verhandlung aber nicht veiwohn⸗ 
ten, mögen ſich bis den 16. d. M. Nachmit⸗ 
tags 4 Ubr bei dem unterzeichneten einfinden 
um die Verhandlung in Kenntniß zu nehmen 
und a ihre —— are! 
beizufügen. * tz, Vachtmeiſter, 

. en Nikolaiſtr. Nr. 69. 
Wer Kavallerieſébel wit oder ohne Korb 
zu verkaufen hat, möge id melden Nikolai 
ſtraße Nr. 69. 
Das Komité der deutſchen 

Konditor⸗Gehülſen. 

Der Verein der deutſchen Konditor⸗Ge⸗ 
hülfen Verſammelt ſich Hienſtag den 16. Mai 
Abende 6 uhr im Golöſchmistſchen Lokale 
(Karleſtraße), wozu hiermit [änuntlihe Hrn. 
Konditoren ergebenſt eingeladen werden. 

n TTT... 

Für den feſten Preis, von 50 Friedr. dor 
wird ein tetzppenthätiger benbrguner Wallach, 
Brandenburger Geſtüt, im achten Jahre, vor⸗ 
züglich kräftiges, frommes, fehlerfreles Dienft: 
und Kam paggc- Pferd, fo wie neue und wenig 
gebrauchte Sättel upd dienßtliche Zaumzeugk 
1 A eſſen werden in 
Fronkenſteim unter der Ghiffte a . ſpoßte 
restante bis zum 20. Mat d. J. entgegenge⸗ 


more) Gadnlenfieit, 14. Mai 1848, 
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neben dem kraftigſten Wellenſchlage der einen Seite, eine ſchwechere Strömung der and 


— 


BE.» 


Buchhandlung Zerd. Hirt i Breslau u. Matibor. 


In meinem Verlag iſt erſchienen und in allen Bu andt: ; b 
und Notibvr voreathtg bei Ferdinand Hirt, in ee in bel — 


Heer und Volk 
Eine Sammlung von Aufſätzen 
meiſt militäriſchen Inhalts. 
In zwangloſen Bändchen 120 © Bogen: 8. Preis 1% Thaler. 
„Band. 3 Mu 
Juhalt: Die Stellung des preußiſchen Offtziers in militäriſcher, geſellige⸗ t 
licher und politiſcher Beziehung. — ueber einige Verhaltniſe innerhalb deb Siſalkrteeh. 
— Iſt das ſchweizeriſche Volksheer ein entſprechendes Erſatzmittel für Deutſchlands ſtehende 
Heere? — Blicke auf Preußens Heere. — Beziehungen des deutſchen Heerweſens zu den 
Fürſten und Staatsformen. — Noch einige nachträgliche Bemerkungen zu den Erinnerun⸗ 
gen von 1812 des Herzogs Eugen von Würtemberg. — Umſchau in der Literatur. 
Der II. Band wird unter anderen enthalten: 


Deutſchland eine Seemacht, 


von einem deutſchen Offizier. 1 


Der Feldzug gegen den Sonderbund, 

von einem eidgenöſſiſchen Offiziere. a 7 
Leipzig, 1848. f SGuſtav Mayer 
Im Verlage des unterzeichneten erſchien ſo eben, und iſt in allen B ndlung 

zu haben, in Breslau und Natibor bei Ferdinant Hirt, — 


25 r 


von A. Reinſtein und Dr. C. Sander. 
* Mit Illuſtration und einer Karte 
6 von O. Thierbach. von W. Hertel. 
. n 10 ne — broſchirt 25 Sg. jet 
„Inhalt: Erſter Sheil: Allgem. Notizen a. d. Geſchichte ꝛc. — Köfen u. d. 
umkreis — Himmelreich, Steinbruch in d. Rodiſchen Bergen, Naben Sale Sia. 
Kreipih — Saalhäufer, Gotterſſe, Sülzner's und Starke's Weinberg, Pforta, Knabenberg, 
Flemmingen, Almerich, Geiersberg, Mordthal c. — Naumburg u. f. Umgebung, Schon⸗ 
burg, Goſeck. — Freiburg. — Burgſcheidungen, Eckardsberga, Sulza, Dornburg. - 
Zweiter Theil: Koſen als Bad, nebſt einer Flora des Köſener Thales. 
Ein unentbehrliches Handbuch für diejenigen, die Köfen zu beſuchen beabſichtigen, ſowie 
denen eine angenehme Gabe der Erinnerung, die Köſen bereits beſucht haben. 1 
Naumburg, Mai 1848. Waldemar Curſch. 


— — w ſʒ —./ k —ę— — —— —ͤ — — 
y 75 her Nee ae 14 n e iſt ſo eben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen vorräthig, in Breslau und Natibor bei Ferdinand 
in Krotoſchin bei Stock ger Ferdinand Hirt, 


Die Grafen von Vasconcellos 


o der ; 
Portugal im 


3 


die Thronbeſteigung Don Petros . von 
Jahre 1668 
von Pan l Feval. 
2 Bände. 8. b. 2 Thlr. 


In der Buchhandlung von Ferdinand Hirt in Breslau und Ratibor, fo wie 
bei Stock in Krotoſchin, Kuhlmey in Liegnitz, C. Flemming in Glogau, Heege in 
Schweidnitz und in allen übrigen Buchhandlungen iſt zu haben: N wre 
Zur Erhöhung der Feier von Familienfeften: | 

L. Schellhorn, 120 auserleſen 


Geburtstags, Hic und Abſchieds⸗ | 
edi 


chte. 

und Polterabendſcherze. Ste verbeſſerte Auflage. 
. us Preis 15 Sg. 1 0 

Zu oben benannten wird man in dieſer Sammlung die po icht 4 
Wie z. B. Geburstags⸗Gedichte an Vater, Mutter, En = Ersten 
Freundinnen. — Ernſte und ſcherzhafte Hochzeitsgedichte, — Rezept zu einer guten Ehe. 
— Abſchiedsgedichte. — VBermiſchte Gedichte. — Bei Ueberreichung eines Blu⸗ 
menkranzes — an die Geliebte u. ſ. w. — Neufahrswünſche. — 10 ſchöne Polter⸗ 
abendſcherze, Stammbuchsverſe und Räthſel. 
Auch bei Ziegler in Brieg, Hirſchberg in Glogau, Appun und Julien in 
Bunzlau, Weiß in Grünberg vorräthig. N 

Ernſt'ſche Buchhandlung. 


Quedlinburg. 

* g FEC ee 0 e 
I: an eint in Stettin unter dem Titel: „Deutſche 
Kirche d Volksleben“ ein ben den e eee due 
gebenes Blatt, welches von dem Standpunkte eines auf ſitttichem und religiöſen Grunde ku⸗ 
henden geſetzmäßigen Fortſchrittes aus die Verfaſſungsfragen in einer mehr wiſſenſchaftlichen 
Form besprechen, und in der nächſten Zeit vorzüglich die neu zu bildenden Verfaſſungen des 
deutſchen Reiches, des preußischen Staates und der evangeliſchen Kirche in Preußen zur 
Sprache bringen wird. Das Blatt wird wöchentlich ausgegeben, und wird auf das volle 
Vierteljahr mindeſtens 10 Bogen ſtark fein; das vierteljährliche Abonnement beträgt in ganz 
Deutſchland außerhalb Stettins 12½ Sgr. und das Abonnerient auf das erſte halbe Bier⸗ 
teljahr bis Ende Juni 6 Sgr. Alle Poſtämter nehmen Beſtellungen darauf am, 

e H. und N. Großmann, 
Heilſame Erfindung. 
Hümmerts Pollutions⸗Verhütungsinſtrument, 
welches, ohne im Geringſten unannehmlichkeiten oder nachtheilige Folgen für die Geſund⸗ 
heit herbeizuführen, durchaus keine Per utlon zuläßt. Die Wahrheit dieſer Ausfage it 
durch vielfache Erfahrungen beftätigt und durch Zeugniſſe von den berühmteſten Nerzten, 


Ferner Stammbuchönerfe, Rälhſel 


— — — 


als: vom Herrn Prof. Dr. Braune, Prof, Dr. Cerutti, Prof. Pr. Carus zu Leip⸗ 


zig, vom Herrn geh. Med.⸗Rath De. v. Blödau b zu Sondershausen und vielen Andern 
dargethan, weshalb ich mich jeder weiteren Empfehlung enthalte. Da das Inſteument 
in Holz bei Bewegungen im Schlafe leicht zerbricht, ſo ſind nun auch welche in Metall 
zu nachſtehenden Preiſen zu haben, und erhält man gegen portofreie Einſendung des Be 
trages Inſtrumenk nebſt Gebrauchs ⸗Anweiſung vom Unterzefchneten zugeſchickt. 
1 Inſtrument in feinſtem Henfilber 4 Kehlr. preußiſch Courant. 
1 3 „ 2 Meſſing 3 7 977 F 


; : : Sol 9 0e 
— Denen no tnitas. vupneinäi 5 _ 
. Rn RN 72 r a 
e Das Baſſin⸗ Fuß ad für Herren 
an der Rathias⸗Kanſt iſt wieder eröffnet. Das Baſſin it jest fo aufgeſtellt, daß 


3 


Gitter. 


Seite für Minderſtarke ſtattſindet. Die Brunnentuſche iſt 7 Grad Reaumür, die Od 
tuſche 15 Grad. Vorjährige Abonnement⸗Sillets find giltig. Linderer. 


Mehl⸗ und Futter verkauf. 
Alle Sorten Mehl find, in der namlichen Qualität wie ſonſt, und zu noch. 1 
Preiſen (q Metze des feiſten Weizenmehls 1. Sorte 6. Sgr., 2 Sorte 5 / ige.) en 
und en détgit zu verkaufen. Ebenſo biete ich meinen Vopraty von beſtem Futter (8. 
18 Sgr., à Scheffei 14 Sgr.) den geehrten Käufern ergebenſt an. . 
a soH © Sanıdik in j M. Ludwig. pauintmmier 
An den Mühlen Nr. 


3 am Eingange des Bürgerwer berg. 


in Breslau 


Dt wa 


iches An 
„welche 11 dem 


l Segen 


Aberholz in Breslan (Ring interimiſtiſchen Grecutiong-Snipektor, Stadt 

5 5 Nr. 53), Theodor Henſel in Sehe or Schur beſtetkte Arnte-Gau- u 
Leobſchüe, 3. F. Heiniſch in Neuſtadt und tion Anſprüche zu haben vermeinen, werden 
Koblit in Reichenbach zu haben: [hiermit aufgefordert, dieſelben entweder vor 


ober. fpäteftens in dem zu dieſem ara auf 

den 1. September d. J., früh 9 Uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichtsrath Schmidt 
in unſerm Parteienzimmer anberaumten Ter⸗ 
mine geltend zu machen. Diejenigen welche 
ſich innerhalb dieſer Friſt und beziehungsweiſe 
in dem Termine nicht gemeldet haben, wer⸗ 
den ihrer Anſprüche an die Amtscaution ver⸗ 
luſtig gehen, und lediglich an die Perſon 
des Stabtgerichts⸗Aſſeſſors Schur verwieſen 
werden, ' 

Breslau, den 30. April 1848. 
Königliches Stadtgericht. II. Abtheilugg. 


Gründliche en Mal zur 
orientaliſchen Malerei, 
Transparent⸗Malerei 
und zum uUebertragen von Kupferſtichen auf 
Holz, Pappe u. ſ. w.; nebſt Belehrungen, 
das Firniſſiren von Kupferſtichen, Karten 
und allen Waſſerfarben⸗ Malereien, Relief⸗ 
Arbeiten, in Moos und Haar, Bronziren der 
„Büberrahmen zc. betreffend, fo wie Anwei⸗ 
ſungen, alle hierzu erforderlichen Lacke und 
Gummiauflöfungen und dergl. m. zu verfer⸗ 
tigen. Für jeden Dilettanten der Malerei, 
für junge Damen, ſo wie insbeſondere für 
Ladirer , von Holz⸗, Blech-, Leder und 
Wachstuch⸗Waaren. 

Von Friedr. Stoltz. 

Mit 5 lithograph. Tafeln. 
8 In umſchlag geh. Preis 15 Sgr. 
Die Bereitung der Farben 


zur 
rzellan⸗Malerei. 


Nebſt einem Anhange, die Auflöfung des 
Goldes zum Malen des Porzellans ‚ ent: 
haltend. 

Von Karl Meindel. 

8. Geh. Preis 10 Sgr. 
Die Bereitung der 


Email⸗Farben, Gas⸗ 
flüffe u. Glaspaſten 


zum Behufe der Glasmalerei ꝛc. 
Von Karl Meindel. 
8. Geh. Preis 10 Sgr. 


Im Verlage von Fr. Amberger in Sc⸗ 
ngen und Mülheim am Rhein iſt ſo eben 
erſchienen und bei G. P. Aderholz in 
Breslan, Ring und Stockgaſſenecke Nr. 53 


zu haben: 0 
Die Seekrankheit. 
Mittel und Nathſchläge 


derſelben vorzubeugen; 
nebſt einigen een Bemerkungen 
- * 


Auswanderer nach Amerika. 
Aus praktiſcher Erfahrung. 
Preis 3 Sgr. 
Viele, welche noch aus Furcht vor den 
Seekrankheiten, von der Auswanderung zu⸗ 
rückgehalten wurden, werden durch Leſen obi⸗ 
gen Werkchens dieſe Furcht verlieren und 
durch Befolgung der in demſelben enthalte⸗ 
nen Mittel und Rathſchläge ganz von der 

Seekrankheit befreit bleiben. 

So eben erſchien im Selbſtverlage des 
Verfaſſers, von Karl Hoper in Ale beckern 
bei Llegnitz, und iſt zu haben: in Breslau 
bei Ang. Schulz u. Comp. (Altbüßer⸗ 
ſtraße Rr. 10 an der Magdalenentirche), in 
Liegnie bei E. Reisner, in Berlin bei 
W. S o gier: 

7 wider den Despotismus 
des Gold⸗ und Silbergel⸗ 
des, oder: das Pferd an der gold⸗ 
nen Krippe, nebſt Entwurf zu 
einem Ruſtikalpfandbrief⸗ und 
Korngelde, Grund- und Pfand: 

brief⸗Steuer⸗Spſtem ic. Preis 

5 Sgr. 

Das Fohlen zum Pferde an der 
goldenen Krippe. Pr. 2 Sgr. 
Für alle Geld⸗, Papier⸗, 

Grundbeſitzer und Gewerbe: 
treibende. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zaum nothwendigen Verkaufe der hier un⸗ 
ter Nr. 6 der Neuen Junkernſtraße belegenen, 
den Branntweinbrenner Stephan Reichelt⸗ 
ſchen Erben, nämlich: der Wilhelmine Kur 
guſte verwittweten Reichel geborenen Grä⸗ 
ber und deren beiden Töchtern Louiſe Emi⸗ 
lie Wilhelmine und Emilie Wilhel⸗ 
mine Pauline, Schweſtern Reichelt ae 
hörigen, auf 13,265 Rihlr. 6 Sgr. 7%, Hf. 
geſchätzten Grundſtücks, haben wir einen Ter 
min gu — 9 
29. Septbr. 18 ormittags 
1 ar uhr as Ye 


vor dem Herrn Ober-Landesgerichts⸗Aſſeſſor 
Wendt in unſerm Parteien Zimmer an: 
beraumt. 1 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden.“ 
Zugleich werden zu dieſem Termine alle unz 
bekannten Realprätendenten, ſo wie der Vor: 
deſitzer Heinrich Helmich zur Vermeidung 
des Aus ſchließung niit ihren Anſprüchen hier⸗ 
durch · vorgeladen. 

Gredlau, der 3. März 1848. 
Königl. Stadtgericht, II. Abtheilung. 
—ůů—ů—5ðriEʃAiñ——— ——— — 
— Eine Dame ſucht ein einfach möblirtes Zim⸗ 
. mer nebſt Bett zu 2 a 3 Thlr. monatlich bei 
a Leuten; am lievſten in einer Wor⸗ 


Oeffentliche Vorladung. 

Alle diejenigen, welche an folgende Spar⸗ 
kaſſenbücher: 

1. Nr. 14,531 B. über 50 Rtlr. fur die 
Dorothea Kanik ausgeſtellt und von 
berfelben angeblich verloren; 
Nr. 10,853 B. über 45 Rtlr. für Jo⸗ 
hannes Neumann ausgeſtellt und von 
dem Steinſetzergehilfen Gottlieb Wal⸗ 
lot angeblich verloren; 

Nr. 14,122 B. über 100 Ntlr. für Gott: 
lieb Zukunft ausgeſtellt und demſelben 
angeblich verbrannt; 

Nr. 19,972 über 11 Rtir. für Marie 
Duttken ausgeſtellt und derſelben an⸗ 
geblich verloren gegangen; 
irgend ein Anrecht zu haben vermeinen, mer: 
den hiermit aufgefordert, ſich bei uns und 
zwar ſpäteſtens in dem auf den 13, Juli 
d. J. früh h uhr vor dem Herrn Stadtge⸗ 
richts⸗Rath Schmidt in unſerm Parteien⸗ 
zimmer angeſetzten Termine mit ihren An⸗ 
ſprüchen zu melden und dieſelben gehörig 


2. 


kaſſenbücher 8 
Verlierern ein neues ee werden wird. 
Breslau, 27. März 1848. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Edictal⸗Citation. 

Ueber das Vermögen des hieſigen Kauf: 
manns Friedrich Muhr iſt unterm 27. Au⸗ 
guſt 1847 der Konkurs eröffnet worden. 

Die Aktivomaſſe ſchließt mit 5165 Rthl. 
17 — — 5 Pf. und die Paſſivmaſſe mit 
11,133 Kthl. 7 Pf. ab, ſo daß ſich eine In⸗ 
ſuffizienz von 5967 Rthl. 13 Sg. 2 Pf. her⸗ 
ausſtellt. 

Zur Anmeldung und Nachweiſung der Rich⸗ 
tigkeit der Anſprüche der Gläubiger haben 
wir einen Termin auf 

den 7. Auguſt d. J. Vormittags 

10 Uhr 


vor dem Herrn Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath Marx in unſerem Inſtruktionszimmer 
Nr. 2 angeſetzt, zu welchem ſämmtliche Gläu⸗ 
biger hierdurch vorgeladen werden. Diejeni⸗ 
gen Gläubiger, welche in dieſem Termine 
nicht erſcheinen, werden mit allen ihren For⸗ 
derungen an die Maſſe präkludirt, und wird 
ihnen deshalb gegen die übrigen Gläubiger 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 

Zu Bevollmächtigten werden die hiefigen 
Juſtiz⸗Kommiſſarien ganger und Witz en⸗ 
dufen und der Juſtizrath Burſig in Kupp 
vorgeſchlagen. - 

Zu dieſem Termine wird auch gleichzeitig 
der ſeinem Aufenthalte nach unbekannte Ge⸗ 
meinſchuldner Kaufmann Friedrich Muhr 
vorgeladen. 

Oppeln, den 22. März 1848. 
Königliches Land⸗ und Stabt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


ueber das Vermögen des verſtorbenen Kauf⸗ 
manns Heinrich Guſtav Schreiber und ſei⸗ 
ner Ehefrau Johanne Dorothea, geborenen 
Stümer, hierſelbſt iſt am 21. März d. J. 
Concurs eröffnet worden. Alle unbekannten 


haben ihre Korberungen im Termine 

den W. Auguft d. J., Vormittags 

8 Uhr, 
vor dem Deputirten Herrn Land⸗ und Stadt⸗ 
gerichtsrath Schmidt im hieſigen Parteien⸗ 
Zimmer anzumelden und zu beſcheinigen. Die 
Ausbleibenden werden mit ihren Anſprüchen 
an die Maſſe präcludirt, und es wird ihnen 
deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein ewi⸗ 
get Stillſchweigen auferlegt werden. 
Grünberg, den 18. April 1818. 
Königliches Land: und Staotgericht. 


Proklama. 
Das in dem Fürſtenthume Oels und deſ⸗ 
ſen Trebnitzer Kreiſe gelegene, dem königl. 
Lieutenalt Auguſt König, lardſchaft⸗ 
lich auf 19,05 Rthlr. 28 Sgr. apc eſchätzte 
Rittergut Klein⸗Wilkawe, fort in. Wege der 
nothwendigen Subhaſtation in terming 
ben 23. September 2848, J 
Vorm. M1 Uhr, 
in den Zimmern des Fürſtenthums⸗Gerichts 
an den Meiſtbieten den verkauft werden. 
Die Taxe und ber neueſte Hypothelenſchein 


t. Adreſſen deliebe man baldigſt poste 
restau unter der Chiffre Fl. S. 20 
enden. Unfrankirte Oſſerten wer⸗ 
angenommmn. 


its nachgeſehen werden. 

els, den 1A, Janhar 18489. — 
Herzogl. Braunſchweig Oels ſches Fücſten⸗ 
ttzhums“⸗ Gericht. I. Abtheilung. 


& 
1 rd 


nachzuweiſen, widrigenfalls jedes dieſer Spar: | 
- "für erloſchen erklart und den 


Gläubiger der vorgenannten Gemeinſchuldner“ 


| in 
i 


können in der Regiſtratur des Fürſtenthums⸗ 


Bei Braß, Barth u. Comp. in Breslau u. Oppeln, i 
3. F. W me zen Being bu, ©. Bette in nr ocean °e 
H. König: Vollſtändige Anleitung zur 
Gars 


Schnellefiig- Fabrikation. 
Grundſätzen leſſig 185 einem Anhange über Tafel⸗, Frucht⸗ 
und andere Eſſige. 8. Geh. Preis 10 Sgr. mist e 


Anweiſung zur einfachen, wohlfeilen und leichten 


Entſäuerung des ſauren Bieres, 
nicht durch einen alkaliſchen Zuſaß, ſondern durch einen Pflangenkörper, wodurch 
die Säure zerſetzt und daß Bier beſſer wird, als es zuvor war. Auf vielfache eigene 
Verſuche begründet und herausgegeben von C. Henneberg. 8. Geh. 10 Sgr. 


Sammlung vorzüglicher Anweiſungen, wie man 


wohlriechende Wäſſer, 


Esprits, Extraits, Seifen, Räuchermittel und ähnliche Artikel leicht und dillig berei⸗ 
ten kann. Von H. König. 8. Geh. Preis 10 Sgr. 


G. König: Die Beleuchtung mittelſt 


Gas⸗Sprit und Gas⸗Aether 


und die Konſtruktion der desfallſigen Lampen, Kronleuchter c., ſo wie über alle 
neuern Arten der Oelbeleuchtung und die Einrichtung der desfallfſgen Lampen und 
Leuchter. Mit 1 Tafel Abbildungen. 8. Geh. Preis 10 Sgr. 


Nach chemiſchen 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln ft er⸗ 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Jlegler: 


Special⸗Karte 


der königl. preuß. Provinz 2 


Schleſien und der Grafſchaft Glaz, 


entworfen und gezeichnet von 


22 J. Schneider, 
Ober⸗Feuerwerker in der königl. preuß. 6. Artilerie-Brigabe. —— 
Mu beſondeert Hervorhebung der vorhandenen und im Bay begriffenen Eiſen bahnen, 
der Staats: und Privat⸗Cbauffeen, Klesſtraßen und Komiaunikatlons⸗Wege. 
4 Fuß 4“ breit, 3 Fuß 13“ Rheinl. doch, in 4 Blättern. 
e "Brei iumtufrt 4 Nil. 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt er⸗ 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 


Erzählungen 
aus der Geſchichte alter und neuer Zeit, 


mit beſonderer Berückſichtigung Deutſchlands und der chriſtlichen Ki 
N Zur Erweckung des Sinnes für Geſchichte. 
Von Karl Julius Löſchke, 


vormals Lehrer am königl. evangtl. Schullehrer⸗Seminar in Breslau. 


8. 12½ Sgr. 

7000 Bände ſtarke Leſebibliothek 
auge Beachtung und Theilnahme. Dieſelbe wird fortwährend mit dem Neueſten 
und Beliebteſten vermehrt. Separat beſteht noch ein 

Leſezirkel er 


e e ehriften, or EINE al Jour- 
ein Taſchenbücher⸗Leſezirkel. 


Katalog und Bedingungen werden bereitwilligſt mitgetheilt. 


ech 


— nn nen nr 


Formulare zu Progeb-Rollmarchien, - 
nach dem von den Anwalt Vereine zu Breslau entworfenen Schema 


erlegen. 
Zum öffentlichen Verkauf des zub Nr. 80 f ebtegen. } 
der Hapnauer Vorſtadt hierfeibft beirgenen | Die a na des Meiſt oder 
Tiſchlermeſſter Pächtſchen Hauſes, welches Beſtgebots wird vorbepaften. Die Pachtbe⸗ 
auf 7170 Rtbl. gerichtlich abgeſchägt worden, dingungen können wägvend der Dienſtſtunden 
iſt ein Termin auf Hi in unffrem Geſchäfts⸗ Lokale täglich eingeſe⸗ 


1118 hen werden. , 
den 10, Juni 8 i Bormitaadınm Schloß iseotofdjii,-dend. Mai: 1848. 


11 uhr 4 5 
unſerem Gender anberaumt worden. Furſtlich Thum: und Taxisſche Rentkammer. 
2 — — 
Die Taxe und der neueſte Hypotbekenſchein Auktion. Heute Nachm ei Heute Nachm. uhr 


können in den gewöhlichen Amtsſtunden in 5 
unſerer Prozeß⸗Regiſtratur elngeſehen werten „tod im Reſtaurations-Lobale Ne. 20 en 
Liegnitz, den 24. November 1817. ‚Ringe eine Pacrhte diverſe Weine u 
" Königt Land- und Stadteericht. Weinrepoſitorien verſteigert werden. 


htung deren Maunig, Auktionskommiſſar. 
Maunig, um 


’ 


Die were en 7 14 % Meile pon 
Adelnau, 1½ Meile von Oſtrowo, 3 Mellen ür Herren ij 
von Krotoſchin und Zduny belegene Maximi-⸗ Die Babe we el 8 —— 
lians⸗Eiſenhütte zu Swicca nebſt guten und eröffnet e * 


8 i Wir eneigten Beſuch Hiermit ſreundlichſt eingela⸗ 
e en und Wirehſchafts⸗ Ge gen. Die ei Fb wie im vorigen Some 


Verpachtung der Maximiliaus⸗Eiſen —— 7 
ET de e Door pe 


Nere Sanbſtraße Nr. 8. 


* 


mer, namlich 


e,, ve 
or - 5 ; 2 im Duß a 3 Sgr. 

u : 99 - Fa und a 5 drei Dutzend auf einmal 1 2 Str. 
oll in dem, Montags am J., Ein junger verheitotheter Mann, welcher 
ſoll ? 8 5 bisher in amttichen Bureaus gearbeitet dis 


dien Mai d. J. 
Vormittags um 10 2 5 95 
R hi benden U 
Saen vr ae 712 Jahre meiſtbletend 
verpachtet werden. „ 

2 achtliebhaber, werche die dazu er⸗ 
fene Kenntniſſe beſitzen, zu⸗ 
keichendes Betriebekapitat nachweiſen und die 
vorgeſchriebene Pachtkautien leiſten können, 
ſollen zur kicttation zugelaſſen werden, wenn.“ Aus kunft. 


Das königliche Soolbad zu Veiſamen 


wird Sonnta ben 26 Husten, Dr die außerordentlichen 
2 3 2 . Herren A — Dr. von "She ai 
‚Ra 


en der 26%, A 
(Beese oe der Broſchüre über das hieſige Soolbad), geh. Med meinem 13 7 verloren gegangen. Wer 
in Minden, Dr. dee hierſelbſt und Dre Schober in Barden ‚über Logis, , Betöſt denſelben ermittelt und Blumenſtraße Nr. 2 
gung ꝛc. der Bade⸗Inſpektor Lampe gern und prompt ertheilen ablie ett, erhalt obi 5 at: 
Soolbad zu r gg bei Minden, im April 1848. reslau, 15. Mai 1 
an Die Badenermwaltung. Sein, D80.1Jfer. 


Bi Avertissement. Friſches Rothwild, 


Am 14. es Monats eröſtnete Kupferschmiede-Strasse Nr. 25 i im das Pfund von Rücken und Keule 3 Sgr., 
Adden Viertel nahe der Oderstrasse empfiehlt Beier, Wildhandler, 


das Haupt-Colonial-Waaren-, Ta- — Muccgt-Lünel Ane Be 


8 8888 


in 907 
e 


E euſchaft 
ebich' 8 arten, 
beute den 17. Mat, großes 


Concert. 


Bon Herrn Kapellmeifter Bialecki. 


— Beächtenswerthe 11757 N 
er. Das unterzeichnete Kommiſſion reau 
in den Stand geſetzt, Allen, — je 
n 7 2 


bak, 
Pulver-, 


“Ein gut möblirtes großes Vorderzimmer, 
1. Etage, it ſogleich oder zu Johannis an ei⸗ 
nen oder zwei Herren zu vermiethen Reuſche⸗ 
ur u. 62 nahe am Blücherplatz. 

ſchenſtraße Nr. 6 iſt eine freundliche 
1 im dritten Stock zu herabgeſetztem 
Preis ſofort oder zu Johannis zu vergeben. 
Das Nähere dafelbfi FF - 

Ein oder zwei möblirte Stuben find, zu 
vermiethen und fofert zu bezieden Tauenzien⸗ 
plag Nr. 10, erſte Etage, rechts. 

Zu vermiethen iſt Reuſcheſtraße Nr. 2 eine 
Handlung⸗Gelegenheit, im Hofe ein großer 


arren-, 
ündhütchen-, Lädepfro- 
pfen- und Schrot-Geschäft: 


Rum - Wein-, 


C. F. Rettig. 


Ring ı Nr. 9, vis-a-vis der Hauptwache, 
sind sowohl im Hause, wie im Hofe gute 
Wollplätz6 für nächsten Junimarkt zu ver- 
miethen. — Anmeldungen nimmt der Haus- 
hälter’ daselbst an, und werden nach der 
Reihefolge die besseren Plätze reservirt. 


Zu vermiethen. 

In dem nellerbauten Haufe, Tauenzienplatz 
Nr. 5 und 6 find Termin Johannis oder Mi⸗ 
chaelis d. J. große herrſchaftliche Wohnungen, Nr. 366. 
im Ganzen, auch getheilt, zu vermiethen. Nähe: 
res zu erfahren Tauenzienplatz Nr. 10, par 
terre, links. 


beſonders für Huſtende und Bruſtleidende alle 
kuchen, Chokolade, ſowie die beliebten Berli⸗ 


vorzüglicher Qualität, die Flaſche 10 und 
12%, Sgr., empfiehlt: Carl Friedländer, 
Blücerplas Nr. 6, im nn Löwen. 


„Täglich fe friſche TH 1 15 zu haben 
br 


im im Milch⸗ Bureau, S 


Konditorwaaren. 


Im Einzelnen ſowie zum Wiederverkauf, 


ringes Porto nicht f 


zu machen 
Lübeck, im April 1848. 


Arten Bonbons und Wegewatte, feinſter Leb⸗ 
terplatz Nr. 2, bei J. A 


Heinr. Franke. 


Bekanntmachung. 


ner Pfeffermünzküchel und Limonaden⸗Pulver 
zur herrannahenden heißen Jahreszeit, alles 
in vorzüglicher Güte und äußerſt billig bei 
S. Erzellitzer, Antonien⸗Straße Nr. 4, im 
aa Ringe, früher Neue⸗Welt⸗Gaſſe 


* 


ET 7 von mir von mir gefertigte 
Brückenwagen ſind ſtets vor⸗ 
räthig. Breslau, Nikolai⸗Vor⸗ 
ſtadt m Nr. 6. 


ſpäteſtens den 24. Mai deshalb 
ten Briefen bei ihm anfragen (alſo e 
enen), ein 


vortheilhaftes und nicht außer 
zu 5 — Anerbieten unent ge 


Kommiſſions⸗Bu 
etri-Kirchhof Nr. 


Gefrorenes 


iſt täglich zu haben in 2 Konditorei, Rit⸗ 
„Weſe, vormals 


iu 


ch 


Einem geehrten Publikum ae ich mir 
die ergebenſte Anzeige — machen, daß ich von 
heut ab das Büffet im Schießwerder⸗ 
Garten übernommen und bei jedem Concert 
daſeldſt für eine Auswahl verſchiedener Back⸗ 
waaren zur Bequemlichkeit der geehrten 
Gäſte beſtens Sorge tragen werde. 


Saal mit mehreren Stuben, und in der Zu vermiethen. chönfeld 

dlungs⸗Gelegenheit Albrechtsſtraße ufelder, Adolph Engel, Konditor am Neumarkt. 
zweiten Etage zwei Vorderzimmer. ifb die Han Brüdenen en Fabri 
— — Nr. 27. Näheres zu erfragen Schmiedebrücke N Eine tüchtige Köchin, die einem Koch gleich 


— — 
Eine neu angelegte Bäckerei, 
in der Stadt gelegen, iſt ſofort zu vermiethen 
und bald zu übernehmen. Näheres bei 
A. Jäckel, Grünebaumbrücke Nr. 2. 


Zu vermiethen iſt eine eingerichtete Gräup⸗ 


nerei und zu Jehannis d. J. zu beziehen. 
Das ere zu erfragen Reuſcheſtraße Nr. 


39 beim Horndrechslermeiſter Herrn 
Petzold. 
Billig zu vermiethen 
Tauenzien⸗ und Teichſtraßen⸗Ecke Nr. 6 zwei 
ſehr freundliche kleine Wohnungen und eine 
chmiedewerkſtätte. Näheres am Buttermarkt |? 
Nr. 6 bei M. L. Caſſirer. 


Das auf der Schmiebebrüce von 
Magirus und Habicht innegehabte 
Handlungs⸗Lokal nebſt Wohnun iſt 2 
L mit und ohne dieſelbe anderweit zu 8 
2 5 vermiethen, und kann erſteres auch 8 
2 zum Wollelagern bis Johannis benutzt > 
2 werden. Näheres beim Wirth, urſu⸗ 


ler. Straße Nr. 5, 6 Zu vermiethen von Johan 2 
JJ t Kann ht 38 2 > 3 
ere 2 Stiegen + tallung für 2 de un Plag 13 Ben 34 " 32 — 
Wohnung en, Ein gut gelegenes Eckgew Side iſt zu ver- Aufſte En Ben sagen day gegeben merken Sale 8 24 E us, ® E 
neu gemalt, von allen ac find an miethen durch F. Wieſinger, Pummerei 8. e e f 
r Promenade zu vermiethen. Näheres u vermiethen Breslau, den a 28. 
Cab Pr 13, erfte Etage. %%% / 
Meſferſtraße Nr. 20 Nr. 20 I eine Wohnung von 80 5 Das Nähere zu erfragen Schmiedebrücke 59, 7 ar, Hal! 2 60 Pi: 1 bar A 255 ER 3 110 
eine Wohnung von in der Papierhandlung. ou eſter. Bankn. 94% Br da E per 1 
tuben bald od 2 
2 Stuben bald oder Johannis zu beziehen, Ein ganz modernes, Teoktaviges Flügel. 7. Br. e wi Pfandbr. 4% 82 Br., neue 3 ½% % 68% Br. Schleſ. Dock b I 5 
Ju vermieden Jußrunent don Ppratden, Matagon, ant Al. 2 , BAY Br., Lit. b. 8 1000 Kit. 4% 84% Br. Alte poln. Pſdbr. 4% 80%, 
iſt Ring Nr, 0, goldene Sonne, im Hole 1 geſchweifter Worbetkianpe de 2 5 8 . r — Eifenbadn- Akt zn: Breit n ve 62 79 50 
Treppe hoch ein Komptoir nebſt einem daran⸗ . iſt, 50 zu 1 Nä⸗ ee Amſterdam en 55 22 Zn 3%: ur 1 83 * S. 100 
burg * r. London 


ſtoßenden Zimmer und einem Keller, Johan⸗ 


nis d. J. zu beziehen, fo wie das Gewölbe 


5 Hauseigenthümer daſelbſt. 


Nr. 59, en der Papier⸗Handlung. 
Sofort oder zu Johannis zu beziehen ſind 
zwei kleine Wohnungen, Langegaſſe Nr. 26, 


Auskunft ertheilt Schankwirth Scholz. 
Wollzelte verleihen, 


Büchſen, Doppelflinten, Piſtolen, Terzerole, 
eiſerne Pferdekrippen, Raufen, Ofenwannen, 
Sattel, Zäume, Kandaren, . . 
a 


— —— vi 


Während des Wollmarkts if eine Remiſe 
zu vermiethen: Karlsſtraße Nr. 35. 


Zu vermiethen 
2 | und Johannis zu beziehen iſt Ring Nr. 
10 und 11 im dritten Stock ein Quar⸗ 
tier und das Nähere zu erfragen beim 


nem ſoliden kautionsfähigen Manne zu I: 


Am 12. d. ward in e nem ward in enem Schanflofal in in 
der Odervorſtadt ein Hirſchfaͤnger ſammt Kup⸗ 
pel und Portepee mit der Nummer 158 4. 
Kompagnie geſtohlen. Es wird vor dem An: 
kauf deſſelben dringend gewarnt; dem Ueber⸗ 
bringer dagegen, Oderſtraße Nr. 10, 2 Trep⸗ 
pen hoch, eine angemeſſene Belohnung zuge⸗ 


ſichert. 
Zu verkaufen 
1 heller Schreibſekretar für 5% Rthl., 1 Ge⸗ 
er Betten in rothgeſtreiften Inletten für 
2 Rthl., 1 Spiegel mit Schränkchen für 
5 Athl., 2 Fenſter⸗Markiſen für 2%, Rthl.: 
Fe Nr. 45, 2 Stiegen. 


Eine Gutspacht 
von 1 bis 2000 Thaler jährlich wird von ei: 


kommt, weiſet nach 


Avis. 


menfreunden anzeigt: 


e 


empfiehlt: 


hannis geſucht, ſo wie auch größere Verpach⸗ 
tungs⸗Offerten erbeten werden von 
Müller, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7 
in Breslau. 
Büttnerſtraße Nr. 5 
iſt die erſte Etage, beſtehend in 51 Entree, 4 


ö r- SR: ag 


145% Br., k. 
t Beld-Borten und Fonds. 


l 


eee von wenigſtens 3 
tigſten neuſten Hybriden ſtehen 
in an Blüthe, welches hiermit Blu - 


Eduard Breiter, 
Kunft: und Handelsgärtner, Roßgaſſe 2 
neben dem Schießwerder. 


95 8 
Schmiedebrücke 51, im weißen Saule 


Eine muſterhafte Collection Caleeolaria 


300 der 


„ Pflanzenpreſſen 
8 große Groſchengaſſe Nr. 2. 
8 Gar mn e 


Weizen, weißer 58 Tg. 55 g- 52 > 


oll. u. ar: vollw. Duk. 


— de bie dee 8 Dante. t de e. Br. Staate See, 4% % 201 Pr. S 
ui — Zündhütchen — nn 4 50 Rtl. 78 Br. Bresl. Stadt: Obüg, 11 5 1 . oz 


Zu vermiethen 
find Oderſtraße Nr. 10 der zweite Stock und 


im erſten Stock eine Wohnung von 2 Stu⸗ 2 ; 40 
eod. Rob, Wol bahn⸗Aktien: Oberſchleſ. Litt. B. 64 Br. Breslau⸗Schweidn. Freib. 4% 50 bez. 
„ben, vorn heraus nebſt Küche ic. b HN ff, u. Gld. NRiederſchl.⸗Märk. 57% Br., we 5% 80 Br., Ber 5% Gr Ul. wm 


Zu vermiethen 


find auf der Heiligengeiſtſtraße Nr. 5 und 6 


für preuß. Jnfanterie⸗Gewehre empfing 
und empfiehlt die Waffenhandlung pon 


Säbel, Degen und Fliuten zu 


Oſt⸗Rhein. (Köln⸗Minden) 3 ½ % 


4% 82 Br, 3% % 68 bez. u. Gld. 


Schleſ. Pfbbr. 3 
bis ½ bez., 3½ % 75 Br. Poln. 


Ifbbr. 4% 


62°, 
Nordb. 40 20 ½ bez. u. Gib. 


Friedr. 


mehrere kleine billige W. „ dieſe Jo: auffallend billigen Preiſen er * 
hannis zu begehen, e en bier ſowie deutſche Portepees, Kartufchen mit Kop⸗ Univerſit Ats Steruw Arte. 


über in der Tiſchlerwerkſtatt Nr. 6 zu er: 


pel, 9 und Epauletten empfing und 


Lc Kr. U dre Ec dy gd cb 1 Berliner Militär⸗Effekten⸗Handlung von 11. und 12. N — ATA TR 
n rzen Gaſſe i leich ein Iar⸗ a un Mai. Barometer 
Sommer-Logis, beſtehend aus 2 Suben nabf M. Benj. Löwy, 3. L. | Inneres, | Äußeres, 5 as m | een 
Küche mit Möbel zu 14 p. d Näheres iſt Nikolaiſtraße Nr. 20, vis-a-vis dem 
zu erfahren in Nr. b. der Kurzen Gaſſe. Kinder⸗ Hoſpital. N Baum 10 27 II, 70 ½ 14, 20 1, 9 2, 6 10 N ge 

Hotel garni in Breslau. 9 lle. 11. 2007 13, 50 . 9, 0 2, 0 3% N88 * 
Albrechts ſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei Kön Na N Uhr. 11,40i+ 14, 43 , 15, 6, 1 24 NRW 4 
find ele inmer bei . Milch⸗ Milch Verkauf. : Mintmum 11, 300 13, 30 8, 6: 2, 00 

— — — m 11, 82/7 14 70 ＋ 15, 4 a: 

„Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. | . Von künftigem Montag den 154 asimum. * * 4 5 1 20 

P. 8. Auch iſt Stallung u. Wagenplag dabei. Mai ab, kommt in das G Ibe, Nr. 
— n- — 13 r lich um Temperatur der Oder + 14, 8 

4 5 ES 2 5 1 Ann Ren] dm 97 gage en 5 ne Sendung WBaioister ann 
8 in r. , vorn h „ er f n. x 
vermiethen — bald oder Johannis d. J. in N e 12. und 15: Mai, 3 L. tnetes | huferss, T feutes | Wind Gew ölk. 
* 8 = Näheres beim Haushälter a N 1 niedriger. 

ten nr Fiete mit 6 Stuben ſſt für die Mor 
5 dem Hanse. Ring, eh be die 3, tage nate Sat be be wen wm 8 er San er — —5— Pr Pr a . EI 

zu vermiethen. — Nä- mi 1 * 

dee, e d le ee Hin le, denen, 8 19 62 7 15, 00 2 d f 5 3 . geh 
seibs Mini „ „ v Pi 
— . % ‚—‚.‚‚ Amautem rn i Maximum. 11, 160 15, 70 , 17, 0! 5, 0 

Ein großer Keller, 1 Remiſe — 1 Ani dreſſirt, iſt 92 5 — verkaufen: ar 4 70 b > ee 
„Boden ſind zu vermiethen Oderſtr Wilhelms ſtraße Nr 10 Temperatur der Oder ＋ 15, 4 ww 

25 vierteljährige ae für „u 0 Er Ve Weng f c „Die Schleſiſche Chronik,” i am n 
AR S 1 die Zeitung uch Pa! Chronſt . gr. Aus letz e e 4 Berkinbin a 12 801 jdn ei * 
cl. Porte und eng 1 5 1 Zeitung allein 2 Thlr. 7% Sr.; die Chronik 2 für die Ghrontt kein Porto ang ih, * ne 


Druck und Verlag von Straß Barth und Comp. Redacteur: — ur" 


1 


Vierte Beilage zu e 114 der Breslauer Zeitung, 


Dinstag den 16. Mai 1848. 


| Die Revolution der gegenwärtigen Zeit in allen ihren Konſequenzen verfolgend, will ich die Grundzüge aufſtellen, 
| wie das Verhältniß der ländlichen Bewohner einander gegenüber, und zwar namentlich das der Rittergutsbeſitzer zu 
den Inſaſſen ſich geſtalten wird und geſtalten muß. 

Unverträglich mit der Richtung, welche alle Schichten der Landbewohner erfaßt hat, oder vielmehr von welcher 
fie gefaßt worden find, erſcheinen alle gegenwärtig noch zu Recht beſtehenden Feudal⸗Verhältniſſe, und aus dieſem 
Verhältniſſe hervorgehende mit dem Beſitz verknüpften Rechte, ſo wie auf dem Beſitz haftenden Laſten: 

Hierher gehören: 

a) das Patronats⸗-Recht; 

b) das Jurisdictions⸗Recht; 

c) das Schankszwang-Recht; 

d) das Recht zur Ausübung der polizeilichen Gewalt; 

e) das Auen⸗Recht; 8 

f) das Jagd-Recht; 

g) das Recht der entſcheidenden Stimme bei Ernennung der Scholzen ꝛc. 

Ferner können entweder gar nicht oder nur durch vertragsmäßiges Uebereinkommen fortbeſtehen: 

1) Grundzinſen; 

2) Mühlenzinſen; 

3) Reluitionszinſen; 

4) Jurisdictionszinſen; 

5) Laudemialzinſen und Abgaben; 

6) Naturalleiſtungen, als: Arbeit, Spinnerei, Hühner, Eier x. ꝛc. 
7) Decem aller Art. 


Es müſſen gelöſt werden: 
Alle wechſelſeitigen Servituts-Rechte und Laſten. 


Zu den einzelnen Momenten übergehend, und die zu ergreifenden Maßnahmen bezeichnend: 
a) Das Patronats-Recht. . 
Mit dieſem Rechte ſoll aber doch die geiſtliche Pflege überhaupt nicht aufhören; es muß alſo dieſes 
Recht in Zukunft entweder dem Staate oder der Gemeinde zuſtehen, oder bei den Katholiken der Kirche 
zufallen. g N 
b) Das Jurisdictions⸗Recht, — die Patrimonial⸗Gerichtsbarkeit. 
Mit Aufhebung dieſes Rechtes, ſoll aber doch das Recht überhaupt nicht aufhören; es müſſen alſo 
Kreis» oder Bezirks-Gerichte organiſirt werden. 


e) Das Schankszwang-Recht bietet in feiner Löſung die mindeſten Schwierigkeiten dar. 


d) Das Recht zur Ausübung der polizeilichen Gewalt. 

Da aber die ländliche Polizei überhaupt doch nicht aufhören kann, fo muß der Staat felbe über . 
nehmen. 

e) Das Auen⸗Recht. 

Da aber ohne Auen-Ordnung bald jede Kommunikation gehemmt, jede vor Feuersgefahr ſichernde 
Maßnahme vernichtet, und der Streit der Dorfbewohner ein endloſer ſein würde, ſo muß ein die Auen 
betreffendes Geſetz erlaſſen werden, und irgend ein Anderer das Recht und die Pflicht übernehmen, darüber 
zu wachen, daß Dieſes nicht verletzt werde. N 


) Das Jagd-Recht auf fremden Grundſtücken: 
Soll aber alle Jagd überhaupt nicht aufhören, ſollen nicht die bedauerlichſten Exzeſſe entſtehen, ſo muß 
| eine Jagd⸗Ordnung erlaſſen werden. 


g) Das Recht zur Ernennung des Scholzen: | | 

Da aber doch Scholzen und Gerichte fein müſſen, fo muß ein Anderer das Wahl- und Beſtätigungs⸗ 
Recht übernehmen. 
In Betreff der Ablöſung der Zinſen und ſonſtigen Leiſtungen, in welche Kategorie an einzelnen 
Orten einige oberhalb als Feudal-Rechte aufgeſtellten Momente gehören, ſo wird der Staat als Vermittler 
nöthig in den Fällen, wo fofortige Entſchädigungsleiſtung dem Verpflichteten unmöglichſt iſt. 

Die bisherigen Entſchädigungs⸗Geſetze werden in ihrer Weſentlichkeit auch für die gegenwärtigen Zeit- 
verhältniſſe paſſend erſcheinen; wo ſie es nicht find, muß Maaß und Art, und Modus der Entſchädigung 
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durch ein Geſetz näher bezeichnet werden, deſſen weſentliches Erforderniß die ſofortige Ausführbarkeit deſſel- 
ben iſt. N 

Was die Aufhebung aller wechſelſeitigen Servituts⸗Rechte und Laſten anbelangt, fo kann deren fo höchſt 
nothwendige ſchleunige Löſung nur durch eine große Vermehrung des Perſonals der General- Kommiffion, 
durch Errichtung von Kreis- und Urbarial-Deputationen und durch eine gänzlich geänderte Organiſation des 
Verfahrens erreicht werden. 

Nicht in den Beamten der General-Kommiſſion, ſondern in der durchaus fehlerhaften Geſchäfts-Orga⸗ 
niſation iſt der Grund der endloſen Verſchleppungen und des hieraus entſtehenden Mißtrauens der Inſaſſen 
gegen die Grundherren zu ſuchen. 

An dieſe totale Reorganiſation knüpfen ſich jedoch noch andere Folgerungen; ihre vollendete Durchführung 
vorausgeſetzt: 

So giebt es keine Rittergutsbeſitzer, keine Bauern, keine Gärtner, keine Häusler mehr, es giebt nur freie, 

durch keine Organiſation mit einander verbundene, Beſitzer freien Eigenthums. 

Der Unterſchied zwiſchen Dominial- und Ruſtikal⸗Grundſtücken hört auf; das Hypotheken-Weſen muß umgeſtaltet 
werden, für alle Grundſtücke Ein und Daſſelbe ſein; es giebt dann ferner nur einen Steuerfuß, gleich vertheilt auf 
alle Perſonen, auf alle Ländereien; keine Bezeichnung nach Ständen mehr, nur nach Namen und Wohnort. In näch⸗ 
ſter Folge verſchwindet auch der Unterſchied zwiſchen Bürger und Bauer, zwiſchen ſtädtiſchem und ländlichem Grund⸗ 
beſitz, — zwiſchen Stadt und Land. 

Alle dieſe Aenderungen bieten in ihrer Ausführung weniger Schwierigkeiten dar, als es im erſten Augenblicke 
ſcheint, ob es aber der jetzt einberufenen Verſammlung bei dem Drange des Augenblicks gelingen wird, eine befriedi⸗ 
gende Löſung ſo ſchnell herbei zu führen, als dringend nöthig iſt, iſt eine andere Frage. 

Dies iſt der Grund, warum ich glaube, daß von den Beſitzern größerer Ländereien Vorſchläge und Anträge der 
neu konſtituirten Verſammlung und zwar in freiſinnigſter Richtung überreicht werden müſſen, um dieſer Verſammlung 
ihre Arbeit zu erleichtern. i 

Um ſo mehr müſſen die Berechtigten ſelbſt ſolche Anträge machen, als ſie in der einzuberufenden Verſammlung 
nicht vertreten ſind, und als ſie den unbegründeten Vorwurf von ſich weiſen müſſen, als ſeien ſie entſchieden 
reaktionair. 

Jedoch nur, wenn ich der Uebereinſtimmung wenigſtens eines Theils der größeren Landbeſitzer Schleſiens ver⸗ 
ſichert wäre, würde ich mir erlauben, ſolche Petitionen einzureichen, die auch nur dann von Wirkung ſein können, wenn 
ſie eben von Mehreren, möglich von Allen, ausgehen. 

Ich erlaube mir, alle Herren, welche von dieſen Verhältniſſen berührt werden, zu einer Beſprechung über derar⸗ 
tige Anträge einzuladen. f 

Der 30. Mai e. dürfte der Tag fein, wo die Schur beendet, der eigentliche Wollmarkt noch nicht begonnen hat, 
und wo wir zu dieſem Zwecke in Breslau uns vereinigen könnten. 

Meine Anſichten habe ich in einigen allgemeinen Grundzügen entwickelt. Für jede Zustimmung, Berichtigung oder 
Widerlegung bin ich gleich dankbar. Gegen jede Verdächtigung als Ultra-Revolutionair oder Reaktionair verwahre 
ich mich feierlichſt. 

Von beiden Extremen gleich entfernt, will ich blos mein Auge nicht verſchließen vor Dem, was die Revolution 
gegeben, vor Dem, was ſie uns genommen hat, vor Dem, was ſie eingeriſſen hat, und nun wieder aufbauen ſoll. 
Wird Nichts aufgebaut, fo bleibt eine Ruine, 


A. Renard. 
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